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Politische Tagesschau.
In  die parlamentarische llntersuchungs- 
kommission betreffend Militärlieferungen

sind vom Zentrum die Abgeordneten Erzberger 
und Speck durch ein Schreiben des Reichskanz- 
lers berufen worden. Die erste Kommissions- 
ichung dürfte im Herbst (Oktober) stattfinden.

Der Auslieferungsvertrag zwischen Deutschland 
und den Niederlanden.

Am Montag ist von dem Staatssekretär des 
Auswärtigen Amtes und dem Niederländischen 
Gesandten in Berlin ein Vertrag unterzeichnet 
worden, durch den der am 21. September 1897 
^wische» dem deutschen Reiche und den Nieder- 
anden abgeschlossene Anslieferungsvertrag auf 
as deutsche Schutzgebiet K i a u t s c h o u  a u s ­

g e d e h n t  wird.

Eine beachtenswerte Kundgebung zum 
Reichspetroleuinmonopol.

Der Verband katholischer kaufmännischer 
Peinigungen Deutschlands hat in seiner in 
.M n  abgehaltenen Hauptversammlung, in 
/ r  128 Vereine von 260 Abgesandten vertre- 
^  waren, u. a. folgenden Antrag einmütig 
"^genommen: „Die 36. Hauptversammlung des 
^erbandes katholischer kaufmännischer Ver- 
»^äungen Deutschlands beauftragt nach den 

Usführungen des Herrn Bürgermeisters Dr. 
derle die Verwaltung, sich in der Frage des 

Mroleummonopols in Verbindung mit dem 
^iihsdeutschen Mittelstandsverband bezw. mit 

mit diesem gemeinsam arbeitenden Aus- 
Asse im Sinne des Zustandekommens eines 

^«gl i chs t  d e t a i  N i s t e n  f r e u n d l i c h e n  
"wnopols zu betätigen."

Elsaß-lothringische Soldaten in 
Vertrauensstellungen.

. Dre amtliche Straßburger Korrespondei 
^Heilst: Vor einigen Tagen hat der „Messin 
^  Nachricht gebracht, der kommandieren! 
-ENeral des 16. Armeekorps habe für seine 

senstbereich einen Befehl erlassen, wona 
An elsaß-lothringischer Soldat in Zukun 
ehr in Bureaus beim Telegraphen- oder Teb 

Nondienst, sowie beim Dienst der Eisenbahne 
verwendet werden dürfe. Die Tagespresse hc 
lese Behauptungen aufgegriffen und dara 

d ^ ^ e ih e  von Kommentaren geknüpft. Dc 
urch ist eine wohl begreifliche Beunruhigun 

allen Kreisen der Bevölkerung des Lande 
Soesondsre auch bei der großen Masse loyc 

»estnnter Bürger eingetreten. Diese Bem 
ruhigung ist noch erhöht worden durch die Kr 

> die ein Teil der Presse ohne weiteres gege 
r Ulerung und Militärverwaltung üben z 
s-, .'/.^glaubt h ^ , ohne abzuwarten, ob diel 

suchte auf Wahrheit beruhten. Alle B< 
i » lvonach der kommandierende Ei
knn ? .̂ 0- Armeekorps Befehle erteilt habe 

, künftighin keinen elsaß-lothringischen So 
» En seiner Abstammung wegen in Bei 
5 , - ^ ^ ^ E u n g e n  zu verwenden, sind in jede 

unzutreffend. Das Gleiche gilt hir
des 15. Armeekorps,- auch für diese 

ü kern Vezehl der fraglichen Art ergangen.
Drs Erschießung des Fremdenlsgionärs 

Müller.
Nach zuverlässigen Informationen hat di 

s c hwe i ze r i s che  G e s a n d t s c h a f t  i 
^ a r i s  dem Bundesrate einen Bericht übe 
°re Erschießung des Fremdenlegionärs Han 
^M ter eingesandt, aus dem hervorgehen sol 
°aß Müller nach den bestehenden Gesetzen rech, 
Asißig verurteilt und hingerichtet worden is 
Die Behörden des Kantons Zürich sind beau 
^agt, zu ermitteln, ob Müller in ihrem Kar 
Gn heimatbcrechtigt war.

Der Fall Troemel.
Im  französischen Ministerium des Auswäi 

^gen hat man keine Kenntnis davon, daß ein 
^slischeidung im Falle Troemel getroffen se 

heißt, daß Troemel demnächst nach Haus 
Zurückkehren würde.)

Die Erledigung des französischen Budgets 
für 1913 dürfte eine neue V e r z ö g e r u n g  
erfahren, da der Finanzausschuß des Senats 
mehrere von der Kammer angenommene An­
träge abgelehnt hat, so insbesondere den Zusatz­
antrag Malvy, wonach vom 1. Januar 1915 ab 
die Personal- und die Tür- und Fenstersteuer 
durch eine gestaffelte Eesamteinkommensteuer 
ersetzt werden soll, ferner den Zusatzantrag Bre­
ton, wonach das Budget von 1913 im wesent­
lichen auch für das Jahr 1914 in Anwendung 
gebracht werden soll. Der Eeneralberichter- 
statter Aimont stellte fest, daß das Budget von 
1913 einen F e h l b e t r a g  von 222 Millionen 
und das von 1914 einen Fehlbetrag von 650 
Millionen ausweisen werde. Die neuerliche 
Erörterung des Budgets hat am Montag im 
Plenum des S e n a t s  begonnen. N i b o t  
erklärte, die finanzielle Lage würde sich schwie­
rig gestalten, auch ohne die militärischen 
Lasten, die sich aus der Notwendigkeit ergeben, 
den Anstrengungen Deutschlands zu begegnen. 
Ribot gab der Ansicht Ausdruck, Deutschland 
denke zwar nicht an einen Angriff, aber es 
denke vielleicht, daß seine Lage weniger gut ge­
sichert sei infolge der letzten Ereignisse. Fer­
ner erklärte er, alle müßten die Lasten des 
Militärgesetzes auf sich nehmen, ohne daß ein 
Unterschied unter den Steuerpflichtigen ge­
macht werde. Das Land werde in männlicher 
Weise die Opfer auf sich nehmen, die man von 
ihm fordere. (Lebhafter Beifall.) Minister­
präsident B a r t h o u  gab die Zusicherung, daß 
das Budget 1914 klar und ohne Hinterhalt sein 
werde, und erklärte nach einer Anspielung auf 
die gegenwärtige Lage, wenn Frankreich auch 
durch die letzten Ereignisse noch nicht in M it­
leidenschaft gezogen sei, so halte sich die Regie­
rung doch bereit, jede notwendige Initiative 
zu ergreifen, um den Weltfrieden zu sichern. 
Bezüglich der Ausführungen Ribots erklärte 
der Ministerpräsident, daß es falsch wäre, zu 
sagen, daß gewisse Ausgaben von gewissen 
Steuerpflichtigen zu tragen seien, aber gewisse 
Ausgaben hatten eine Vermehrung des Defi­
zits und der Steuerlasten im Gefolge, die not­
wendigerweise diejenigen tragen müssen, die 
im Stande seien, dies zu tun. (Beifall.) Der 
Senat stellte im Budget des Innern  den für 
die Unterpräfekten bestimmten Posten wieder 
her, den die Deputiertenkammer gestrichen 
hatte.

Das französische Wehrgefetz.
Die F i n a n z k o m m i s s i o n  des Senats 

befaßte sich am Montag mit der finanziellen 
Seite des Dreijahresgesetzes und beschloß, nur 
den Familien der Eingezogenen Unter­
stützungsgelder zu bewilligen, während die 
Kammer auch den Freiwilligen und Kapitu­
lanten diese Wohltat zuteil werden lassen 
wollte. Die Kommission beschränkte diese Un­
terstützungen auf 15 Prozent der Mannschaft 
und setzte die tägliche Entschädigungssumme auf 
einen Frank für die Frau und 25 Centimes 
für jedes Kind herab. Die dadurch erzielte Er­
sparnis belauft sich auf 69 Millionen Franks.

Gegen die Dreijahrdienftpflicht.
Der Deputierte A n d r e  L e f s v r e ,  der 

für den Eeneralrat kandidiert, wurde in einer 
Rede, die er auf einer Wahlversammlung hielt, 
von den Gegnern des Gesetzes über die drei­
jährige Dienstzeit unterbrochen. Als sich Le- 
fevre auf seinen Platz zurückbegab, schlug ihn 
ein Zuhörer heftig auf den Kopf. Lefovre trug 
eine leichte Verletzung davon.

Ein Aufstand in Lissabon?
Spanische Blätter verzeichnen das Gerücht, 

in Lissabon hätte in der Nacht von Sonnabend 
zum Sonntag eine Militärrevolte stattgefun­
den; die Kämpfe hätten den ganzen Sonntag 
über gedauert. — Von Lissabon aus wird dieses 
Gerücht als völlig unbegründet erklärt. Es 
herrscht vollkommene Ruhe.

Das russische Zarenpaar 
ist mit seinen Kindern von der Standartreede 
in K r o n s t a d t  eingetroffen, dort auf die 
Kaiserjacht „Alexandria" übergegangen und

hat sich nach P e t e r h o f  begeben, wo es in 
seiner Sommervilla Alexandria Wohnung 
nahm.

Rußland in Persien.
Dem persischen Ministerpräsidenten Prinzen 

Ala es Saltaneh ist der russische St. Alexander- 
Newsky-Orden verliehen worden. Auch ande­
ren persischen Ministern und Würdenträgern 
wurden russische Auszeichnungen verliehen.

Europäischer Friedenskongreß?
Der Korrespondent der „Daily M ail" in 

Sofia erfährt, daß alle Großmächte mit Aus­
nahme Rußlands dafür gewonnen seien, daß 
auf einem europäischen Kongreß alle V a l  - 
k a n f r a g e n  e n d g i l t i g  g e r e g e l t  wer­
den sollen. Ferner wird aus Petersburg ge­
meldet: Nach Unterzeichnung des Präliminar- 
friedens steht ein K o n g r e ß  d e r  K ö n i g e  
d e r  B a l k a n s t a a t e n  bevor. Es solle ein 
Abkommen zur Erhaltung des Gleichgewichts 
auf dem Balkan getroffen werden.

Aus der Mongolei.
K u r d e n  haben drei christliche Dörfer im 

Tergevsrgebiet (?) ü b e r f a l l e n .  Eine 
russische Abteilung ist zur Hilfeleistung abmar­
schiert.

Japan und Amerika.
Japan verzichtet auf weitere Verhandlun­

gen mit den Vereinigten Staaten über die 
k a l i f o r n i s c h e  F r a g e  und überläßt es 
den japanischen Ansiedlern, bei den amerikani­
schen Gerichten Klage zu erheben. Japan will 
aber demnächst Verhandlungen über den Ab­
schluß eines neuen Auswandsrungsvertrages 
mit Amerika anknüpfen. (Bekanntlich ist durch 
Gesetz den Mongolen kürzlich verboten, in Kali­
fornien Land zu erwerben. D. Schriftl.) — 
Die Verwaltung der öffentlichen Badeanstal­
ten in Denver hat sich, wie die „Franks. Ztg." 
meldet, entschlossen, Japaner von der Benutzung 
auszuschließen. Wenig besänftigend für die 
Untertanen des Mikado wirkt die Erklärung, 
daß auch Neger keinen Zutritt haben. Solche, 
die Eigenliebe des Japaners verletzende Vor­
fälle wiederholen sich so häufig, daß die aus 
Tokio gekabelte Meldung, die Presse dränge die 
Regierung doch endlich von Amerika bindende 
Zusicherungen über die zukünftige Behandlung 
der Japaner zu verlangen, keineswegs unwahr­
scheinlich klingt.

Die Kämpfe in Spanisch-Marokko.
Briefe aus T e t u a n  vom 25. d. Mts. mel­

den, daß die Stadt e i n g e s c h l o s s e n  sei und 
daß Schüsse gegen sie abgegeben werden. Es 
seien mehrere Transporte auf der Route nach 
Ceuta angegriffen und aufgehoben worden. 
Zahlreiche Mauren bereiten sich vor, an einem 
neuen heftigen Angriff teilzunehmen. — An 
den Usern des U ed A s m i r  wurde eine Schar 
von Rismännern durch eine spanische Kolonne 
auseinandergesprengt. Bei den Spaniern fie­
len zwei Offiziere, zwölf Soldaten wurden 
verwundet.

Deutsches M ich.
R « , l i» .  28. I n l i  1013.

— Bon der Nordlandsreise des Kaisers. 
Se. Majestät der Kaiser hielt gestern Vor­
mittag in Balestrand an Bord der „Hohen- 
zollern" den Gottesdienst ab und besuchte mit 
einigen Herren des Gefolges S. M. S. Kaiser. 
Nachmittags unternahm Se. Majestät einen 
längeren Spaziergang an Land. Mehrere nor­
wegische Kriegsschiffs sind angekommen und in 
Esefjord vor Anker gegangen. — Heute Vor­
mittag um llst^ Uhr fand in Vangsnaes bei 
der Fridthjofstatue eine Feier statt. Kaiser 
Wilhelm verteilte persönlich Auszeichnungen 
an Professor Unger, Direktor Eerstinger und 
an deutsche Offiziere sowie Medaillen an die­
jenigen Marinemannschaften, die an der Auf­
stellung des Denkmals mitgearbeitet haben. 
Nach der Verteilung der Auszeichnungen hielt 
der Kaiser eine Ansprache. Um das Denkmal 
herum waren 500 Marinemannschaften aufge­
stellt. Die Kapelle der. „Hohenzollern" konzer­
tierte unter Leitung des norwegischen Kompo­

nisten Ole Olsen. Das Wetter ist seit heute 
früh kühl und regnerisch.

— Prinz Heinrich von Preußen ist gestern 
Abend in London eingetroffen. Er wird sich 
heute an Bord der kaiserlichen Jacht „Meteor" 
begeben, die in Cowes zur Regatta angekom­
men ist.

— Der Alterspräsident des Reichstages, der 
83jährige Abgeordnete Dr. Lender, ist hoff­
nungslos erkrankt. Er ist seit 1871 Mitglied 
des Reichstages und trat in die Würde des 
Alterspräsidenten des Reichstages, als der um 
einige Monate ältere Volksparteiler Albert 
Träger am 26. März 1912 verstarb.

— Zur 100jährigen Wiederkehr des Schlacht­
tages von Großbeeren findet in Gegenwart des 
Prinzen Eitel Friedrich als Vertreter des 
Kaisers am Sonnabend den 23. August, nach­
mittags 2 1 / 2  Uhr, die Einweihung des vom 
Kreise Teltow in der Ortschaft Großberlin er­
richteten Gedenkturmes statt. Für den folgen­
den Sonntag ist ein Feldgottesdienst geplant« 
Der Urenkel des Generals von Bülow, Fidei- 
kommißbesitzer auf Erünhoff i. Opr. und Leut­
nant der Res. des 3. Garde-Regiments zu Fuß 
Gras Bülow von Dennewitz wird die Festrede 
halten.

— Unter dem Verdacht der Spionage und 
Beihilfe dazu wurden in Kreuzberg (Ober­
schlesien) der seit Jun i bei seinen Schwieger­
eltern, dem Ehepaar Kreisamtsdolmetsch 
Günther auf Urlaub weilende russische Stabs­
kapitän Leonid Jeschow, seine Frau und die 
Schwiegereltern verhaftet. Jeschow, welcher 
dem russischen Vrückensprengungskommando an­
gehört, hatte sich Lei der Nachbarstation 
Schmardt an der Eisenbahnanlage zu schaffen 
gemacht. Die beiden Frauen wurden wieder 
freigelassen.

Nürnberg, 28. Ju li. Heute Vormittag ist 
der Prinzregent mit der Prinzessin Ludwig 
und den Prinzessiynen-Töchtern zum Besuch 
hier eingetroffen. Er wurde am Bahnhof vom 
Oberbürgermeister, den Spitzen der Behörden, 
der Generalität usw. empfangen. Die Fahrt 
ging durch die festlich geschmückte Stadt unter 
Glockengeläute und den Hochrufen der zahlreich 
erschienenen Bevölkerung zum Rathaus, wo der 
Regent verschiedene Auszeichnungen verlieh. 
Unter anderen wurde dem Oberbürgermeister 
Wirkl. Geh. Rat Dr. von Schuh der erbliche 
Adel verliehen, der zweite Bürgermeister 
Bräutigam erhielt den Titel eines königlichen 
Hofrats und der Geheime Baurat und General­
direktor der Maschinenfabrik Augsburg-Nürn­
berg Dr. von Rieppel den Michaelsorden zwei­
ter Klasse. Vom Rathaus aus ging die Fahrt 
zur königlichen Burg, wo der Regent Wohnung 
nahm. Um 1 Uhr fand dort Hoftafel statt, zu 
welcher zahlreiche Einladungen ergangen 
waren. Nachmittags erfolgte eine Besichtigung 
des städtischen Volksbades und des neuen Tier­
gartens. Abends ist Festvorstellung im Stadt- 
theater.

Erste Einziehung -es  wehrbeittages.
Wenn auch die Ausfiihrrülgsbestimimmge» 

des Bundesrats zum Wchrbeitragsgesetze noch 
nicht erschienen sind, da sie erst in dem zuständi­
gen Reichsressort vorbereitet und dem Bundes­
rat nach seinem Zusammentritt im Herbst zur 
Beschlußfassung vorzeigt werden, so kann doch 
angenommen werden, daß die Steuererklärun­
gen bis zu einem bestimmten Termin im Ja­
nuar abgegeben werden müssen. Da in einzel­
nen besonderen Fällen Nachfristen gewährt wer­
den, die sich bis aus den Februar 1914 erstrei­
ken, so dürfte der Veranlagungsbescheid der 
Steuerbehörden zu dem einmaligen Wehrbei­
trag dem Steuerzahler voraussichtlich im 
März zugestellt werden. Die Zahlung muß 
dann im zweiten Quartal 1914 erfolgen. Die 
Fristen zur Abgabe der Vermögenserklärunz 
werden nach den gesetzlichen Bestimmungen 
vom Bundesrate festgesetzt, und es kann erwarte? 
werden, daß sie sich mit denen decken werden, die 
gegenwärtig allgemein bei der Veranlagung zur 
Einkommensteuer usw. gesetzt sind. Man Wird



demgemäß in der Annahme nicht fehl gehen, daß 
die Zustellung des Vevanlagungsbescheides und 
die Erhebung des ersten D rittels des Wehrbei­
trages gleichzeitig mit der üblichen Veranla 
gung und Steuererhebung für das Jahr 1914 
durch die Behörden erfolgen wird, da hierdurch 
besondere Auswendungen an Zeit durch die zu 
ständigen Behörden erspart werden. Diese sind 
nach dem Gesetz durch die Landesregierungen zu 
bestimmen, die gleichfalls darüber zu befinden 
haben, ob und in welcher Weise Gemeinden und 
GemeindeverbäNde bei der Veranlagung und 
Erhebung des Weihvbeitrages mitzuwirken 
haben. Das zweite und letzte Drittel des Wehr- 
beitrages sind bekanntlich erst am 15. Februar 
ISIS und 1816 fällig. Über die Stundungsbe- 
dingungen gibt Z 51 des Gesetzes Ausschluß. Es 
ist bestimmt, daß, wenn die Einziehung des 
Wchrbsitrages zu den gesetzlichen Zahlungs­
fristen mit einer erheblichen Härte für die Bei 
tragspflichtigen verbunden ist, der Betrag auf 
3 Jahre gestundet und die Entrichtung von 
Teilbeträgen gestattet werden kann. Die S tun­
dung kann von einer angemessenen Sichsrheits 
leistung abhängig gemacht werden.

Provinzialnachrichteu.
Kreis SLrasLurg, 27. Ju li. (Ein seltenes Natur­

denkmal) befindet sich im Schulgarten zu Wr ot zk.  
Es ist dies em etwa 100 Jahre alter Maulbeerbaum. 
Ein früherer Inhaber der Schulstelle, namens Pil- 
kowski. beabsichtigte, sein geringes Gehalt durch 
Seidenzucht zu erhöhen, und legte zu diesem Zwecke 
eine aus mehreren Stämmchen bestehende Plantage 
an. Die ungünstigen klimatischen Verhältnisse er­
laubten nur einen geringen Erfolg, sodaß P . diese 
Nebenbeschäftigung bald einstellte. Von vergangener 
Herrlichkeit zeugt nun dieser im seltenen Grün pran­
gende Baum, dessen junge Triebe wegen der Früh­
fröste selten zum Ausreifen geraten. Die saftigen 
Beeren sind sehr zuckerhaltig.

Marieruverder, 28. Ju li. (Leichenfund.) Bei 
Johannisdorf wurde die Leiche eines Mannes aus 
der Weichsel gezogen. M an nimmt an, daß es sich 
um den am 11. Dezember vorigen Jahres in der 
Weichsel ertrunkenen Gastwirt Hermann Vulau aus 
Groß Nebrau handelt, der früher Vierreisender für 
Hammermühlc war. Die Wertsachen: Uhr. Geld­
börse usw., fehlen bei dem Toten, ebenso Rock und 
Stiefel.

Elbing- 25. Ju li. (Die Städtebesichtigungsreise 
der Elbinger Stadtverordneten) nimmt am Donners­
tag früh ihren Anfang. Die Reise bezweckt, den Bau 
hervorragender Städte kennen zu lernen und die ge­
sammelten Erfahrungen beim weiteren Ausbau der 
S tadt Elbing nutzbringend zu verwerten. Die 
Herren fahren Donnerstag um 8 Uhr von Elbing 
über Berlin nach Bremen. Von dort geht es nach 
Essen, Düsseldorf, Straßburg. Ulm und Leipzig und 
vielleicht auch noch einigen anderen Städten. Das 
Ende der Reise ist auf Sonnabend den 2. August fest­
gesetzt. Die Kosten der Reise sind auf 3300 Mark 
veranschlagt.

Tiegenhof, 28. Ju li. (Vom Zugs überfahren.) 
Sonntag Abend wurden von dem Kleinbahnzuge 
Tiegenhof-Steegen in Kalteherberge dem 28jährigen 
Arbeiter Fritz Tießen beide Beine abgefahren und 
der Brustkasten eingedrückt. Er starb nach kurzer Zeit. 
Tießen hatte sich in angetrunkenem Zustande zwischen 
die Schienen zum Schlafen niedergelegt. Der Loko­
motivführer bemerkte zwar den Schlafenden, gab auch 
Notsignale, konnte aber den Zug nicht mehr zum 
Stehen bringen.

Danzig- 28. Ju li. (Verschiedenes.) Die Meldung 
von einer angeblichen Automobilfahrt des Kron­
prinzenpaares nach dem russischen Kloster Ezenstochau 
am 24. d. Mts. ist. wie Woffs Bureau von zuständiger 
Seite erfährt, frei erfunden oder aber auf eine Per- 
sonenverwechselung zurückzuführen. Die Kron­
prinzessin verließ an dem Tage, an dem sie angeblich 
in Rußland geweilt haben soll, auf der Jacht „Jduna" 
Danzig und segelte nach Gelbensande, während der 
Kronprinz selber in Danzig-Langfuhr weilte. — Beim 
Wohltätigkeitsfest der Kronprinzessin haben sich die 
Gesamteinnahmen bei der Schlußabrechnung auf 
nahezu 22 000 Mark erhöht, sodaß für die Frühstücks- 
verteilung an arme Schulkinder immerhin der ansehn­
liche Betrag von mindestens 18 000 Mark übrig­
bleiben wird. — Die Thorner Militärflieger Leutnant 
Blume und Oberleutnant von Falkenhayn konnten 
ihren Rückflug nach Thorn noch nicht antreten, da der 
ihren Apparaten zugefügte Propellerschaden noch nicht 
völlig behoben ist. Die weiteren Fliegergäste, Frei­
herr von Freiberg-Eisenberg und Oberleutnant 
Habrecht, werden vor ihrem Abflug von Danzig heute 
Nachmittag einige Probeflüge veranstalten. — Heute 
Abend ertrank am Vrösener Strande der lOjähriae 
Sohn des Schuhmachermeisters Hirsch aus Vrösen

* Zoppot, 28. Ju li. (Der „Zigeunerbaron"' im 
Waldtheater.) Vor einem Parterre von nahe an 
5000 Zuschauern hatte der „Zigeunerbaron" in seiner 
Erstaufführung, der bis zum Dienstag nächster Woche 
noch vier wertere folgen sollen, einen glänzenden 
Erfolg. Die erlesensten Kräfte aus ganz Deutschland 
waren für die Aufführung gewonnen worden, und 
Oberregisseur Walther Schäffer verstand es, die 
szenischen Bilder mit bezauberndem Reiz auszu­
gestalten. Die Aufführung bedeutete daher einen 
ohen Genuß.

SchneiLemühl, 27. Ju li. (100 Bewerbungen um 
die Vürgermeisterstelle) in dem benachbarten F r i e d -  
h e i m  sind dort eingegangen, davon sind vier Be­
werber zur engeren Wahl gestellt.

Posen, 26. Ju li. (Todessturz aus dem Fenster.) 
Gestern Nachmittag gegen 5 Uhr stürzte der 2v4 Jahre 
alte Sohn Bogumil des' Droschkenkutschers Anton 
Vlachowiak aus dem dritten Stock der im Hause 
Wallischei 57 belegenen Wohnung auf den Hof und 
zog sich flo schwere Verletzungen zu. daß er bald darauf 
starb. Die Leiche wurde nach dem SLadtkrankenhaus 
gebracht.

Kosten, 28. Ju li. ( De r  e n t s e t z l i c h e  A u t o ­
m o b i l - U n f a l l )  geschah auf der Straße zwischen 
Jerka und Lubin. Die Frau Rittergutsbesitzer Gräfin 
von Potworowska aus Eola. Kreis Eostyn, fuhr am 
Sonnabend Nachmittag in Begleitung ihrer Tochter 
mit einem Auto, das erst vor vier Wochen gekauft 
worden war, von Eola nach Kopaszewo zum Besuch 
der dortigen Familie von Chlapowski. Unterwegs 
bat die Tochter den Chauffeur, ihr die Führung des 
Autos zu überlasten. Obwohl der Chauffeur dagegen 
Bedenken hatte, mußte er der jungen Gräfin die 
Steuerung des Kraftwagens überlasten. Die Damen 
nahmen auf dem Vorder- und der Chauffeur auf dem 
Hintersitze Platz. Zwischen Jerka und Lubin ist die 
Straße sehr steil. Die unerfahrene Leiterin des Autos 
mäßigte trotzdem die erhebliche Fahrgeschwindigkeit 
nicht; sie verlor schließlich die Gewalt über das Auto.

Dieses raste in einen Graben und schlug um, wobei 
die ältere Dame auf der Stelle getötet und die junge 
Gräfin sehr schwer - -  wohl auch lebensgefährlich —- 
verletzt worden ist. Der Chauffeur hat sich, als er 
die Gefahr vor sich sah, noch rechtzeitig in Sicherheit 
gebracht, sodaß er mit dem Schreck davonkam. Aus die 
Kunde von diesem traurigen Unglücksfall eilten zahl­
lose Bewohner der ganzen Umgegend nach der Unfall- 
stelle. Zunächst wurde die schwerverletzte junge Gräfin 
nach Schloß Kopaszewo gebracht, dann die Leiche ihrer 
M utter im Leiterwagen abtransportiert. Die auf 
solche gräßliche Weise zu Tode gekommene Gräfin 
ist die Schwiegermutter des vor kurzem ebenfalls mit 
Auto in Sobiejuchy bei Znin verunglückten R itter­
gutsbesitzers Miecislaus von Chlapowski auf Roga- 
czewo, Kreis Kosten. Bei jenem Unglücksfall sind 
Herr von Chlapowski, seine Gattin und sein Kind 
schwer, der Chauffeur tödlich verletzt worden. Der 
Zustand der Frau von Ehlapowska soll äußerst be 
denklich sein.

EollanLsch, 27. Ju li. ( R a u b m o r d . )  Am Sonn­
abend wurde zwischen Liedenwerder und Mietschkowo 
von einem auf der Netze arbeitenden Bagger die Leiche 
des seit über acht Tagen verschwundenen gräflich 
Hutten-Cza^kischen Försters Schröder aus Smoguletz 
gehoben. Wahrscheinlich liegt ein Raubmord vor, 
da die Leiche mehrere Stichwunden in der Herzgegend 
und in der Seite auswies; außerdem fehlen Uhr und 
Portemonnaie.

S tettin, 27. Ju li. (Doppelselbstmord. Schweres 
Unglück.) Ein Soldatendoppelselbstmord wurde im 
Vorwerk Demmin verübt. Dort fand man die Ulanen 
Rosenthal und Kube erschossen vor. Beide hatten 
aus Furcht vor Strafe wegen eines begangenen 
Exzesses Selbstmord verübt. — Ein erschütternder 
Vorfall trug sich im Dorfe Gandewitz zu. Der Besitzer 
Eollin hatte sich eine neue Mähmaschine gekauft, die 
er nun probieren wollte. Hierbei scheuten die Pferde 
und gingen durch. G. fiel vom Sattel, wurde über­
fahren und schwer verletzt. Als nun sein 30jähriger 
Sohn Wilhelm die Pferde aufzuhalten versuchte, fiel 
er so unglücklich vor die Messer der Mähmaschine, 
daß ihm beide Hände abgeschnitten wurden. Auf das 
Schreien des Unglücklichen eilten Leute herbei, denen 
sich ein entsetzlicher Anblick bot. Der Ärmste lag, an 
Händen und Füßen verstümmelt, in den Armen seiner 
Frau, die sich bemühte, das aus den Pulsadern 
strömende Blut zu stillen. Ein sofort herbeigerufener 
Arzt ordnete die sofortige Überführung ins Kranken 
Haus an, wo dem Bedauernswerten beide Arme abge­
nommen werden mußten. Die Verletzungen des alten 
Vaters sind gleichfalls so schwer, daß an seinem Auf­
kommen gezweifelt wird.

Lokallrachrichten.
Thorn, 29. Juli 1913.

( De r  k o m m a n d i e r e n d e  G e n e r a l v o n  
Macke  n s e n)  weilte heute Zwecks Besichtigung des 
Infanterie-Regiments Nr. 176 in unserer Stadt. 
Nachmittags Vs3 Uhr ist Se. Exzellenz wieder ab 
gereist.

( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Eisen- 
bahnunterassistenten Gottfried Abraham zu Marien- 
Lurg den Bahnwärtern August Berrau zu Kruschke 
im Kreise Konitz und Albert Hackbarth zu Flatow, 
sowie dem pensionierten Bahnwärter Paul Elblum 
zu Schönsee ist das allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Seminardirektor 
Dr. Teitz in Graudenz ist die nebenamtliche Verwal­
tung des Kreisschulinspektionsbezirks Graudenz I I  
übertragen und der Kreisschulinspektor Sommer in 
Graudenz von der vertretungsweise:: Verwaltung des 
genannten Bezirks entbunden worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
zum 1. Ju n i d. J s .  an das Oberlandesgericht zu 
Marienwerder verletzte Oberlandesgerichtsrat Kothe 
aus Breslau ist am 25. J u li  dortselbst gestorben

— ( De r  g r ö ß t e  de u t s c h e  T r u p p e n ­
ü b u n g s p l a t z  i m O sten .)  Ein neuer Truppen­
übungsplatz mit dem Areal von 10 000 Hektar soll im 
Osten des Reiches beschafft werden, da das 1., 2. und 
17. Armeekorps noch über keinen Truppenübungsplatz 
verfügen. Es würde dies der Lei weitem umfang­
reichste Übungsplatz innerhalb des deutschen Reiches 
'ein, da die Plätze im Durchschnitt nur 4—5000 Hektar 
umfassen. Eine Ausnahme bildet nur der dem dritten 
bayerischen Korps zugeteilte Übungsplatz Grafenwöhr, 
Bezirk Jngolstadt, der eine Fläche von cä. 9000 Hektar 
umfaßt. Die Größe des neuzuschaffenden Truppen­
übungsplatzes ergibt sich aus der Absicht, künftig auch 
Divisionen auf dem Gelände üben zu lassen, das im 
übrigen Unterkünfte für zwei Infanterie-Brigaden 
und eine Kavallerie- oder Artillerie-Brigade aus­
weisen muß.

— ( V o n  d e r A n s i e d e l u n g s k o m m i s s i o n . )  
Die Rittergüter Freudenthal und Pikus, Kreis Rosen- 
berg, sind von der Ansiedelungskommission angekauft 
worden.

— ( L o t t e r i e . )  Die Lose 2. Klasse 3. (229.) 
preußisch-südd. Klassenlotterie müssen unter Vorlegung 
des Loses 1. Klasse bis spätestens den 4. August, abends 
6 Uhr, bei Verlust des Anrechts erneuert werden, 
woran wir hiermit erinnern.

— ( N e u v e r p a c h t u n g  v o n  D o m ä n e n . )  
I n  den Jahren 1914 und 1915 werden voraussichtlich 
folgende Domänen des Regierungsbezirks Marien- 
werder zur Neuverpachtung ausgeboten werden: 
K r o t t o s c h i n  und W a w e r w i t z  im Kreise Löbau 
im Jahre 1914 und K u n z e n d o r f  im Kreise Thorn 
:m Jahre 1915.

— ( Di e  w e s t p r e u ß i s c h e  H a n d w e r k s ­
k a m m e r )  tr itt am 4. August in der westpreußischen 
Gewerbehalle in D a n z i g  zu einer Vorstandssitzung 
Asammen.  ̂ Auf der Tagesordnung stehen u. a.': 
Gejellenprumngswejen. Bewilligung von Beihilfen für 
Meisterkurse, Lehrlmgsherme und Genossenschaften. 
Zuerkennung von Ehrenurkunden. Stellungnahme Le- 
MUch der Fabriklehrlinge. Festsetzung der Beitraas- 
emhert für die Verwaltungskosten-Umlage 1914.
- tE /  n z w e i t e r F r ü  h l i n g) hat vielerorten
m der Pflanzenwelt die Baumblüte zum zweiten Male 
beginnen lassen.  ̂ So hatten wir kürzlich schon mit-

eobachtungen aemacbt 
worden. So blühen beispielsweise Lei Herrn F. Krviat- 
kowski in Thorn-Mocker, Nonnenstraße 21, zwei Birn­
bäume und verschiedene Kirschbäume zum zweiten 
Male. I n  anderen Gärten kann man infolge der 
eigentümlichen Witterung mit ihrem häufigen Wechsel 
dieselbe Erscheinung Lei den Erdbeeren beobachten.

— ( V o m W o c h e n m a r k t . )  Der Markt war 
heute reichlich beschickt, doch ließ der Geschäftsgang 
infolge des regnerischen Wetters sehr zu wünschen 
übrig. Die Preise waren ganz verschieden, da schließ­
lich 'die Händler, um ihre Stände zu räumen, die 
Waren zu jedem annehmbaren Preise absetzten. — 
Auf dem Fischmarkt zeigte sich ebenfalls bei guter 
Beschickung eine weniger gute Nachfrage. Es kasteien 
Aal 1.00—1.20 Mark, Zander 90 Pfg., Schleie 0.80 bis 
1.00 Mark, Karauschen 80 Pfg., Karpfen 80 Pfg., 
Hecht 60—70 Pfg.. Barsche 40—60 Pfg., Varbinen 
und Dressen 50 Pfg. Die 15 Schock Krebse brachten 
2.50-8.00 Mark das Schock.

— ( Di e  e n t l a u f e n e n  A r a b e r j u n g e n , )  
deren Verschwinden aus dem Zirkus Sarrasani wir 
vor einigen Tagen meldeten, sind bei Niedermühl aus 
den: Wege nach Bromberg aufgefunden worden. Ein 
Chauffeur aus Thorn erblickte die Leiden Knaben dort 
und nahm sie in seinem Wagen mit nach Bromberg. 
Die jungen Ausreißer erzählten, daß ihnen die Be­
handlung im Zirkus nicht behagt habe. Sie wollten 
daher nach Berlin, um von dort durch Vermittelung 
des Konsuls in ihre Heimat zu gelangen. Der 
Chauffeur lieferte sie in Bromberg Lei der Polizei­
behörde ab. Von dort wurden sie von Angestellten 
des Zirkus im Automobil wieder abgeholt.

— ( E i n e n S e l b  st Mo r d v e r s u c h )  unternahm 
gestern Abend gegen 8 Uhr die 21jährige Handels- 
angestellte W. Sie sprang vom Fährdampfer, als 
dieser sich auf der M itte des Stromes befand, in die 
Weichsel. Ein bisher unbekannt gebliebener Herr 
sprang dem Mädchen in voller Kleidung nach, und es 
gelang ihm auch, die Ertrinkende zu fassen. Das 
Nettungswerk wäre dadurch, daß das Mädchen den 
Mann fest umklammerte, fast verertelt worden. Glück­
licherweise nakten im letzten Augenblick mehrere 
Kähne, sodaß oeide Personen unten am Schankhaus 
oberhalb der Defensionslaserne. dem nassen Elemen 
entrissen werden konnten. Der Vertreter des Herrn 
Dr. Steinborn, Herr Dr. Müller, bemühte sich um 
das dem Tode nahe Mädchen, das dann Mittels 
Krankenwagens nach dem städtischen Krankenhause 
gebracht wurde, wo es in diesen Tagen wieder ent­
lassen werden wird. Der Selbstmordversuch hängt 
Mit dem Tode des Unteroffiziers Großmann, der einen 
Tag vorher Selbstmord verübte, zusammen. G. hatte 
ein Liebesverhältnis mit der W.. die nun dem Ge­
liebten in den Tod folgen wollte.

— ( E r t r u n k e n . )  Gestern Nachmittag ver­
gnügten sich mehrere Thorner Knaben im Alter von 
10 bis 15 Jahren mit Kahnfahren auf einem größeren, 
ziemlich tiefen Tümpel, den das Hochwasser im oberen 
Teile der Basarkämpe gebildet hat. hierbei fielen 
zwei durch iraeiidwelche Umstände ins Wasser. Herrn 
Restaurateur Nahn, der in.der Nähe weilte, gelang es, 
ernen der Knaben, der sich am Kahnrande festgehalten 
hatte, aber bereits am Ende seiner Kräfte war. zu 
rette:: und nach einigen Bemühungen wieder ins 
Leben zurückzurufen. Ein anderer, der 14jährige Sohn 
des Arbeiters Glon, Grabenstraße 36, war unter­
gegangen und konnte erst nach l^stündigem Suchen 
von mehreren Soldaten als Leiche gefunden werden.

— ( H a f t e n l a s s u n g . )  Der unter dem Ver­
dachte der gefährlichen Körperverletzung mit Todes- 
folge verhaftete Fortifikationsarbeiter Josef Makowski 
ist gestern wieder aus der Haft entlassen worden, da 
die Obduktion der Leiche des verstorbenen Dondalski 
keinen ursächlichen Zusammenhang zwischen den Miß­
handlungen und dem Tode ergeben hat.

— ( T h o r n e r  F e r i e n s t r a f r a m m e r . )  Der 
Gerichtshof war in der heutigen Sitzung nur mit drei 
Richtern besetzt, da lediglich Privatwagen und Über­
tretungen in z w e i t e r  I n s t a n z  zur Verhandlung 
standen. Den Vorsitz führte Landgerichtsrat Hohberg 
während die Landrichter Vialonski und Dr. Melke 
als Beisitzer fungierten. Die Anklage vertrat Assessor 
Dr. Sacksofskr). Der Bäckermeister R. aus Schönsee

urteilt worden. Das Berufungsgericht hielt die be­
leidigenden Ausdrücke, die nur die Ehefrau des 
Schloffermeisters bekunden kann, nicht für klar er­
wiesen. Das erstinstanzliche Urteil wurde aufgehoben 
und der Beklagte f r e i g e s p r o c h e n .  — Wegen 

o r s t d i e b s t a h l s  hatten sich der Korbmacher 
obert Hennig und der Arbeiter Hermann Ziemer 

aus Culm zu verantworten. Nach der Anklage hatten 
>ie aus fiskalischen Beständen eine Menge Weiden,

werden sie sur schuldig befunden und zu je 80 Mark 
Geldstrafe, ferner zu je 1 Woche Gefängnis und zu 
einem Schadenersatz von zusammen 8 Mark verurteilt 

- -  ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichne: l 
drei Arrestanten.
„  "  ( G e f u n d e n )  wurden ein Portemonnaie mit 
kleinem In h a lt und ein Glieder-Armband.

—  ( V o n  d e r  W e i c h  ; e !.) D er Wasserstand 
dsr Weichsel bei T h o r «  betrug heute -4- 2 ,71  M eter, 
er ist seit gestern um 46 Z entim eter g e f a l l e n .  Be i  
C h w a l o w i c e  ist der S tro m  von 3 ,1 4  M eter  
auf 2 ,80  M eter g e f a l l e n .

r  Podgorz, 29. Ju li. (Verschiedenes.) Ein recht 
bedauerlicher Unfall ereignete sich gestern in G r ü n  - 
w e i l e r - W o d e k .  Der Besitzer Knewald hatte mit 
einem Nachbarn eine Katze erschossen, die unter dem 

Geflügel großen Schaden angerichtet hatte. Er über­
gab das geladene Gewehr sodann seinem zu Ostern 
aus der Schule entlassenen Sohne, der es in die Stube 
tragen sollte. Beim überschreiten der Türschwelle 
stolperte der Junge, und die Ladung des Gewehrs 
drang seiner Mutter, die gerade beim Wettmachen be­
schäftigt war, in den Sinterkopf. Die Verletzungen 
waren derart, daß die Frau in wenigen Minuten 
ihren Geist aufgab. Sieben unversorgte Kinder 
trauern um den Tod der Mutter. — J m G r o ß -  

r  ^ s  2Z4jährige
Kind des Besitzers Ruther in Großnessau. — Von der 
Weichsel wurde gestern zwischen Rudak und Thorn 
eme Knabenleiche angespült. Die Personalien der- 
elben konnten bis jetzt noch nicht festgestellt werden

Die Krupp-Enthüllungen vor dem 
Kriegsgericht.

B e r l i n ,  29. Ju li.
Am 18. April d. J s .  machte der sozialdemo- 

kratflche Abgeordnete Liebknecht im Reichstage aus- 
ehenerregende M itteilungen über gewisse Geschäfts­
praktiken der Firm a Krupp in  Essen, die darauf 
hinausliefen, daß die Firm a sich unlauterer M ittel 
bediene, um geschäftliche Geheimnisse von Kon­
kurrenzfirmen, P läne der M ilitärverw altung und 
ähnliches zu erfahren. Der preußische Kriegsminister 
v. Heeringen mußte zugaben, daß ihm der Abge­
ordnete Liebknecht bereits im Oktober verschiedenes 
Belastungsmaterial übergeben habe und daß dar­
aufhin eine Untersuchung eingeleitet worden sei; 
er bat aber, m it dem Urteil zu warten, bis die ge­
richtliche Klarstellung erfolgt sei und nahm im 
übrigen die Firm a Krupp gegen den etwaigen Vor­
warf einer unnationalen Handlungsweise in Schutz. 
Am folgenden Tage stimmten in einer Besprechung 
dieser Enthüllung die Redner sämtlicher Parteien 
darin überein, daß eine strenge Untersuchung in der 
Sache veranstaltet werden müsse, um die Schuldi­
gen der gerechten Bestrafung zuzuführen. Diese 
Untersuchung hat dazu geführt, daß am kommenden 
Sonntag die gerichtliche Erörterung der begangenen 
Verfehlungen vor dem Kriegsgericht der hiesigen 
Kommandantur beginnen wird. Aus der Vorumer- 
Awung ist bisher bekannt geworden, daß die Firma 
Krupp oder wenigstens einzelne Beamte der Firm a 
Veranlassung genommen haben, sich mit M ilitär- 
Mxsonen in Verbindung zu setzen, um auf illegalem 
Wege die Preise und Bedingungen der Konkurrenz­

firmen, die Absichten der M ilitärverw altung,rc. M 
erfahren. Als Konkurrenzfirma kam namentlich ^  
Waffen- und M unitionsfabrik von Ehrhardt rn 
Düsseldorf inbetracht. Der Vorsteher des Bureaus 
der Berliner Niederlassung von Krupp, B r a n d t ,  
ein ehemaliger Zeugseldwebel, hat es nun ver- 
standen, wie die Anklage behauptet, durch Geld­
geschenke, verschiedene Milrtärpersonen seinen 
Wünschen gefügig zu machen und von ihnen Nach-' 
richten geheimer Natur zu erhalten, die er dann an 
die Essener Zentrale weiter gab. Für die Geld­
geschenke an  die Militärpersonen stand Brandt ern 
sogenannter Repräsentationsfonds zur Verfügung. 
Die geheimen Berichte B randts gingen an den Vor­
steher des Nachrichtenbureaus der Firm a Krupp in 
Essen v. D e w r t z , der sie, je nach ihrem In h a lt, den 
in Frage kommenden Direktoren vorlegte. — Als 
die politisLe Polizei, der die Untersuchung über­
tragen worden war, genügend Belastungsmaterial 
gesammelt hatte, griff sie zu und nahm zu gleicher 
Stunde ca. 20 Personen in Haft. Von diesen mutz­
ten 13 allerdings wieder außer Verfolgung gesetzt 
werden. Am selben Tage wurde in Essen Lei der 
Firm a Krupp eine polizeiliche Durchsuchum; vor­
genommen, wobei den Beamten ca. 1000 Geheim­
berichte in die Hände fielen, die das M aterial für 
die jetzige Anklage bildeten. Es stehen demgemäß 
auch ca. 900 Fälle des Vergehens geben die P ara­
graphen 2 und 4 des Gesetzes betreffend den M r- 
ra t militärischer Geheimnisse zur Aburteilung.
Die Anklage richtet sich Hegen den Oberintendantur- 
Sekretär P f e i f f e r  vom Kriegsministerium, Zeug- 
leutnant H o g e  von der Artillerie-Prüfungs­
kommission, den Kruppschen Beamten D r o e s e ,  
früher ebenfalls Lei der Artillerie-Prüfungs­
kommission, Zeugleutnant T i l i a n  von der M uni­
tionsfabrik in Spandau, Zeugleutnant H i n st vom 
Artillerie-Depot in Marienburg, Zeugleutnant 
S c h l e u d e r  vom Artillerie-Depot in  Koblenz UND 
schließlich den Feuerwerker Jürgen S c h m i d t -  
Berlin. — Verhandlungsführer im Prozeß ist 
Kriegsgerichtsrat Dr. E o o r r e n s .  während die 
Anklage von Kriegsgerichtsrat Dr. W e l t  vertreten 
wird. — Den Angeklagten stehen vier Verteidiger 
zur Seite.

Der ZchmZharKel 
des „Berliner Tageblatts."

. „  -  g e g e n d  „ .  ̂ .
Protest veranlaßt, der im „Leipziger Tageblatt" zur 
Veröffentlichung gekommen ist.

Die jungliberale „ K ö l n i s c h e  Z e i t u n g "  
spricht sich gleichfalls sehr scharf in einem Artikel 
über diese Ärt von Berichterstattung aus und sagt 
u. a. folgendes: „Es ist nicht zu leugnen, daß der 
Bericht das Erzeugnis eines kosmopolitisch, kokettie­
renden G r o ß s t a d t -  und I n t e l l i g e n z -  
D ü n k e l s  darstellt . . . .  M an fragt sich: was hat 
der Verfasser den Idealen, die er verspottet, seiner- 
eits an Idealen  gegenüberzustellen? Er trägt ver­

mutlich keine Röllchen und weiß die soziale und 
äsiksttische Bedeutung der Bügelfalte zu schätzen, er

wir die Wahl haben zwischen einer 
Kultur, die mit Eichenzweiglein am Hute und 
Klimmzügen zusammenhängt, und einer Kultur, 
die auf Telephon und Theater pocht, — hundertmal 
lieber die Kultur des Klimmzuges! Sie ist, ab­
gesehen von ihrer nationalen Wichtigkeit für ein 
wafsentragendes Volk, körperlich zuträglich und 
chließt keineswegs aus, daß sich zu einem starken 

Bizeps und strammen Waden ein tüchtiger Verstand, 
ein aufnahmefähiger Geist geselle . . . Jene Asphalt- 
pflanzen, die national wurzellos und am ehesten 
Mimisch im seichten Weltbürgertum der Nachtcafes, 
ie begreifen namentlich einen aufrechten enr- 
chlossenen P atrio tism us nicht und suchen ihn, wo 
ie können, durch Vorsetzen des Wortes „Hurra" 
a ls Streberhaftigkeit und subalterne Gefüylsselig- 
keit lächerlich zu machen. Da ihre an sich geringe 
Laatsmännische Begabung durch Literatur und 

vage Philosophie umnebelt ist, gefallen sie sich auf 
politischem Gebiet oft in  einem überaus wohlfeilen 
Ä l l e r w e l t s f r e i s i n n ,  der sich namentlich in 
anmaßendem Verneinen betätigt. Wäre statt des 
Turnfestes ein s o z i a l d e m o k r a t i s c h e s  Fes t  
in Leipzig abgehalten worden, so hätte Herr Pinkus 
wohl nicht von „halb unbeholfenen, halb frech« 
lustigen, kragenlosen, ungebügelten Gesellen" zu 
chreiben gewagt, sondern seine Leier auf den Hym­

nenton gestimmt . . . Diese Literaten tragen auch 
zum großen Teil die Schuld an dem u n a u f h ö r ­
l i c h e n ,  h o h l e n  K u l t u r g e s c h w ä t z ,  an der 
unmäßigen Verhimmelung des Theaters, an dem 
literarischen Cliquenwesen, das hier Weihrauch vers­
chwendet, dort Stinkbomben schleudert; an einem 

blutlosen gequältenArtistentum, an dem snobistischen 
Herlaufen hinter der neuesten geistigen Mode, an 
den Versuchen, die bildende Kunst zu einem Tummel­
platz abgezogener Begriffe zu machen, über die sich 
irillant schreiben läßt. an  der ka l t s ch n ä u z i g e N, 
re c h e n  W i t z e l e i ,  die, schöpferisch unfähig, sich 

den Anschein geistiger Überlegenheit gibt. Wenn ern 
Schriftsteller dieser Art, der jedem Deutschen a ls ein 
moralischer Ausländer erscheinen muß, mit seinen 
Tintenfingern höhnisch auf wackere M änner weift 
die trotz ihrer Baumrvollhemden und Vater Jahn- 
Bärte viel wertvollere Volksbestandteile sind als 
empfindsam schnüffelnde Literaturjünglinge, so ge­
bührt es sich, daß die Tintenfinger tüchtig geklopft 
werden."

Die G a s t w i r t e - J n n u n g z u L e i p z i g h a t
ihrer Quartalsversammlung vom 23. J u l i  ein­

stimmig folgenden B e s c h l u ß  angenommen: „Die 
zur Quartalsversammlung im großen Saale des 
Hotels „Reichshof" hier versammelten Mitglieder 
der Gastwirte-Jnnung Leipzig erblicken in dem Ar­
tikel des „Berliner Tageblattes", überschrieben „Das 
Fest der 100 000", nicht nur eine Beleidigung aller 
an dem Feste beteiligt Gewesenen, sondern auch eure 
Verächtlichmachung der S tad t und der gesamten 
Leipziger Bürgerschaft. Sie erachten es deshalb für 
ihre Pflicht, das „Berliner Tageblatt" in Zukunft 
in ihren Lokalen nicht mehr auszulegen. Gastwirte- 
Jnnung  Leipzig."

Wie der „Kreuzzeitung" übrigens aus Leipzrg 
mitgeteilt wird, hat der „begabte junge M ann" des 
„Berliner Tageblatts", der den Artikel geliefert 
hatte, in Leipzig im Germaniabade für die 
Leistungen seiner Feder von Leuten, die anderer 
Anficht waren, e i n e  t ü c h t i g e  T r a c h t  P r ü g e r  
bekommen.

Mamlikfaltiaes.
( Z w e i  j u n g e  B e r l i n e r  i n  de r  

S o m m e r f r i s c h e  e r t r u n k e n . )  Einen 
traurigen Abschluß fand. der. Ferienaufenthalt



von Angehörigen zweier Berliner Familien in  
-er Sommerfrische. Der 18jährige Sohn Hans 

Oberbahnassistenten Herfurth sowie die 
^lahnge Tochter Gertrud des Schiffsbesitzers 
-Kussow hielten sich zur Erholung in  H a v e l -  
' e rg auf.^ Gemeinsam m it mehreren anderen 
ommerga,ten nahmen die Leiden nachmittags 
> nahen H-luß ein Bad. Dabei gerieten sie 

rn einen gefährlichen Strudel. Das Mädchen 
klammerte sich verzweifelt an den jungen Men- 
,7 n an, der dadurch am Schwimmen behindert 
wurde. Berde gingen schließlich unter und er-
ch»n Egeborgsn ^ wurden später die Lei-

T h e a t e r p l e i t e . )  I n  
^  EUbrgerversammlung des B e r l i n e r  
^ ° E h a u s e s .  die Freitag stattfand, teilte 
di? ^  Treuhandkommission mit, daß 

E  dem Zusammenbrach der 
nur wenige tausend Mark be- 

^  100 Mark baren Geldes, sowie
E  ^ r " L r  Bibliothek Dr. Lothars und ein 
»gepfändeter Fundus alter Dekorationen. 

Lreser Summe stehen etwa 600 000 Mk. Schul- 
xr? O^enuber, wozu noch etwa 100 000 Mark 
t A ? ^ ^ ° ^ e r u n g e n  kommen. Der Ver- 

^  Lothars machte ein Vergleichsange- 
v 5  E  ^0 000 Mark, d. h. von zirka 7 

Bedingung des Verzichts auf 
w , ,^ ^  ^»ipvüchs. Nach längerer Debatte 
G r » « ^ M e h r z a h l  der anwesenden 

das Angebot angenommen; die 
Zahlung der 7 v. H. wurde akzeptiert.
sich iH ^ k  a u f r e g e n d e  S z e n e )  spielte 
InNi- ^ ^ v d a l  ab. Dort hantierte der 18 

Arbeitsbursche Jordan m it einem 
mit m bedrohte eine Schar Kinder, die 
net? bas Weite suchte. Jordan eröff-
feu?i- den Kleinen ein wahres Schnell- 
rickto't jedoch jemand zu treffen. Darauf 
und ^ ? ? ? 7-?ursche die Waffe gegen sich selbst 

s k - ^ c h  ^urch einen Schutz ins Herz. 
rickt ^ T o d e s u r t e i l . )  Das Schwurge- 

F r e i b u r g  i. B. verurteilte den 
des ockt uus Baden wegen Ermordung
F ra u , uronatigen unehelichen Kindes seiner 
Su und die Frau wegen Beihilfe
Igga ^  Jahren Zuchthaus. Das Kind war 
den. ^ deutschem Rheingebiete ertränkt

f a h r ? , ^ ? b a h n u n f a l l . )  Vor d 
kreist Bahnhof N a u e n d o r f
Halbere die Maschine des E il " ' 
gleist^udt-Halle um, und mehrere T 
Starke» Eisenbahnbeamter

wor-

der Ein- 
, (Saal- 

Eilgüterzuges

^rarko» ^  ^i,8iivahitoeamrer namens
letzte Bg?urde schwer verletzt, fünf leichter ver- 
Evrnm-mk beamte konnten sich m it dem nach- 
liche D ^  H-Zug nach Halbsrstadt in  ärzt- 
schade», Iuud lung  begeben. Der M ateria l- 

^  sst bedeutend.
kvun?^  K e n t e r n  des Bootes e r ­
bn r n der Lahn zwischen M a r ̂ lier ZWischen A l t a r -
sich »j und Wehrda schlug ein Boot um, in  dem 
zwei i Schüler einer höheren Lehranstalt und 
k o n n t e D a m e n  befanden. Der Schüler 
re tt^  selbst und eine der beiden Damen
ikainm't < anders Dame, die aus Boä 

(D° 3» Besuch weilte, ertrank.
Zu K a i s e r  a l s  M i l l i o n e n e r b e . )  
Planen; ^.ldung, daß der in  Kauschwitz Lei 
auf gestorbene Gutsbesitzer Knorr sein
dem Kn,r ^ e i  M illionen geschätztes Vermögen 
Ciurpsk, vermacht hat, liegen

D i- Eröffn .
Plaueno^^utsbesitzers Knorr, die vor dem 
Hinternn ^ ts g e r ic h t stattfand, brachte den 
Knorr n!»^ven eine große Überraschung. 
Alina ^u te r lä ß t eine Witwe, eine geborene 
b ra ^ U b a c h .  die m

dem Kn,r M illionen geschätztes Vermögen 
Einr-sf, vermacht hat, liegen heute folgende 

Lröffnnng des T-stn. 
tzers Knorr, dre vor den 
cht stattfand, brachte der 
ine große Überraschung 
ine Witwe, eine geboren, 

brachte^^bach, die nur ih r in  die Ehe einge- 
Zinsp„ ^ u t  und außerdem jährlich 800 Mark 
der ü b r ; /  ioll. Seitens der Frau und 
^Ngelei?^" Anverwandten sind bereits Schritte 
Achten ^  ^vrden, um das Testament anzu- 
Mit Verstorbene, ein Sonderling, der
war ^"Oehörigen wohl nicht recht einig 
einem Testament im März d. Js. von
^rmöaen ^  Plauen anfertigen lassen. Das 
d^n !>»->' Knorrs setzt sich aus Hypothekengel- 
'^inder », ^ortvollen Grundstücken zusammen, 
dagegen ^  "icht entsprossen,
sicher -r!. -r- Anverwandte m it zahl­
te-; vorhanden. — Eine Einsetzung
der Vsrsnn Erbe von feiten ihm fernstehen- 
u>enn oebort nicht zu den Seltenheiten,
lich isi A dre Größe der Erbschaft ungewöhn- 
E a ? 7 ^ ' " n e r t  sei an die bekannte Schack - 
verstorb "  ^  Lunchen, die der im  Jahre 1894 
kerliesi s ? ^ n ^ "^ u ^ ra f Schack dem Kaiser hin- 
^  o h n /<-> / v  an die verstorbene Baronin von 
schalt die dem Herzog von
Jagens dem Kaiser einen T e il ihres Ver- 
ie V illa  ^  Kaiser bestimmte dann

Ü^unqsbpin- ^Varonrn in  Rom zu einem Ee- 
^ ld u n a  a,,? — Nach weiterer
soweit ^  d '°uen lautet das Testament, 
kudermaßeE- Monarchen bezieht, fol-

o«, -r- ernenne den jeweiligen 
das Vermäcktni^b alleinigen Erben; er soll 
? ^ r  u n d ^ M a i - ^ *  S t ä r k u n g  v o n  
^ r is t s jn /  ^  r. verwenden." Das 
druck >> E wahrscheinlich unter dem Ein-
lluorr ^a ib???-n" ^ ° ^ v o r la g e  entstanden. - rr grbt fern Vermögen

( V e r h a f t u n g  e i n e s  M ä d c h e n -  
h ä n d l e r s . )  Auf dem Bahnhöfe in  R i s a  
wurde ein Mann, der m it 12 Mädchen ange 
kommen war, auf die Anzeige eines dieser 
Mädchen unter dem Verdacht des Mädchen­
handels verhaftet. Er soll angeblich ein 
„Musikdirektor" aus Berlin  sein. Die Mäd­
chen stammen aus verschiedenen Gegenden 
Sachsens.

( B r a n d  i n  e i n e m  P r o v i a n t a m t s . )  
Bei einem Brande im königlichen Proviant­
amt in  S t u t t g a  r  t  wurden sechs Feuerwehr­
leute leicht verletzt, 6000 Zentner Heu sind ver­
brannt. Die Ursache des Brandes dürfte 
Selbstentzündung des naß eingebrachten 
Futters fein.

( Z u r  A u f f i n d u n g  d e r  Le i che  des  
B r e s l a u e r  A r z t e s  D r .  W e i ß )  bei Bad 
Schmecks in den K a r p a t h e n  w ird weiter 
gemeldet: Es kann als fast sicher angenommen 
werden, daß die am Meeresauge gefundene 
Leiche m it dem vor vier Jahren am 30. M a i 
1909 am Pfingsttage verschwundenen Touristen, 
dem Breslauer Arzte Dr. Weiß identisch ist 
Eine unter Führung des Reichstagsabgeord­
neten Dr. Paul Farkas abgegangene Rettungs­
expedition fand am Hemd der Leiche den Buch 
staben W. I n  der Tasche der bereits in  Ver­
wesung übergegangenen Leiche fand man eine 
Nummer der „Neuen Freien Presse" vom 27. 
M a i 1909 . Jnanbetracht des Umstandes, daß 
Dr. Weiß am 30. M a i verschwunden ist, w ird 
die Annahme, daß es sich hier um ihn handelt, 
nur bestärkt. I n  der Tasche fand man ferner 
einen Band Lenauscher Gedichte. Im  Rucksack 
befanden sich verschiedene zur Reise notwendi 
gen Requisiten, in  der Brieftasche eine Bank 
note über hundert Mark, drei österreichisch-un­
garische Zwanzig Kronen-Noten, ferner 19 
Kronen und 40 Reichsmark in  Silber. I n  der 
Westentasche steckte eine silberne Uhr. Es ist 
also vollkommen unbegründet, wenn in  reichs- 
deutschen B lättern von einem Verbrechen ge­
sprochen wird, dem Dr. Weiß angeblich zum 
Opfer gefallen sein soll.

( Ü b e r  e i n  schwer es  B a d e u n g l ü c k )  
w ird aus V a r b e r g  vom Montag gemeldet: 
Zwei Krankenpflegerinnen im Küstensana- 
torium Appelviken und zwei Knaben ertranken 
heute M ittag. Das Unglück geschah beim 
Schwimmunterricht. Die beiden Knaben hatten 
sich zu weit hinausgewagt und wurden von der 
starken Strömung hinweggeführt. Beim Ver­
suche, die Knaben zu retten, kamen die beiden 
Krankenpflegerinnen ums Leben. Eine dritte 
Pflegerin wurde im letzten Augenblick gerettet.

(E o l  d b a r  r  e n - D i  eb st ah l  a u f  d e r  
C e n t e r  W e l t a u s s t e l l u n g . )  Aus der 
belgischen Koloniälabteilung der Weltaus­
stellung in  Gent sind in  der Nacht zum Montag 
goldhaltige Barren im Werte von hundert­
tausend Franks verschwunden. Von dem Diebe 
fehlt jede Spur.

( E i n  D e m o n s t r a t i o n s z u g  v o n  
1 0 0 0 0 0  S u f f r a g e t t e n . )  Die aus allen 
Himmelsgegenden des Inselreiches zu Fuß nach 
L o n d o n  gepilgerten recht gewalttätigen 
Suffragetten versammelten sich am Sonnabend 
an vier verschiedenen Punkten der Hauptstadt 
und zogen m it unzähligen Bannern und Musik­
kapellen in  imposantem Aufzuge nach dem Hyde 
Park, um dort eine Monstredemonstration für 
das Frauenwahlrscht abzuhalten. Man schätzt 
die Zahl der Teilnehmerinnen auf etwa 
l  00 000. Auf ihren Bannern stach besonders 
das Motto: „Vernunft weicht Gewalt" hervor. 
Ungeheure Menschenmassen beobachteten das 
seltene Schauspiel. Im  Hyde Park wurden von 
zwanzig Tribünen Reden gehalten. — Zu einer 
regelrechten Schlacht kam es, als Detektive 
M iß Pankhurst verhaften wollten, die in  einer 
Brandrede vom Sockel der Nelson-Säule zu 
einem Überfall der ministeriellen Palais in  
Downingstreet aufforderte. Die Menge stürzte 
sich auf die Polizisten, um die Suffragette zu 
befreien. Es kam zu zahlreichen Verhaftungen.

( D i e  M e s s e  i n  N i j n i  N o w g o r o d )  
ist am Montag e r ö f f n e t  worden.

( G e s t r a n d e t e r  D a m p f e r . )  Wie 
Lloyds aus Liverpool meldet, ist der englische 
Dampfer „ W i n n e b a "  auf der Fahrt von 
Weftafrika nach Hamburg b e i B a s s a  auf 
einem Fe lsriff gestrandet. Drei wasserdichte 
Räume sind voll Wasser gelaufen. Die Lage 
des Schiffes ist kritisch, man fürchtet, daß es 
gänzlich verloren ist.

( E i n  n o r w e g i s c h e s  L i e d  a u f  K a i s e r  
W i l h e l m . )  Der norwegisch« Komponist und Ge- 
neralinspizient der norwegischen Militärmusikkorps, 
M a jor O le  O l s e n , hat vom Kaiser die ehrenvolle 
Aufforderung erhalten, bei der Feier der Enthüllung 
des Fritjof-Standbildes seinen Festmarsch „F r it jo f 
Torsteinson" sowie eine Kaiserhymne, dre er aus 
Anlaß dieser Feier komponiert, selbst zu dirigieren. 
Zu der Kaiserhymne, die wie die alten norwegischen 
„Kjämpemser" für zwei Klarinetten und Streich­
orchester ausgesetzt ist, hat Herr Ole Olsen auch selbst 
den Text geschrieben, der, ins Deutsche übertragen, 
nach der „Köln. Ztg." folgendermaßen laute t:
Sie grüßten den Häuptling m it Eeigenklang 
Und kamen zu Häuf, wo er stand,
Sie harrten am Wege, sie winkten vom Hang,
Denn sie wußten, er liebte ih r Land.

Er war Norges, der Norweger Freund.
Sie dachten ihm Dank, hoch versagte das W ort 
Den vielen dort hoch auf dem Hang,
Und Glocken ertönten vom Kirchlein am Fjord,
Da preist ihn ihr Königs-Sang.

Er war Norges, der Norweger Freund.

Zum Fjord sie ihm folgten — vom Turm klang's 
nicht mehr,

Und die Geigen verstummten am Hang.
„Der Häuptling wird leben wie Fritjof so hehr 
Unsterblich in Sage und Sang."

Er war Norges, der Norweger Freund.

Neueste Nachrichten.
Portugiesisches Dementi.

B e r l i n ,  29. J u li. D ie portugiesische Ge­
sandtschaft te ilt m it: D ie gestrige Meldung aus 
M adrid, nach der die Unruhen der revolutionä­
ren Bewegung andauern und während des 
gestrigen Sonntag ein Kampf m it Revolutionä­
ren stattgefunden habe, sind vollständig falsch. 
Lissabon ist vollkommen ruhig. Ebenso ist die 
Nachricht von einem Attentat auf den M inister 
präsidenten falsch. W ahr ist lediglich, daß aus 
dem Bahnhof von Santarom ein verdächtiges 
Ind ividuum  verhaftet wurde, als der M inister­
präsident den Zug verließ.

Streiks.
M e t z ,  29. Z u li. Der seit 4 Wochen an­

dauernde Streik im hiesigen Baugewerbe ist bei­
gelegt. D ie Arbeitnehmer und Arbeitgeber 
einigten sich für Bedingungen, unter denen die 
Arbeit heute wieder aufgenommen werden soll. 
Für die M aurer wurden 8 P f. und für die 
Bauhilfsarbeiter ebenfalls 8 P f., auf 3 Jahre 
verteilt, bewilligt.

Z o h a n n i s b u r g ,  29. Z u li. Rsutermel- 
dung. Der Gewerkschastsverband macht be­
kannt» daß es sich weigere, die Kommission, die 
die Vorgänge beim Streik vom 4. Z u li bis zum 
3. Z u li untersuchen soll, anzuerkennen. E r for­
dert alle Arbeiter auf, das Zeugnis zu verwei­
gern. Der Eindruck verstärkt sich, daß der Streik- 
ausschuß ei» definitives Vorgehen bis Montag  
den 4. August, der ein Feiertag ist, hinausschie­
ben werde, da die Auszahlung meist monatlich» 
und zwar zwischen dem 31. Z u li und 3. August» 
fällig. Einige Besorgnis erweckte der Umstand, 
daß die Polizei unter den Eitngeborenen aus- 
rührerische L iteratur in der Sprache der Einge­
borenen gefunden hat, worin auf Unruhen Be­
zug genommen wird, die unter, dem weißen 
Stamme ausbrechen werden.

Großer SchmuSsachewdiebstahl.
P a r i s ,  29. Z  u li. Aus Nizza wird gemel­

det: Z u  der vergangenen Nacht drangen Diebe 
in  de» an dem Zuweliergeschäft grenzenden 
Spitzenlade» ein, durchbrachen die M auer und 
raubten aus einem eisernen Schrank Schmuck­
sachen im W erte von 258 888 Franks.

Einsturz einer Tribüne.
E a l v e s t o u ,  29. J u li .  Unm ittelbar bei 

Beginn des Automobilrennens stürzte eine 
große Tribüne ein, worauf 5888 Personen stan, 
den. Mehrere Personen wurden verletzt, doch 
M  v iM anL  ^ M e t  M . .

Unfug.
M a d r i d .  29. Z u li. Gestern Abend explo­

dierte vor dem Finanzministerium ein Zünd- 
Wrper. Das Ereignis rief eine große Unruhe 
hervor, doch stellte sich bald heraus, daß es sich 
lediglich um die T a t eines Unfugstifters handelt. 

Die Kämpfe in Mexiko.
N e w  y o r k ,  29. Z u li. Nach einer aus 

Nogales (Arizona) eingetroffenen amtlichen De- 
pesche der Aufständischen w arf der Flieger 
Massom über den Hafen Guaymas eine Bombe, 
die auf ein mexikanisches Kanonenboot fiel und 
es zerstörte.

M e x i k o ,  29. J u li. Hnerte stimmte den 
Forderungen der Vereinigten Stanten zu und 
versprach die geforderten Maßnahmen betr. V e r­
haftung der für Angriffs gegen Fremde verant­
wortlichen Personen zu ergreifen.

Der Baltantrieg.
Serbische Verluste.

B e l g r a d ,  29. J u li. I n  den letzten 
Wochen trafen 2888 serbische Verwundete ein. 
Eine große Anzahl Leichtverwundeter ging 
nach Heilung zur Truppe zurück.

D ie Jnselfrage.
A t h e n ,  29. Z u li. D ie Agencia Stefani er­

klärt, das angeblich in Atben verbreitete Gerücht 
für vollständig unbegründet, wonach Ita l ie n  
Griechenland offiziös den Vorschlag gemacht 
habe, es wolle Griechenland den Besitz aller I n ­
seln im  ägäischen Meere zugestehen, vorausge­
setzt, daß Griechenland einwillige, daß Ita lie n  
Astropolia Schalte. D ie Angence Athtzne er­
klärt, daß niemals ei« solches Gerücht im Um­
lauf gewesen sei.______

Berliner Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Battkiwten .  ̂  ̂ , .
Russische Banknoten per blasse . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 '/, . .
Deutsche Neichsanleihe 3  ̂ . .
P reusM e Uonsols 3'/,» /» . . .
Preußische btonsols 3 v/a . . , . .
Thorner Stadtanleihe 4 "/»» . . * .  .
Thorner Stadtanleih^ . .
Pose,rer Pfandbriefs . . . . .
Posener Pfandbriefe 3'/,"/.» . . . . 
Neue Westpreuhische Pfandbriefs ä «„ 
Westpreuhische Pfandbriefe 3 '/, <-/„ . . 
Westindische P fa n d b r ie fe s  . . . 
Russische Staatsrente 4"/<, . . . . . 
Russische Staatsrente von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/,"/« von 100!) 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, "/<>. . . . 
Hamburg-Amerika Pakeifahrt-Aktten . 
Norddeutsche Lloyd-Aktien. . . . .
Deutsche Bank-Rktien . . . . . .
Diskout-bloittttlandit-Antetle . . . .
Norddeutsche Llreditanstalt-Nktlen . . 
Ostbank für Handel und Gemerbe-Akt. 
Slllgem. Elektrizitätsgesellschast - Aktien
Aurneh F r ie d e -A k tie n ..........................
Bochmner Gilbstabl-AkLlen . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktieu . . .
Gesell, sitr elektr. ttuternehmeu-Aktisn 
Harpener Bergmerks-Attie,, . . . .
Lanrahntie-Aktien . . . . . . . .
Phönix Lergwerks-Aktlen.....................
RheinstahluAktien . . . . . . . .

Weizen loko in Rewyork. . . . . . .
 ̂ Anli

„ September. . . .  . . .  . .
.  Oktober ..........................................

Roggen Juli .
„ September. ....................................
.  O k t o b e r ....................................  .

29. Juli s 28. Iu l!

84,6S
214.75

84.60 
74,10
84.60 
74,20
93.50

lOO'—
86,40
92.25 
83,90 
75.75

89!80
99.50
89.25 

137L0
115.70
243.50 
180,60
115.30
117.75
241.70
167.30
219.70 
146,40
161.70
188.75
166.25 
2 5 1 ,-  
1 5 6 ,-
95^

209.—
203.75

174.50
169.25

84,65
214,70
84.60 
74,20
84.60 
74,10
93.50

100̂ —
8 7 . -
92,25
8 4 . -
7 6 . -
92.—
89.80
99.50 
89,30

137.25 
115,76 
244,—
181.50 
115,30 
1 1 6 ,-  
2 4 1 .-
167.10 
219,75 
146,20
161.50
187.80 
165,60
249.80
156.10 
95-/,

203,'25

173^50
169,—
169.25

Bankdiskont6 Lon»bardz1ttsfnb7'>/o. Privatdiskont 4»/,°-.

Angesichts der Friedensaussichten auf dem Balkan eröffnete 
die B e r L i n e r  B ö r s e  gestern in fester Haltung. Da Ab- 
geber fehlten, so setzten speziell bei Montanwerten Kur-stresse- 
rungen von ein bis zwei Prozent ein; doch blieb das Geschäft 
ziemlich ruhig. Die gleichfalls feste Haltung der ausländischen 
Börsen, namentlich für alle Kupferwerte, übte aus die hiesige 
Börse und auf die Kupfernotierungen einen weiter befestigen- 
den Einfluß aus.

D a n z i g ,  29. Juli. (Getreiden,arkt.) Zufuhr am 
Legetor 169 inländische, 547 russische Waggons. Nenfahnvasser 
inländ. —  Tonnen, rnss. —  Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  29. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
Z inländische, 60 russ. Waggons, exkl. 8 Waggon Kleie und 
14 Waggon Kuchen.

B r 0 m b e r g , 28. Juli. Handelskammer - Bericht.
Weizen 0. H., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holt. wiegend, 
brand- und bezngsrei, —  Mk., do. bunt und rot mind. 123 
Pfund holt. wiegend, brand- und bezngsrei, —  Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezugsrei, —  
Mark, do. mindestens 115 Pfd. holl. wiegend, brand- und. 
bezugsrei, —  Mk., do. mindestens 112 Pfd. holl. wiegend  ̂
brand- und bezugsrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen 0. H., Roggen mindestens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut, gesund, —  Mk., do. mindestens 120 
Pfund hott. wiegend, gut gesund, — Mk., do. mindestens 
117 Pfd. holl. wiegend, gut, gesund, — Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Müllereizweckeu 0 . H B r a u -  
ware ohne Handel. —  Futtererbseu 160—177 Mk., Kochware 
185— 205 Mark. — Hafer 13 6 -15 6  Mk., guter Hafer zum 
Konsum 162— 172 Mk., Hafer mit Geruch 135-138  Mark. -  
Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 29. Juli.

B  e n e u n u n  g

50 Kilo

50^
1 Kilo

20,60
15,80
13,40
1 6 , -

—
5.60 

22,—
3 , -  

— ,—

IM
1.70
1,40
1.60 
1.80 
2,-

Scho.r 
t Kilo

R m tl ichs N otiernngen der D anzkger Produkten - 
Börse

von» 29. Juli 1913.
Für Getreide. Hülseusrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provisior 
usaneemäßig von» Käufer an den Verkäufer vergütet.

W etter: Regen.
W e i z e n  unv.» per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 697 -72 9  Gr. 17 8 -19 8  M k. bez.
Negulierungs-Preis 2 l4  Mk. 
per September— Oktober 201'/? M k. bez. 
per Oktober-Novem ber 201^2 M k. bez. 
per November— Dezember 202*/, B r., 202 Gd. v  

R o g g e n  ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 
giegnlierungsprtzts 170 Mk. 
per September— Oktober 164 B r., 163^/, Gd- 
per Oktober—November 164 B r., 1 6 3 '  ̂ Gd. 
per November— Dezember 164 Mk. bez.

G e r s t e  ohne Handel.
transito ohne Gewicht 139 Mk. bez.

H " ser unv.. nee T.ume von 1000 Kg».
inländ. 158—166 M k. bez.

Rohzucker .  Tendenz: fest.
Renbe,nent88 V,»sr. Rüusahrm. 8,82 Mk. bez. inki. S . 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,50 Mk. dez.
Roggen- 9,50— 10,80 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

W e ize n ...............................................lOOKilo
R oggen...............................
G e r s te .........................................
Hafer...............................................
Stroh (Richt-)...............................
H e u ...............................................
Kocherbsen ....................................
K arto ffe ln ....................................
B r o t .................................... ..... .
N oggem neht...............................
Rindfleisch von der Keule. . .
Bauchsleisch. . . . . . . .
Kalbfleisch ....................................
Schweinefleisch...............................
Hammelfleisch...............................
Geräucherter Speck . . . . .
Schmalz. . . . . . . . .
Butter . ....................................
E i e r ..............................................
A a le ...............................................
Bressen . ....................................
S c h le ie .......................... .....
H e c h te .........................................
Karauschen....................................
Barsche . . . . . . . . .
Zander . . . . . . . . .
Karpfen . . . . . . . . .
Bärinnen . ................................
Weißfische ....................................
Seefische ....................................
F lu n d e r n .....................................
Moränen . ...............................
Krebse . ....................................
M ilch...............................................
Petroleum . < ..........................
Spiritus .....................................

„ (denaturiert) . . . .
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20—30 Ps. die Mandel, Blurnem 

kohl 1 0 -3 0  Ps. der Kopf, Wirsingkohl 1 0 -2 0  Pf. d. Kopf, 
Weißkohl 1 0 -3 0  Pf.der Kopf, Rotkohl 1 0 -3 0  P f der Kops, 
Salat 5 Pf. pro Köpfchen, Spinat 15—20 Pf. d. Pd., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Ps. das Kilo, 
Sellerie 10— 15 Pf. d. Knolle, Rettig 5 Ps. d. Bund, Radies­
chen 5 Pf. das Bündchen, Gurken 0,80—1.50 Mk. d. Mdl., 
Schoten 10—20 Pf. d. Pfd., grüne Bohnen 10—15 Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen 1 5 -2 0  Pf. d. Pfd., Aepsel 2 0 -4 0  Pf. d. Pfd., 
Birnen 2 0 -3 0 P f. d. Pfd., Kirschen 2 0 -4 0  Pf. d.Pfd., Pflaumen 
- Pf g d. Pfd Walnüsse Pf. d. Psd., Stachel- 
beeren — Pf .  d. Pfd., Johannisbeeren 15—20 Pf. d. Pfd., 
Himbeeren 4 9 -5 0  Pf. d. Psd., Waldbeeren ^  Ltr. — Pf..  
Blaubeeren 1 Ltr. 2 5 -4 0  Pf., Pilze 25 Pf. 2 Napf, 
Gänse 3 ,5 0 -6 ,0 0  Mk. d. Stck., Enten 3 ,50-6 ,09 Mk. das 
Paar, Hühner, alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner, junge 
1,50—2.00 Mk. das Paar, Tauben 0,80—1,00 Mk. das Paar.

Schock 
l Liter

nledr. I höchster 
Preis.

21.20
16,80
14,60
16,80

2,20

1.20
2,40

1̂20 
— ,50 
— ,80 
—,80

-,38

Meteorologische Beobachtungen zu Thon»
vom 29. IuU . früh 7 »Ihr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -l- 16 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest.
B  a r o m e t e r st a n d : 758 mm.

Bom 28. morgens bis 2S. morgens höchste Temperatur: 
28 Grad Cels., niedrigste -f- 15 Grad Cels

Wasskrstmlde der Weichsel, Krade nnd Uehe.
S t a n d  de s  W a s s e r s  an» P e g e l  

der

Weichsel T h o rn .........................
Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

Brah« bei Br°,nb-rg A.-P-gel 

Netze bei Czarnikau . « , .

Tag

29. i 2,71j 28. 3,1?
16. 3,18 —> —
29. 2,13 28. 2.3Ü
28. 2,80 26. 3,14
28. 2,32 25. 3,07
28. 5,14 27. 5,22
28. 2,26 27. 2,30



Am S onn tag  früh verstarb Plötzlich unser einziger, 
lieber S ohn

im Alter von 21  Jah ren .
Um stilles Beileid bitten

K r s s Z M L v n  u n d  H r a u .
Neuhelduk (Zchl.). Thorn den 29. J u l i  1913.

D ie Beerdigung findet Mittwoch, nachmittags 
4 Uhr, von der Leichenhalle des M ilitärfriedhofes 
aus statt.

D  G ottes Güte schenkt« uns heute D  
H  eine gesunde A

ß Tochter K
D  Thorn den 29. J u l i  1913. S
D Divisioilspfarrcr krclmsnn D 
^  n. F ra u  lle rtb s, geb. Ubiboll. E

D E s r i r u c L  Q s l k s i  V
fß L l d s r i  D s ^  ß

V s r l o d t s  D
E ------------  Thor». ------------- E

Äekanntmachuug.
Mappen mit Bildern 

der Stadt Thor«
a u s  älterer und neuerer Z eit, welche 
von dsn Herren L lvekvlck, S ta d t­
baurat in Thorn und 8 e d m i6 , B a u ­
rat und P rovinzia l-K onservator von  
W estpreußen in M arienburg, zu- 
saliurrengestellt wurden, sind für deil 
P r e i s  v o n  3 ,0 0  M a r k  in 
der V  u ch h a n d l u n g v o n ^U 8l«8  

B r e i t e s t r a ß e ,  beim  
K a s t e l l a n  d e s  R a t h a u s e s  
und i m M u s e u  m zu haben. 

Thorn den 19. J u li  1913.
_ _ _ _ _ Der Magistrat._ _ _ _ _

I n  das H andelsregister ist die 
Firm a L m it  LZIpvr- S c h ö n s e e  
W estpr. und a ls  In h ab er  der K auf­
m ann L m ll  L N p v r  in S c h ö n s e e  
Westpr. eingetragen worden.

Thorn den 25. J u li  1913.
Königliches Amtsgericht.
I m  hiesigen H andelsregister L ist 

bei der F irm a N o r d d e u tsch e  K r e d it ­
a n s ta lt ,  F i l i a l e  C u lm se e , vordem  
C u lm s e e r  V o lk s b a n k , heute einge­
tragen, daß durch Beschluß derG eueral- 
versam m lung vom  7. A pril 1913  
8 13 der Satzung, betreffend Z u ­
sammensetzung des V orstandes nnd 
die Anstellung und die B evollm ächti­
gung der L eiter von Z w eign ieder­
lassungen und tz 14 der Sa tzu ng, 
betreffend die V ertretung der G e­
sellschaft geändert ist. D ie jetzigen 
H andlungsbevollm ächtigten, L lax Ilr- 
d a u  in D anzig , k'riiL I^iepm auu in 
S te tt in , K iek arä  I^illy in S te tt in , 
Oa.r1 L ernkarä  L rasse  in  E lbing, 
k'rÜL HaLLensteili in InsLerburg, 
sind infolge A enderung des Z 13 der 
Satzung a u s  dem Vorstände a u sg e ­
schieden.

C u l m s e e  den 18. J u li  1913.
Uönigliches Amtsgericht.

l l ö m g l . j
p r e u tz .

lU la s s e u -
l o t t e r i e .

Z u der am 8. und 9 . A ugust 1913 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 229. 
Lotterie sind

t! t  
!l

t
2

t
1 8 Lose

ä  80  4-0 iZ0 10 M ark
zu haben.

V o n r l I r o > v s l L l ,
kömgl. prenß. Lotterie-Einnehm er, 

T horn. Fernsprecher 57.

Zurückgekehrt
Zahnarzt M M K

Unreiner

Teint,
Pickel, Mitesser, Blüten verschwinden 
sehr schnell, wenn m an abends den 
Schaum von L r r e l r e L - 's

ä Stück 59 P f. 
( l5 °y ig )  und 1.59 M . (35o »ig, stärkste 
izorm) eintrocknen läßt. Schaum erst 
morgens abwaschen und mit L n e l r o o L r

^clik .. Zl. krtuNVeder
st. (1LLX8 und L. 8 trierin8U .

A k « !  i c h »  M i . L H « ? .
u. Z igarett-Fabrik . H a m b u rg  22.

W er erteilt einem jungen Mädchen
gründliche Gesangstunden.

Näher? Angaben mit P re is  sind unter 
M .  1 0 0  an die Geschäftsst. der „Presse" 
zu richten.

BelanMmchMg.
E in s te l lu n g  v o n  d r e ij ä h r ig  

F r e i w i l l i g e n  fü r  d ie  M a sc h in is te n -  
la u f b a h n  b e i d e r  1 . T o r p e d o -  

D iv is t o n  in  K ie l .
Einstellung erfolgt an» 1. Oktober 

1913, 1. J a n u a r  und 1. A pril 1914  
a ls  dreijährig freiw illiger Heizer oder 
M aschinistenanwürter. B e d in g u n g e n : 
M indestens 17Vz Jahre alt, körperlich 
gut entwickelt und gesunde Z ähne.

Z ur K apitulation für die Maschi- 
nistenlaufbahn ist erforderlich:

1. D a s  B estehen einer V orprüfung  
nach dem E intritt im Deutschen, im 
einfachen Rechnen und im Skizzieren  
ganz einfacher M aschinenteile.

2. E in  Z eu g n is  über dreijährige 
Lehr- oder A rbeitszeit a ls  M aschinen­
bauer, Schlosser oder in ähnlichen 
B erufen.

D em  Einstellungsgesuch sind bei­
zufügen :

1. E in vom  Zivilvorsitzenden der 
Ersatzkommission des A n shebungsbe-  
zirks ausgestellter Meldeschein.

2. E in  selbstgeschriebener und selbst- 
verfaßter L ebenslauf.

3. Säm tliche Lehr- und A rb eits­
papiere, eventl. Seefahrtspap iere .

4. G enaue W ohnungsangab e.
B e f ö r d e r u n g e n  erfolgen bei guter

Führung und G eeignetheit für den 
Dienst nach M aßgabe des E ta ts  und 
finden nach den bisherigen Erfahrungen  
sta tt:

Z u m  Torpedo - Obermaschinisien- 
anw ärter nach 15 bis 18 M onaten .

Z um  Torpedo-M aschinistenm aaten  
nach etwa 2 Jahren. (Diensteinkommen  
an Land a ls  K apitulant ca. 70  M k., 
an B ord  ca. 100  Mk. monatlich).

Z um  T orpedo - Obermaschinisten­
m aaten nach etw a 6 Jahren . (A n  
Land ca. 100 M k., an B ord  ca. 130  
Mark monatlich).

Kaiserliches Kommando 
der 1. Torpedo-Division in Kiel.

schule zu Weil.
D a s  W interhalbjahr beginnt am  

9. O ktober. 1913. Aufnahm ebe- 
dingu n gen : Berechtigung für den
einjährig - freiw illigen  M ilitärdienst 
und 2  Jahre P ra x is. Unterrichts- 
dauer 2^2 Jahre. Schulgeld  75 Mk. 
halbjährlich.

V o r s c h u l e .
A u fnahm ebed ingungen: M itte l-

schulkenntnisse in Deutsch, Rechnen, 
M athem atik und 3 Jahre P ra x is . 
Unterrichtsdauer */«, Jahr. S ch u l­
geld 50  Mark.

A nm eldungen nim m t entgegen und 
P rogram m e versendet kostenlos

der Direktor
der königlichen höheren Ma- 

schinendauschule in Posen,
Kreuzbergerstraße 5.

Am Mittwoch den 30. Ju li,
vorm ittags 8 Uhr, 

werde ich in Schönsee W p r . :
2 Dutzend Damenschuhe u. 
1 Dutzend Damenhalbschuhe;

Sammelplatz auf dem Marktplatz, dem­
nächst um 9 Uhr

8 Mille Zigarren;
Sammelplatz in der Nähe des S tad t- 
bahnhofes, öffentlich meistbietend ver­
steigern.

Thorn den 29. J u l i  1913.
Gerichtsvollzieher.

Ausbildung
für Kontor- und Bureautätigkeit.

MemchL
in Stenographie, Maschineschreiben,

Buchführung
und Inform ationen  jeder Art, auch für 

selbständige Kaufleute, bei
B ü c h e r r e v i s o r  Z L r a A s s ,

Altstadt. M arkt 18. 1.

B a b y  S
laufen, wenn als stärkende, leichte Ein­
reibung der B em m rrsk e ln  u n d  S e h n e n  
D i - .  L Z n L e lr '8  e x tra  s ta rk e r A rn rk a -  
lra n z b ra n n tw e rn  anaewendet wird. 

ä Flasche 1 M . und l,Sü M .

ü M  Wk'r « S L t L
>)6ntral-Drogerie. 

üvenum ntt Ikichie Schreibtittig-

1 8 «  Bund

neu eingetroffen, L Bund (6 Stück)

78 Psg.
-SS" Selten billiges Angebot. "AH

üustuv üezkvr,
______ Rathausgewölbe 6._______
Strebsam er Kaufmann möchte

Mehluiederlage
übernehmen. Gest. Angebote bitte an 
Kaufmann k r a u s  L u r s v s L t ,  Culmer- 
straße 7, zu richten.

NclleiuiMliote
Srrverl. MuschmU

sofort gesucht.
« L 6 8 « ,  T h o rn - M o c k e r ,

Goßlerstr. 55._____
Tischlergesellen

stellt ein T h o rn -M o ck er.
Königftraße 25.

2 Maurer
stellt ein_______ N i e t s ,  G r .  Nessau.

stellt ein
G l l s r  K S L n ,
B an - u nd  Kunstschlossers;,

Brückenstr. 22.

« k i k e
zum Ziegelfahren können sich melden.

L. klläe, Thökil-Möcktk.

M lle M
zum Ziegelfahren gesucht.

M .  K a r L s h  !
___ W aldstraße 43.

Suche per sofort einen anständigen, 
kräftigen

Lausburschen.
____ Breitestr. 6.

ArbeiLsüurM
zum B rot- u. Backwaren-Ausfahren kann 
sich sof. meld. G ra n d e n z e rs tr . 170.

von hiesiger Bank, möglichst von sofort 
gesucht. Schriftliche Bewerbungen unter 
V .  N .  an die Geschäftsst. der „Presse".

Dame in mittl. Jah r ., auch j. Witwe 
ohne Anh. al5

BerkauserLu
gesucht. S tell, dauernd u. angenehm. Ang. 
u. O  3!. a . d Geschäftsst. d. „Presse".

S llt ib e r e  F r a i l  M  M iiS lh e il
suchst für nachmittags zum Abwäschen bei 
gutem Gehalt
______ F r a u  ^ L 'o « i8 , U lan en k asin o .

Mädchen
für nachmittags, nicht unter 16 Jahren , 
gesucht. W o, sagt die Gesch. d. „Presse". 

Gesucht von sofort

mit nur guten Zeugnissen, Offiziersamilis, 
2 Kinder. 5 und 1 J a h r , vorläufig Gilt 
bei Bromberg. Angebote mit Zeugnissen 
und Gehaltsangabe zu richten unter ZU. 
<A. 2  an die Geschäftsstelle der „Presse".

ZUWs « l l M
der Geschäftsstelle der „Presse".______

Schulsreis Mädchen
gesucht C u lm er Chaussee 93, B äck e re i.

P e r  sofort eine

Auswarterm
gesucht. Talstr.-Ecke,

__________ Kloßmaunstr. 27 a.

Auswartemadchen
sofort verlangt Talstrnste 39 , 2, l.

M k  W  M
bis 6°'g braucht, auf Schllldschein, schreibe 
sofort. B is  5 Jah re  rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankschreiben. L . VNs, 
B r e s l a u  I ,  Taschen-Str. 23/24^______

A lk °us sichere Hypothek ge. 
F i» . sucht. Angebote u. .5 . 

Ts. an die Geschäftsstelle der „Presse".

SchiM W »,
300 Mark. zu 6 P rozent, zu zedieren 
gesucht. Angebote unter H .. 1 0 V , h au p t-  
p o ftlag e rn d  T h o r» .

ZII lik llliN lftil

Mein GrmdWü,
Thorn-Mocker, ist umständehalber unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
___________ S ed arrs traß e  1. 1, links.

AM W sn
auch solche ohne Konkurrenz habe in 
Westpreußen auch Posen zum Verkauf. 
B ureau : Z .o I ) v rL 8 te in i ,  C liessttstr.57 , 
D re sd e n

H v o lL .
N v u l s ,  S O .  ö l .  A l t s . :

KaNee-ÜonLert.
Anfang 4 Uhr. Abends 8 U h r : E in tritt frei.

grosses Militär - konrert»
ausgeführt vom Trompeterkorps des Thorner Feldartillerie-Regiments N r. 81. 

L eitung: H err Musikmeister
— Eintritt 20 Psg. —

Um gütigen Zuspruch bittet
hochachtungsvoll

Reichhaltige Abendkarte.______

K M W tM ß lM lW ll

„Metropol"
469 Sitzplätze. FllkllrWlicke 7 Telephon 435.

W M »  » m  A .  W I  b i s  A .  M I  M :

K M  » e n .
Ein D ram a aus dem Leben in 4 Akten. 

Spieldauer 1*/s S tunde.

Verlorenes W el.
M odernes S ittendram a in 3 Akten. 

Spieldauer 1 Stunde.

MmMickr BesM ki«Wsr.
Operette ohne W orte in 1 Akt.

Spieldauer */s Stunde.

ZeliWts Timiseft ii Leipzig.
Antzerdem:

Sie neuesten Nachrichten im Film, 
gute Humoresken, NMrinchen.

Preise der Platze:
Reservierter P latz 5 0  P f .,  1. P latz 3 0  P f .,

2 . P latz 20  P f .

Lmi! p r a k i. v L n I is t .
V !M x 8 l6  k i s i 8 6 .  KMgzl«'. 6, keks UaMStr. ^ a i a u t l v .

Grundstllck
nebst sehr gut gehendem Restaurant 
in kleiner S ta d t Westpr., mit großem 
Umsatz in Eisen-, Kolonialw.- und B au- 
materialieiigeschäst, auch etwas Land, mit 
etwa 20000 M ark äußerst günstig zu er­
werben. Pachtung evtl. nicht ausgeschl. 
Nah, durch iZi*. O L A » ., R eh d eu  W p r .

(Ostpr.), vierjährig, 5 ", eine

MMgll Mk,
achtjährig, 4 ", gesund, zugfest, verkauft

P fa rrg u t Boleszy»,
Kr. SLrasburg.

Rüde, lO '/s M onate alt, langhaarig, 
selten schönes Tier, wachsam, stubenrein, 
dressiert, auch als Polizeihund, billig zu 
verkaufen. Angebote unter LV 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

G W e h m d Z  M c k M
per sofort oder per 1. 10. zu verpachten 
oder zu verkaufen

T h o rn -M o ck e r , Lindenstr. 64. 
1 komplettes Schlafzimmer, hell Eiche, 

1 Diplomat-SchreibLisch. Nußbaum, 1 gr. 
Salon-S piegel mit S tufe, Nußbaum, 
1 grüne Plüsch-Garnitur, Sofa. 4 Sessel, 
1 M ahagoni-Roll-B üro, 1 M ahagoni 
Tisch, antik, sowie andere gut erh. Gegen- 
stände z. verk. b.ZsLktalliek, Heiligegeiststr.6

M dem agen,
fast neu, billig zu verkaufen

Väckerstr. 7, 2. r.

erstkl. Tiere, hat preisw ert abzugeben 
O .  L » 6 tL k « > r^ W e in b e rg s tr . 22.

kauft zu höchsten Preisen 
R oßschlächterei m it e le k ir , B e tr ie b  

LL. L L olL l8eI»L rrL Ä t,
Tel. 565.

Nshiüiügsaiigcdsre
M n  KI. m ölil. M ansn rü eu p iib ch en  
kls zu verinieien Strobandstr. 18, I .

G » I m S bl. P a r t  -V o rd erz im m ., scp. 
Eing.. sof. z. oerm. G eeechiesir. 33, p l.

K ranes u iö b i. Z im m e r zu vermieten 
R eu iiiid t. M a r k t  11. « .  «.

Nidl. Mujm. A rab e rjtv . 1 6 .2 .
Vom 1. Septem ber oder später

1. Etage, Katharinenstr. 12, zu vermieten.

M ein

! nebst W ohnung ist ab 1. Ok­
tober d. I s .  zu vermieten.

! M o M i c k M v M A K ,
Schillerstraße 1.

mit reich!. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienstr. 136, 1. 
Eventl. Pserdestall. Z u  erfr. Friedrich- 
straße 2 4, 1, von 11— 1 Uhr.

3 S tuben und Zubehör, vom 1. 9. zu 
vermieten.

k .  M M e N i v L ,
Schillerstr. 4.

WÄMMg,
Hochpart., 3 Zimmer, Kabinett, große 
Küche mit reicht. Zubehör, vom 1 .1 0 . zr 
vermieten N eustädtischer M a r k t  25 

_____  Zu erfragen 1 T r.
s--Zimmerwohttu«g

mit 2 Balkons, Badez., G arten, für 480 
M ark zu vermieten

G ere ifte . 11, neben der Zentralmolk

i?. L. V.
Donnerstag -en  3 s. --

M Z M Znach PW W srrÄl.
Abfahrt ab S tad id lhnhof P en d -'M  
1.4« Uhr m ittags. Rückfahrt ab Schup ° 
5.3S Uhr nachmittags oder 9-33 
abends. — Gebäck ist mitzubrmgen.
__________ Der V o rM ».

^ ' " E M g U s tSonntag  den 3.
stattfindenden

ladet Freunde und Gönner hiermit ^  
lichst ein_________ G a s tw ir t

Iampser 8N?riehZKhirll
fährt bestimmt

iitlvch Seil 36. Ziili l>. N -
nach

ßzerNLNitz.,,
Abfahrt 3 Uhr von der Fähre, RÜcksay 

9 Uhr.
Um zahlreichen Besuch bitten . .

V ic k r  ö .  N M e M A

E "  K r e b s s u p p e ^ ? ?

Künstliche Zähne,
Plomben.

Neust. M arkt 22, neben d. Gouoernem«

N .  Z o k W W s S r .

ênt.

« i a k m u n g »
7 Zim m er mit elektr. Lichtanlage u 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzu'' 
und Zubehör vermietet von sofort

IL . H v-si-L v lL , B r o m b e rg e r s ^ -

ßiil Ziüiiilkr mit W g tlG 'U h A
vom 1.10. z. verm. G rau d e ttze rjte ^ U ^

. « L A Z A h n «
Hause vom 1. Oktober zu verm. Dastt 
gr., helle G esch äftsk e lle rrä ttm e  ^  
sofort zu verm. S ek rL , Mellienstr^Q ^

Wohnung,
von 6 heizbaren Zimmern, G as, elel^. 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober S 
vermieten. _ yg.

Altst. M ark t^^

^ ____ , ,  V  ») »» s ,  »»
6 Zimmer und aller Zubehör, Versetzung 
halber vom 1. 19. 13. zu vermieten § 

T h o rn  B ro m d e rg e rs tr . "

Gerechtestr. 8'10, 4 große, helle, trock^ 
Räum e mit Eingang von der S u  p 
sofort oder später zu vermieten. ^
6 .  8 o W L r i ,  ^ is lh e lß rL

21 jährige, christliche Waise,
I5V VW  Mk. V e rm ö g e ^

hübsches Aeußere, wüilscht H e ira t  ^  
solidem, charaktervollem Herrn, m 
auch ohne Vermögen. ^

Verloren ^
am 29. 7. vorm. auf dem W egs H»i> 
Brom bergerstraße bis Schulstraße

goldene Halskette.
silberner Einsatz mit blauen Ste>« 
Gegen Belohnung abzugeben . I.
^ ___________  B re ite s ir .

1 «  Msri B « U « « z
erhält Derjenige, der m ir mein vA„,e>> 
gegangenes Kuvert mit 11 AlZ°r 
wiederbringt. . .  h

C oppern!kusstr.^> ;
Den werten Geschäften ob.^ 

Ausnahme zur Kenntnis, dop 
nur bezahle, w as ichpersönlich
bestelle. Achtungsvoll

z r a «  » » i - L K
exch warne Jederm ann, meinem ^  jH 
Ü  etwas zu borgen, ^
für nichts aufkomme und er von rrm 
Lassen

Fleischermeister. ^
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M . M . Chorn, Mittwoch den 30. Z u li;9i3. 3i.

Kwettes V M Z
Die Unzuftiedenheit.

°" l Erden wird den Menschen 
Und das ist wohl gut so'. 

,on,t gäbe es rein Streben mehr, keinen Drang
mel ^ r? ? E ru n g , zum Fortschritt. Der Him- 

"u Herzen der Menschen. Alles 
unvollkommen. Menschen- 

Stückwerk, Las niemals ganz befliß 
d g.n rann Wahre Glückseligkeit verleiht nicht 
r'^Zufriedenheit mit den vergänglichen Eü- 

Solche Zufriedenheit ist weder 
l !  ^  n°ch ist sie wünschenswert. „Alles

Welt." sagte E-ethe, „läßt sich ertragen, 
^eihe von schönen Tagen." Volle 

, ledenhsit, die nichts mehr zu wünschen und 
rios erkämpfen und zu erreichen übrig
^epe ,gaffte nicht dauerndes Glück,- es wäre der 
r . Hierüber hat sich Bismarck in einer
' letzten Friedrichsruher Ansprachen also 

g-Mochen: „Gott hat die Unzufriedenheit 
als Strebsamkeit, als Sporn in uns gepflanzt. 

i-Ü^Ern wird jeder von Ahnen seine 
darben und unseren öffentlichen Einrich- 

insoweit dankbar sein, als sie ihm 
n u -» « s 'Ä ^ d it geben, diese Wünsche nach Be­
in» ,  .^Eeit und nach menschlicher Unvollkom- 
o iik ^ ^  ^  befriedigen. Aber verzichten Sie 

I oen Glauben, daß irgend je eine allgemeine 
Msdenheit in der Welt entstehen wird, weder 

Slll ^ozialdemokratischem nach auf anderem 
fai,7 L ist unmöglich. W ir würden lauter 
di-  ̂ H ^^e werden wie die Südseebewohner, 

* Palmen liegen und nichts tun als 
n i» /-  abfallen. Zufriedenheit ist
geben " ^  Welt, ist uns von Gott nicht ge

sEp^^iesische Zustände frommen den Mew 
beit Darum wird es immer Unzufriedeir 

^ e r  man soll die Unzufriedenheit 
lass»» ^e sich nicht über den Kopf wachsen 
Leben nicht den freudigen Willen zum
d E ..^ rw u c h e re  lähme. Die Unzufrie- 
g e sc k V -^ > E e it es irgend erreichbar ist, ein- 
wen!^?" werden. Dazu tragen aber am aller- 
mit ?^".l>ie bei, welche die Unzufriedenheit 
möns-^" lrdischen Verhältnissen so schwarz wie 

Mich malen, sie ins Unerträgliche übertreiben, 
inn bUE Maßen unzufrieden sind und ge- 
d» ^  llnzufriedenheit säen, verbessern nicht 

s Dasein, vergrößern die Unzufriedenheit. 
Geschäft derer, die Unzufriedenheit grund- 

u?lich und planmäßig betreiben, wächst nicht 
^gEmessene,- es hat seine Schranken. Die 

relendungslchre der sozialdemokratischen 
Lehre, daß die Lage der großen 

cass^n immer sckstechter werden und die Un- 
m l^denheit also zunehmen müsse, haben selbst 

e „Genossen" als unhaltbar aufgegeben. Die

G raf Glasgow.
"Mluiig von E. v. A d l e r s f e l d . B a l l e  st re m.

------------  (Nachdruck verboten.)
°x . ,   ̂ .  ^2- Fortsetzung.)
Andes lud der Generalkonsul drinnen in 

t snem Zimmer die Leiden Glasgows ein, an 
seinem Doppelschreibtisch einander gegenüber 
D uh zu nehmen, legte vor jeden einen Bogen 
-»Newapier. klebte höchst eigenhändig auf die 
vazu gehörigen Umschläge eine Freimarke nud 
letzte sich dann, die Hände auf den Knien, in die 
wlitte des Zimmers auf einen Stuhl, um den 
Morgan,g zu beobachten. Der Doktor stellte sich 
Vnter dem Stuhle seines Brotherrn auf, be- 

' " ' i  E e m  Satze den jeweiligen Ausgang 
Darstellen, durch den etwa einer oder der an- 

vere dieser sogenannten Glasgows es versuchen 
wüte, unter dem Vorwande des Nasenblutens 
DDer ohne diesen das Weite zu suchen.

Denn, so folgerte er, wenn auch einer von 
erden der Falsche sein muß, so war es ja ganz 

8Ut und schön, daß er seine Behauptung bis zu 
einer gewissen Grenze aufrecht erhielt, das for- 
oerte der Selbsterhaltungstrieb, aber daß sie 

rds nrcht von der Stelle weichen sollten, das 
Staubte er nun und nimmermehr. Nach kurzer 
Überlegung -aber, wobei Leide sich, einander 
gegenübersitzend, zuerst mit einem langen Blicke 
wagen, fingen die Prätendenten zu schreiben 
^ 'W e n d e te n  gleichzeitig den Bogen um und 
machten fast auf die Sekunde der Schnörkel 
unter ihre refpektiven Unterschriften. M it der 
udresse hingegen war Glasgow I  zuerst fertig 
und zwar in dem Augenblick, als Michel sich zur 
Zrmmertür hereindrückte, um die Frage zu stel­
ln ,  „was nun mit dem Koffer des andern 
Herrn Graf zu geschehen habe, denn der Kutscher 
Hatte ihn abgeladen und wäre sozusagen davon­
gefahren.  ̂ Der junge Herr habe das Burgver­
lies vorgeschlagen, aber er wüßte doch nicht, ob 
das anginge, denn die Treppe wäre für die 
Eröße des Koffers sozusagen zu enge."

Tatsachen sprechen allzusehr dagegen. Die vier 
Millionen, die bei den letzten Reichstagswahlen 
für die Sozialde-mokratie gestimmt haben, find 
zweifellos durchweg als Unzufriedene anzn 
sehen. W er ein Teil daran ist nur mit künst 
lichen M itteln dazu gemacht worden und weiß 
am besten aus eigener Erfahrung, daß von Ver 
elendung Lei ihnen keine Rede sein kann. Ein 
anderer, vermutlich recht erheblicher Teil ist 
nicht in dem Grade unzufrieden, daß sie wasch 
echte Sozialdcmokraten, Feinde von Kaiser und 
Reich, Feinde von Vaterland und Monarchie, 
Feinde aller bestehenden, der staatlichen, w irt­
schaftlichen und sittlichen Ordnung sind: sondern 
sie haben geglaubt, ihrer Unzufriedenheit am 
stärksten dadurch Ausdruck geben zu mästen, daß 
sie Vertreter der unzufriedensten P artei wäh 
len. Schließlich sind auch der Partei der Um 
Zufriedenheit natürliche Grenzen gesetzt. Selbst 
die zugkräftigsten Schlagworte, womit llnzu 
friodenheit gezüchtet werden soll, büßen an W ir 
kung ein, wenn die Wirklichkeit mit den Worten 
gar zu wenig übereinstimmt. Vielleicht ist darin 
auch schon die Erklärung zu suchen, warum 
neuerdings die sozialdomokratischen Organisa­
tionen entweder nicht mehr wachsen oder sogar 
zurückgehen. Das wurde in Berlin und auch in 
der Provinz, und zwar in Hochburgen der „Ge­
nossen", festgestellt. Einmal muß sich am Ende 
die ungeheuerliche Übertreibung der Unzufrie­
denheit durch die Sozialdemokratie, weil sie sich 
durchaus nicht aus den wirklichen Zuständen 
herleiten läßt, an den Urhebern selber rächen.

Der Valtaukrieg.
In  Bukarest

soll nun dem blutigen Ringen unter den Balkan- 
völkern endlich ein 'Z iel gesetzt und das Ergebnis 
zahlreicher, M  alle Beteiligten ehrenvoller, Feld- 
schlachten wie schändlicher Massenabschlachtungen, 
die kaum je in der Weltgeschichte überboten sind, 
festgelegt werden. Die Angst vor der in wirksamer 
Nähe befindlichen rumänischen Armee hat aus die 
Serben und Griechen einen heilsameren Einfluß aus­
geübt, a ls die verbündeten Armeen Europas. Diese 
für die Diplomaten der Großmächte recht be­
schämende Tatsache läßt sich leider nicht vertuschen, 
und wenn es nun wirklich gelingen sollte, den Bak- 
kanbrand für längere Zeit wenigstens zu löschen, 
so werden wir das nicht unseren Botschaftern zu 
danken haben, sondern der klugen, maßvoll-ener­
gischen Taktik der rumänischen Regierung. Ob es 
nun aber gelingen möge, die Parteien in Bukarest 
zu einigen oder nicht, eins steht fest: daß wieder 
eine bedeutsame Wendung der Balkanereignisse be­
vorstehen muß. Sollte Bulgarien, was kaum zu er­
warten ist, den rumänischen Vorschlägen, die kaum 
zu hart ausfallen werden, nicht beistimmen, so wird 
die rumänische Armee im Sofia einrücken und dre 
völlige Knebelung des Landes vollbringen, vor der 
es bisher noch bewahrt blieb. Wissen die Serben 
und Griechen sich nicht auf ein vernünftiges Maß 
in ihren Wünschen zu bescheiden, so läßt sich ein ru-

Elasgow I konnte sich eines Lächelns nicht 
enthalten, als er Lei dem Worte „Burgverließ" 
das Gesicht seines Visavis sah, urrd das Bild 
dieses hypermodern gekleideten R itters des 20. 
Jahrhunderts, wie er drunten auf seinem Kof­
fer saß und sich vermittels seines Taschenmessers 
von seiner Zervelatwurst nährte, drängte 
sich so lebendig vor sein geistiges Auge, daß er 
fast laut gelacht hätte. Dom Doktor mußte ein 
ähnliches Bild gekommen sein, denn er wendete 
sich mit einer jähen Bewegung ab; es hätte sich 
durchaus nicht geziemt, mit einem Menschen, 
der in Verdacht stand, sich als ein Zmpostor ein­
gedrängt zu haben, einen belustigten Blick des 
Einverständnisses zu wechseln. Der General­
konsul fuhr sich mit der Hand über den B art 
und gab einen glucksenden Ton von sich, ehe er 
imstande war, Michel den R at zu geben, keinen 
Blödsinn zu schwatzen, sondern den Koffer in 
das blaue Fremdenzimmer im zweiten Stock 
schaffen zu lassen, Lei welchem Befehl Glas­
gow I I  erleichtert aufatmete, was bei Glas­
gow I  fast die mühsam unterdrückte Explosion 
zuwege gebracht hätte. Um sie zu verhindern, 
übergab er Michel rasch seinen Brief, Glas­
gow I I  ta t desgleichen, und Michel entfernte sich 
Unverständliches vor sich hinbrummend.

„Bis die Antwort, beziehungsweise Tante 
Urschel in Person eintrifft, gestatten Sie, Herr 
Generalkonsul, mir wohl, Klausur zu beziehen," 
unterbrach Glasgow I  dann die nun eingetre­
tene, etwas peinliche Pause. „Ich verstehe ganz 
gut, daß meine Gegenwart im Kreise Ih re r 
Familie Ihnen nicht erwünscht sein kann, so 
lange der Schatten des Verdachtes mich beglei­
tet, daß ich der nicht sein könnte, für den Sie 
mich LiHer gehalten."

„Es ist eine ganz verflixte Geschichte!" rief 
Werner mit sichtlichem Unbehagen.

„Das ist sie," stimmte Glasgow I  mit leisem 
Lächeln zu. „Eine schlechte Vergeltung Ih re r 
Gastfreundschaft, über die mich nur das Gefühl

manisch-bulgarisches Bündnis erwarten, das im 
stände sein dürfte, die Regelung der Valkanlage nach 
leinen Wünschen zu vollziehen. Von Serbien, das in 
seinem MenschenmaLerial, wie seinen finanziellen 
Kräften erschöpft ist und mit seinen, auch von der 
Cholera bedrohten Trupenmassen schon jetzt gegen 
Bulgarien nichts mehr auszurichten vermag, läßt 
sich ein Entgegenkommen in den Verhandlungen 
voraussehen. Schlechter steht es mit den Griechen, 
die bisher noch keine großen Opfer gebracht haben, 
und deren Kriegsbegeisterung durch ihren glück­
lichen Vormarsch von der ügäischen Küste bis zu 
den bulgarischen Grenzen hell aufgeflammt ist. Dre 
neuerwachte türkische Kampflust ist wohl nur Stroh- 
feuer, das rasch durch ein paar Dämpfer zum Ver­
löschen gebracht werden kann. Und an solchen 
Dampfern für die Pforte hat es ja aus Bukarest, 
Athen, Belgrad und Petersburg wohl in den letzten 
Tagen nicht gefehlt. Wenn etwas geeignet ist, auch 
den griechischen Korderungen die Zügel anzuziehen, 
so könnten es die Meinungsverschiedenheiten sein, 
die neuerdings zwischen den Verbündeten aus- 
gebrochen sein sollten, weil auch Serbien die 
Wünsche seines Bundesgenossen nicht für erfüllbar 
hält. Bisher einigte Griechenland und Serbien der 
Haß gegen Bulgarien, der neue Nahrung fand, als 
König Ferdinand den klugen Schritt tat, mit Ru­
mänien in Verhandlungen einzutreten, anstatt mit 
den Alliierten. Tollte jetzt der Neid die Bruder ent­
zweien, so würde damit für Rumänien der Handel, 
dessen Schauplatz Bukarest nun werden soll, erleich­
tert werden. Denn bisher war Serbien nur so un­
nachgiebig, weil es dem verbündeten Griechenland 
nicht in den Rücken fallen wollte. Es hat schon mehr­
mals angedeutet, daß es ein Unding wäre, wenn 
die Verbündeten alles Land, was sie durch ihre 
Truppen besetzt hätten, behalten wollten. Und das 
serbische Regierunasorgan „Samouprava" wieder­
holt jetzt diese Mahnung. Die Furcht vor einer 
Überspannung seiner Ansprüche kommt Griechen­
land offenbar nicht, obwohl es eben an dem Bei­
spiel Bulgariens die Folgen des Übermutes kennen 
gelernt hat. Es ist gewiß begreiflich, daß der junge 
König Konstantin der Dynastie zum Ansehen ver­
helfen will, weil bisher das Volk wmig Vertrauen 
und Hochschätzung für das ihm wesensfremde Königs­
haus gehabt hat. In  übergroßen Forderungen 
liegen jedoch Gefahren, über die sich die griechische 
Regierung klar sein müßte.

Das Eintreffen der Bevollmächtigten.
Die „Agence Roumaine" meldet: Die Bevoll­

mächtigten S e r b i e n s  und M o n t e n e g r o s  
für die Friedensverhandlungen find Montag Vor­
mittag in Bukarest eingetroffen. Die offizielle Vor­
stellung findet Dienstag, die erste Konferenz, die im 
Ministerium des Äußern abgehalten wird, M itt­
woch statt. General Eoanda wurde der rumänischen 
Mission attachiert. Der Chef der b u l g a r i s c h e n  
Mission, Minister Tontschew, stattete den 
rumänischen Bevollmächtigten Besuche ab. In  
den rumänischen Bevollmächtigten Besuche ab. In  
den Besprechungen zeigten sich die Bulgaren besorgt, 
den Eindruck, welchen die Haltung Bulgariens in 
rumänischen Kreisen zurückgelassen hatte, vergessen 
zu machen. Ebenso trat dabei der Wunsch der bul­
garischen Regierung zu Tage, eine n e u e  A e r a  
der  b u l g a r i s c h - r u m ä n i s c h e n  B e z i e h u n ­
g e n  zu begründen. Die bulgarische Delegation be­
steht aus Tonschew, Fitschew, SLanschow und Rä­
dere sowie einem Mitglied des Kassationshsfes in 
Sofia. Iwanow und Paprikow, die sich in Nisch be­
finden, werden von dort nach Bukarest kommen, 
wenn in Nisch nicht verhandelt werden sollte.

meiner völligen Unschuld tröstet. Aber sogeht's, 
wenn man törichte Wünsche hegt. Ich wünschte 
mir vorgestern auf dem Wege hierher ein 
Abenteuer, und rmn ich das erreicht habe, wollte 
ich doch lieber, es wäre etwas anders aufge­
treten."

„Sie können doch aber nicht den ganzen Tag 
auf Ih rer Bude sitzen!" brach der Generalkonsul 
los, indem er sich in die Haare fuhr.

„Ich glaube, es ist das einzige, was der — 
und bleiben darin, bis der Beweis geliefert ist, 
Herr in diesem Falle tun kann," fiel der Doktor 
ein.

„Na, und ich?" fragte Glasgow II, seinen 
Staubmantel lüftend, als würde es ihm darin 
zu heiß.

„Sie haben garnichts zu fragen, sondern Sie 
marschieren zu Ihrem  Koffer in Ih r  Zimmer 
daß Sie der nicht sind, für den Sie sich aus­
geben," fuhr der Generalkonsul aus ihn los, 
glücklich, ein Opfer für seine widersprechenden 
Gefühle gefunden zu haben.

„Erlauben Sie — das ist Beraubung der 
persönlichen Freiheit!" schrie der Fremdling, 
blaurot vor Wut.

„Es ist meine volle Absicht, Sie Ih rer per­
sönlichen Freiheit zu berauben!" erhob nun auch 
der alte Herr seine Stimme. „Sie sind hier in 
meinem Haufe, ich habe allen Grund zu glau­
ben, daß S ie ein Schwindler sind, und bis ich 
das festgestellt habe, werde ich Sie festhalten. 
Verstanden?"

„Das wird Ihnen teuer zu stehen kommen!" 
schnob Glasgow II, die fürchterlichsten Gesichter 
schneidend, um sein Monokel festzuhalten, ah­
nungslos, daß er damit eine Groteske zuwege 
brachte, die der verzweifelten Lage die Richtung 
ins Lächerliche gab.

„Das wird sich finden, wer die Kosten zu 
tragen hat," erwiderte Werner plötzlich sehr 
ruhig, weil der Anblick dieser Eesichtsgymna- 
stik seinen Zorn in die Bahnen der Lachlust zu

Die r u m ä n i s c h e  P r e s s e  begrüßt die ein- 
getroffenen b u l g a r i s c h e n  D e l e g i e r t e n .  Be­
sonders die den Demokraten nahestehende „Prosa" 
findet warme Worte der Vewillkommnung. Mit 
dem Ergebnis der ersten Zusammenkunft des bul­
garischen Delegierten Tontschew mit dem rumä­
nischen Minister des Äußern Majorescu und dem 
Minister des Innern Take Jonescu sind die bul­
garischen Vertreter in hohem Maße zufrieden, so- 
daß schon jetzt erhofft wird, daß Bulgarien auf der 
Konferenz bei Rumänien Unterstützung finden 
wird. Aus den Kreisen der bulgarischen Delegierten 
wird die Auffassung verbreitet, daß Bulgarien ent­
schlossen sei, alles für eine möglichst rasche Been­
digung der Beratungen in Bukarest zu tun, deren 
Ergebnis nach bulgarischer Ansicht der Genehmi­
gung Europas bedarf, um rechtskräftig zu werden. 
Bisher sind folgende r u m ä n i s c h e  D e l e g i e r t e  
für die Konferenz ernannt worden: Ministerpräsi­
dent Majorescu und die Minister Take Jonescu 
und Marghiloman.

Der griechische Ministerpräsident V e n i z e l o s ,  
der von zwei Generalstabsoffizieren begleitet wird, 
hat infolge Hochwasserstörung die Reise über Bel­
grad aufgeben müssen. Er ist über Semendria und 
bann zu Schiff über Turnseverin abgereist.

Der Waffenstillstand abgelehnt.
Der König von Griechenland hat den bul­

garischen Vorschlag betreffend einen dreitägigen 
Waffenstillstand aus strategischen Gründen abge­
lehnt. — Diese Ablehnung eines besonderen bul­
garischen Vorschlages will nicht viel bedeuten, da 
die Konferenz in Nisch oder die in Bukarest über 
die Einstellung der Feindseligkeiten befinden wird.

Der Kampf Lei SimeLLi
hat, nach der „Agence Bulgare", den Griechen keiner­
lei Erfolg gebracht; er war von griechischer Seite 
bekanntlich als ein großer Sieg bezeichnet worden. 
Aus S o s i a  wird amtlich vom 28. Ju li berichte:: 
Gestern kam es auf der ganzen Front zu keinem 
ernsten Zusammenstoß mit den S e r b e n .  Die 
Gr i e c h e n  unternahmen mit bedeutenden Kräften 
einen Angriff gegen den linken Flügel der Bul­
garen, wurden aber durch einen Gegenangriff ge­
zwungen, den Rückzug anzutreten, wobei sie zwei 
Geschütze und ein Maschinengewehr zurückließen.

Von griechischer Seite wird über die Vorgänge 
auf dem südlichen Kriegsschauplatz noch gemeldet: 
Die Bulgaren haben, als sie sogleich nach der An­
näherung der griechischen Truppen X a n t h i  räum­
ten, 80 griechische Notabeln und den Metropoliten 
von Xanthi a ls Geiseln mit fortgeführt. — Wre 
aus D e d e a g a t s c h  gemeldet wird, steckten die Bul­
garen bei ihrer Flucht Munition, Lebensrnittel und 
die Ottomanische Bank in Brand, führten 240 No­
tabeln fort und machten 6 Griechen nieder. — Wie 
Admiral Koundouriotis aus Makri telegraphier:, 
ist dank der Anwesenheit des griechischen Geschwa­
ders bei Dedeagatsch die Ordnung in Thrazien 
wiederhergestellt.

Der größte Teil der in Saloniki befindlichen 
Marineinfanterie ist nach D e d e a g a t s c h  ab­
gegangen. Die Gr i e c h e n  haben die g a n z e  
Küs t e  v o n  K a v a l l a  b i s  E n o s  besetzt .

Die Türken
haben sich, so wird aus Sofia gemeldet, nach der 
Einäscherung einiger Dörfer und des GrenzorLes 
Hebitschewo nach T h r a z i e n  z u r ü c k g e z o g e n .

Der türkische Thronfolger und ein Sohn des 
Sultans sollten gestern im Auftrage des Sultans 
nach A d r i a n o p e l  abreisen.

„ A g e n c e  B u l g a r e "  meldet: Türkische
Kavallerie in Stärke von einer halben Schwadron

lenken drohte. „Wenn Sie ruhig zu überlegen 
geneigt wären, würden Sie gewiß einsehen, daß 
es das einzig Richtige in Ih re r Lage ist, sich in 
das getroffene Arrangement zu finden. Wenn 
Sie der sind, für den Sie sich ausgeben, so werde 
ich der erste sein, der sich bei Ihnen für etwas 
entschuldigt, was mir kein Mensch übelnehmen 
kann."

„Nein, sicher nicht!" stimmte Glasgow I  höf­
lich und bestimmt zu.

„Doch, ich nehme es übel," widersprach sein 
Gegner, aber wesentlich ruhiger, als vorher. 
„Ich füge mich, aber unter Protest. Ich prote­
stiere gegen alles und gegen jedermann in die­
sem Hause. Ich war ein Esel, daß ich mich dazu 
bereden ließ, diese d l ä  Ooose-ebase zn unter­
nehmen. Wenn das meine M utter wüßte —"

„Wie m ir's in der Fremde geht usw." mur­
melte Glasgow I  ergänzend. „Also auf denn 
in die Klausur," setzte er laut hinzu, und mit 
einer Verbeugung gegen den Generalkonsul 
wandte er sich zur Tür, gefolgt von seinem Geg­
ner, und der Doktor zog hinterdrein, um dem 
zuletzt Gekommenen der beiden zu zeigen, wo 
er den Ausgang seines Erscheinens in diesem 
Hause abzuwarten hätte. Daß er sich durch das 
Fenster „dünn" machen konnte, war bei der 
Höhe der Lage des Zimmers ziemlich ausge­
schlossen, aber der Doktor fand es für geraten, 
den Gärtner zur Beobachtung der Haustür an­
zustellen, und von diesem Posten konnte der 
Mann auch das Fenster des früheren Gastes 
überwachen, das im Hochparterre lag und für 
einen guten Turner wesentliche Hindernisse 
zum Entweichen nicht bot. Die beiden in ihre 
Zimmer einfach einzuschließen, zögerte der Dok­
tor immerhin, jedenfalls wollte er diese 
äußerste Maßregel nicht auf eigene Faust zur 
Ausführung bringen, und als er sich zur Ein­
holung der höheren Autorität in das Zimmer 
des Generalkonsuls begab, fand er dort die



versuchte einen bulgarischen Posten bei K aibiljar rm 
Vezkk Kistl-AgaLsch zu umzingeln. Die bulgarischen 
Soldaten wiesen den türkischen Angriff zurück, der 
dreimal wiederholt wurde, wobei 20 M ann fielen. 
— 50 Vaschibozuks mit zwei Schwadronen Kavalle­
rie drangen in das bulgarische Städtchen Goljem- 
Vojalük in demselben Bezirke ein, sie wurden je­
doch zurückgeworfen. Eine andere Abteilung tür­
kischer Kavallerie wurde von dem Dorfe Küzükllsse 
zurückgetrieben. — Die Türken haben in Wasiliko 
und Agathopolis am Schwarzen Meere Infanterie 
gelandet.

Die Serben
melden vom M ontag: Heute bei Tagesanbruch 
griffen die Bulgaren die serbischen Stellungen ber 
Tzrvenigrad in der Nähe von E g r i P a l a n k a  an, 
dort wo die früheren serbisch-türkisch-bulgarischen 
Grenzen zusammenstoßen. Der Angriff wurde soforr 
energisch zurückgewiesen. Die serbischen Truppen 
blieben in ihren Stellungen, nachdem sie den Feind 
vertrieben hatten. Ein anderer ähnlicher Angriff 
der Bulgaren bei V l a s s i n a  wurde ebenfalls ab­
geschlagen. Auf allen übrigen Punkten herrscht 
Ruhe.

Das serbische Preßbureau ist ermächtigt, zu er­
klären, daß die in der ausländischen Presse ver­
breitete Meldung, ein serbisches Regiment sei ber 
Bossiliegrad aufgerieben worden, falsch ist. I n  den 
letzten zehn Tagen habe bei dieser S tad t überhaupt 
kein Kampf stattgefunden.

Dre Not in Sofia.
Der bulgarische Ministerrat hat einen Kredit 

von 250 000 Franks zur Unterstützung der Flücht­
linge bewilligt.

Die Cholera.
Aus Budapest wird amtlich gemeldet: I n  T e -  

m e s ß i g e t  nahe der serbischen Grenze ist ein Fall 
von Cholera festgestellt worden. Es wurden dre 
strengsten Vorsichtsmaßregeln getroffen.

Italienische Wünsche?
Die „Agenzia Stefani" erklärt das in Athen 

verbreitete Gerücht, daß JLalienGriechenland offiziös 
den Vorschlag gemacht habe, ihm den Besitz aller 
I n s e l n  i m  Ag  i r i s chen M e e r e  zuzuerkennen, 
für Vollständig unbegründet.

Die Botschafter
wollen am Dienstag beraten. Sie haben Instruktio­
nen bezüglich des a l b a n i s c h e n  S t a t u t s  er­
halten, das man in einer oder zwei Sitzungen zu 
regeln hofft. Die diplomatischen Kreise Londons 
sind befriedigt, daß die türkischen Truppen nichr 
weiter vorgerückt sind. Bezüglich einer Kollektiv­
aktion der Mächte ist die Lage unverändert. M aß­
gebende Kreise drücken ihre Genugtuung über die 
Ankunft der Delegierten der Balkanstaaten in 
Bukarest aus. M an erklärt, die Mächte wollten sich 
nicht in  diese Verhandlungen mischen, vorausgesetzt, 
daß die Lösung, die aus ihnen hervorgeht, nicht zum 
Schaden der Mächte ist. Andernfalls würde Eu­
ropa das letzte W ort haben. — Das klingt wieder 
sehr schön; leider findet dieses letzte Wort nirgends 
mehr Beachtung.

Provmzialnachrichten.
1 Culmsee, 28. Ju li. (Todesfall. Krieaerverein.) A 

Auf einer Geschäftsreise starb gestern in Königsberg A 
am Herzschlag der hiesige Kaufmann Mendershausen. ^  
M. bekleidete mehrere Ehrenämter, u. a. war er 
Stadtverordneter und Mitglied der Handelskammer.
— Der Kriegerverein Culmsee und Umgegend feierte 
gestern in dem festlichgeschmückten Garten des deutschen 
Vereinshausts sein 31. Stiftungsfest bei zahlreichem 
Besuch. Eingeleitet wurde das ^est durch einen Um­
zug des Vereins durch die Hauptstraßen der S tadt nach 
dem Festgarten. Durch Konzertmusik der Kapelle des 
Fußartillerie-Regiments Nr. 15 aus Thorn, sowie 
durch Belustigungen verschiedener Art war für Unter­
haltung der Besucher gesorgt. Der Vorsitzer des 
Vereins, Bürgermeister Hartwich, begrüßte in einer 
Ansprache die Festteilnehmer, insbesondere die Ver

rowicz und Polizeiinspektor Zelz-Thorn, gab sodann 
einen kurzen Überblick über die Entwickelung des 
Vereins und schloß mit einem dreifachen Hurra auf 
den obersten Kriegsherrn. Ein Tanz beschloß das 
von schönem Wetter begünstigte Fest.

a Schönste, 28. Ju li. (Verschiedenes.) Im  Auf­
trage des bienenwirtschaftlichen Gauvereins Marien- 
burg hielt Lehrer Hahn in Bielsk einen bienenwirt- 
schaftlichen Kursus ab. an dem sich als Kursisten zwei 
Lehrer, ein Landbriesträger, ein Restgutsbesttzer, 
zwei Besitzer und fünf Landwirte, sowie zwei Hospi­
tanten beteiligten. — Die Nachbargemeinde Bielsk 
hat an Kommunallasten in diesem Jahre 400 Prozent

zu zahlen. Dies erklärt sich dadurch, daß zum Bau 
eines Armenhauses 5000 Mark aufgenommen worden 
sind, von denen 1000 Mark und die Zinsen in diesem 
Jahre abgezahlt werden. — Die Roggenernte ist in 
hiesiger Gegend nicht günstig. Der früh gesäte Roggen 
hat nach der Blüte durch Nachtfröste sehr gelitten 
und hat meist nur halbgefüllte Ähren. Außerdem sind 
nach der vorhergegangenen Nässe die Köxner jetzt zu­
sammengeschrumpft, sodaß sie weniger Mehl in gerin­
gerer Q ualität liefern werden. I n  den Weizenfeldern 
tr itt in diesem Jahre sehr häufig der Brand auf.

e Gollub, 28. Ju li. (Die am 1. April 1912 eröff­
nete hiesige Stadtsparkasse) hat den Jahresbericht für 
das erste Geschäftsjahr erstattet. Es sind 176184 Mark 
(einschließlich Zinsen) eingezahlt und 67 528 Mark 
zurückgezahlt, sodaß am Jahresschlüsse ein Einlagen- 
bestand von 108 656 Mark verblieben ist̂  der sich auf 
151 Sparbücher verteilt. Die Zinsüberschüsse betrugen 
831 Mark, der Reservefonds 39 Mark. Von dem Ge- 
samtbestairde der Sparkasse waren 10 500 Mark auf 
Hypotheken. 43 800 Mark auf Schuldschein, 39 950 
Mark auf Wechsel, 15 000 Mark an öffentliche Körper­
schaften ausgeliehen.

s Briesen, 28. Ju li. (Verschiedenes.) I n  der 
Sitzung des Hausbesitzervereins traten diejenigen 
Mitglieder, die nicht Hausbesitzer sind. einer Verein­
barung bei, durch welche die Gemüllaöfuhr zu einem 
mäßigen Preise an einen Unternehmer vergeben wird. 
Als Abgeordneter zu der beabsichtigten Gründung 
eines Verbandes der westpreußischen Hausbesitzer­
vereine wurde der Vorsitzer Hofphotograph Erohmann. 
als dessen Stellvertreter Fabrikbesitzer Dahmer ge­
wählt. — Oberlehrer Schmidt vom hiesigen Realpro- 
gymnasium, der zu einer M ilitärübuna einberufen ist. 
wird vom 5. August bis zum 19. September durch 
den Kandidaten Dr. Krüger aus Dt. Eylau vertreten. 
— Der Feldbahnverein Zielen hat seinen Jahres­
bericht veröffentlicht. Die Feldbahnanlage ist mit 
22 750 Mark bewertet, die Schulden betragen 25 741 
Mark. Im  letzten Geschäftsjahre schließt die Bilanz 
mit einem Verlust von 1827 Mark ab.

I2 Schwetz, 28. Ju li. (Verschiedenes.) I n  Lebens­
gefahr geriet heute beim Baden die 18jährige Tochter 
des Hotelpächters Missun von hier. Dre junge Dame, 
eine gute Schwimmerin, tauchte wiederholt unter, 
kam schließlich aber nicht wieder hoch. Glücklicher­
weise waren bleich Männer zur Stelle, die mit drei 
Kähnen zur Hilfe eilten, und es gelang, die mit dem 
Tode Ringende zu retten. — Zum Amtsvorsteher des 
Bezirkes Groß Lubin ist der Besitzer David Goertz in 
Dragaß ernannt. — I n  Neu Klünkwitz ist eine EnL- 
wässerungsgenossenschaft gebildet worden; Vorsteher 
derselben ist der Besitzer Franz Psczolinski, Vertreter 
der Besitzer Johann Swierczinski, beide aus Neu 
Klünkwitz. — Für den Umfang des Kreises Schwetz 
besteht vom 1. Januar 1914 ab eine Landkrankenkasse 
und eine allgemeine Ortskrankenkasse. — Beim 
Kasernenbau legten heute früh etwa 150 Maurer und 
Handlanger die Arbeit nieder, nachdem kurz vorher im 
Burggarten eine Versammlung stattgefunden hatte.

* Nehden, 27. Ju li. (Verschiedenes.) Gestern 
wurde hier wegen Fluchtverdachts der frühere Barbier 
Kl. verhaftet, der seinerzeit ohne Veranlassung einen 
77jährigen Bürger der S tadt überfallen und diesen 
arg zugerichtet, wofür er zu einer dreimonatlichen 
Gefängnisstrafe verurteilt wurde. — Die gestern und 
vorgestern in unserer Umgegend niedergegangenen 
Hagelschläae haben besonders die Ortschaften Gaw- 
lowitz, Migowo, Debenz, Weburg und besonders 
Sellowo heimgesucht. Schlossen in Größe von W al­
nüssen zerhieben das Getreide buchstäblich zu Häcksel. 
Auch Hackfrüchte und Futterkräuter sind auf manchen 
Feldern vollständig verschwunden, sodaß man nicht 
einmal erkennen kann, womit die Felder bestellt 
waren. Leider sind viele Landwirte nicht gegen 
Hagelschlag versichert. Die auf den Feldern anwesen­
den Viehherden stoben auseinander und irrten auf
fremden Feldern umher. Viele Tiere konnten noch 
nicht eingefangen werden. — Gestern feierte die 
hiesige freiwillige Feuerwehr ihr diesjähriges 
Sommerfest mit Konzert der Kapelle des Infanterie- 
Regiments Nr. 129 in Graudenz. 23 von Freunden 
und Gönnern der Feuerwehr gestiftete Geschenke 
kamen zur Verlosung. Abends hielt der Tanz in 
Schmidtkes Hotel die Festteilnehmer noch lange bei­
sammen.

ElSina, 27. Ju li. (Beim Freiöaden ertrunken.) 
Der 28 Jahre alte Arbeiter Lippke aus der A lt­
städtischen Grünstraße Ladete, den „E. N. N." zufolge, 
gestern Nachmittag in völlig betrunkenem Zustande 
etwa 15 Meter von der städtischen Schwimmanstalt 
entfernt im Elbingfluß. Ein Herzschlag traf ihn. und 
er sank vor den Augen seiner Kollegen in die Tiefe. 
Auf die Hilferufe der Zuschauer machte Schwimm­
lehrer Guske sofort ein Rettungsboot flott, und nach 
kurzem Suchen barg er den Mann, aber nur noch 
als Leiche.

Danzig, 27. Ju li. (Verschiedenes.) Der Urlaub 
des Eeneraljupermtendenten Reinhard währt noch bis 
zum 12. August. — Der Rote Adlerorden 3. Klasse 
mit der Schleife ist verliehen worden dem früheren 
Rektor und Prorektor an der hesigen technischen Hoch­
schule, Herrn Geheimen Regierungsrat Professor Dr. 
M atthaei in Zoppot. — über eine Massenerkrankung 
im städtischen Lazarett wird jetzt bekannt, daß nach 
amtlicher Feststellung zu Ansang voriger Woche nach 
Genuß einer süßen Speise sechzig Krankenschwestern, 
fünf Assistenzärzte und drei Dienstmädchen, jedoch kein 
einziger Patient, erkrankt sind. Die Krankheits­
erscheinungen waren im allgemeinen mit Unwohlsein, 
bei einigen mit leichten Fiebererscheinungen ver-

Die Erkrankten sind inzwischen wieder wohlauf, nur 
14 von ihnen stehen noch unter Beobachtung. — I n  
dem Hause Langgarter Hintersasse Nr. 3 ereignete sich 
gestern Abend M  Uhr ein bedauerlicher Unfall. Das 
dreijährige Söhnchen des Sattlers Filipowicz stürzte 
in Abwesenheit seiner Eltern aus dem Fenster der 
Wohnung im zweiten Stock auf den Hof herab und 
starb, am Kopfe schwer verletzt, auf dem Transport 
nach dem Krankenhause.

Schueidemühl, 27. Ju li. (Zur Schaffung eines 
acht Morgen großen Sportplatzes) sind dem O rts­
ausschuß für Jugendpflege bis jetzt 5000 Mark zur 
Verfügung gestellt. Die Gesamtesten für Herrichtung 
des Platzes dürften etwa 7000 Mark betragen. Der 
Bromberg-Schneidemübler Reiterverein hat sein Ge­
lände am PferdemaMAätz, das durch Ankauf von 
Terrain vergrößert werden soll, für den Sportplatz 
zur Verfügung gestellt. Infolgedessen sind Auskleide-

Jahre in Benutzung genommen
Skalmierzyce, 25. Ju li. (Die Vergebung) der Erd­

arbeiten (zirka 32 000 Kubikmeter) für die Erweite­
rung des hiesigen Bahnhofs fand am 22. d. M ts. bei 
dem Eisenbahnbetriebsamt Ostrowo statt. Die Ange­
bote schwankten Zwischen 19 954 und 48 772 Mark. 
Das Höchstangebot wurde von der Firma Schnur und 
Schmidt-Ostrowo. das niedrigste von der Firma 
Perdelwitz- T h o r n  abgegeben.

Nasewatt (Pom.), 25. Ju li. (Vom Tode über­
rascht) wurde der Kommandeur des hiesigen Kürassier- 
Regiments, Oberst von Vaath. Er machte vormittags 
einen Spazierritt. Unterwegs war ihm unwohl ge­
worden. sodaß er vom Pferde steigen und sich am 
Wege niedersetzen mußte. Von einem des Weges 
kommenden Wägen ließ er sich nachhause fahren. Ein 
Herzschlag setzte aber bald darauf dem Leben des im 
besten Mannesalter stehenden Offiziers ein Ende.

SSSSSLPZ
von Österreich. 1810 " Generalfeldmarschall Graf von 
Vlumenthal. 1502 Zusammenkunft der Kurfürsten rn 
Gelnhausen. Verpflichtung zum Zusammenhaltes
1419 Erstürmung des Rathauses zu Prag, Begrnn des 
Hussitenkrieges.

Thorn, 29. Juli 1913.
( P e r s o n a l i e n . )  S taatsanw alt Hahn in: 

Königsverg ist nach Schneidemühl versetzt. ...
Dem Referendar Percy Friese in Königsberg M 

die Rettungsmedaille am Bande verliehen. E
— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n -  

d i r e k t i o n  B r o m b e r g . )  Der technische Ersen- 
bahnobersekretär Perschke in Bromberg ist zum tech­
nischen Rechnungsrevisor bestellt worden. Verjeyr 
sind: der technische Eisenbahnsekretär Graul von 
Thorn nach Krefeld-Oppum, der Eisenbahnsekretar 
von Neetzow von Bromverg nach Berlin, die komm. 
Eijenbahnassistenten Albert Schulz von Bromberg 
nach Köln. Götzke von Vromberg nach Undingen, 
^>ape von Thorn Hbf. nach Undingen, W itt von 
schneidemühl nach Düren. Die Versetzung des Ersen- 
bahnassistenten Seyda von Bromberg nach Köln M 
aufgehoben. Ferner sind versetzt: Untnassistent Preutz 
von Kolmar (Posen) nach Samter. die Unin- 
assistenten Blum von Jastrow nach Schneidemühl 
Kramp von Znin nach Thorn Hbf., der Eisenbahn- 
gehilfe Katritzke von Wongrowitz nach Znin, osr 
Weichensteller Meik von Ostrometzko nach Netzwalde, 
der Bahnwärter Zodrow von Behle nach Schönlanre, 
Bahnwärter Krüger von Vandsburg nach Arnswalde.

— ( Di e  ev.  D i a k o n i s s e n - M u t t e r h ä u s e r
d e s  K a i s e r s w e r t h e r  V e r b a n d e s )  haben 
auch in diesem Jahre ein erfreuliches Wachstum ge­
zeigt. Innerhalb der letzten drei Jahre ist die L>aN 
der Schwestern um 1853, die der Arbeitsfelder um 
637 und die Einnahmen sind um mehr als 2 840 000 
Mark gewachsen, sodaß im ganzen heute über 22 000 
Diakonissen auf 7912 .Arbeitsfeldern tätig sind, davon 
arbeiten gegen 400 Schwestern in Westpreußen. Dre 
Tätigkeit der Diakonissen erstreckt sich über alle Ge­
biete, auf denen christliche Frauen arbeiten können, 
und über alle Erdteile. Auch in den evangelischen 
Missionen sind fie in steigendem Maße willkommene 
Gehilfinnen.

— ( Di e  E h r u n g  d e r  S i e g e r  b e r M 
12. d e u t s c h e n  T u r n f e s t . )  Oberbürgermeister 
Dr. Dittrich in Leipzig hat im Einvernehmen mit dem 
Stadtverordnetenvorsteher und Vorsitzer des " 
ausschusses des Turnfestes beschlossen, jedem
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kostet

Die -prelle
» mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Die ° 

Welt im Bild« und dem „Ostmärkrschsn
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn S tadt und

»

Vorstädten frei ins Haus 1,5V Mk. und - 
in den Ausgabestellen 1,20 Mk.

! Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und « 
Landbriefträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn,
Katharinenstraße 4.
. -

Lokalnachrichtett.
Zur Erinnerung. 80. Ju li. 1912 f  Kardinal Dr. 

Fischer. 1897 f  Alfred Rrtter von Arneth zu Wien, 
hochverdienter österreichischer Historiker. 1898^ ^ ü ^ t

... 1877
Die deut-

die Versendung der Bücher an alle Sieger über­
nommen. Der erste Sieger, Ewald Keßler, ist ferner 
noch besonders dadurch geehrt worden, daß ihm die 
S tadt aus SLiftungsmitteln eine Ehrengabe von 
300 Mark gewährt.

— ( De r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  V e r e r N  
T h o r n )  hält am Sonnabend den 2. August, nach­
mittags 6ZH Uhr, im Artushof eine Sitzung ab. Dre 
Tagesordnung bringt Referate über: Pflanzen­
schädlinge des letzten Jahres (Feldtkeller-Kleefelde), 
das im Jahre 1916 in Deutschland geplante große 
internationale Pferderennen (von Wegner-Wytrenr- 
bowitz), das neue Krankenkassengesetz, Erfahrungen 
aus dem Gebiete der Behandlung verschiedener Kultur­
pflanzen usw.

- ( G e g e n  d i e  u n g e s c h ü t z t e n  H u t ­
n a d e l n )  richtet sich eine Pouzeiverordnung, die der

g des Regierungsbezirk 
at. Darnach sind Damen, 

gehende ungeschützte Hutnadeln befestigt sind 
Fahrt mit der Staßenbahn auszuschließen.

Marienwerder 
deren Hüte durch hervor- 

von der

verbunden mit dem Königsschießen. Zahlreich« 
Schützen aus Thorn, Mocker, Schönsee, Culmsee, 
Eollub und Podgoiz nahmen an dem Feste teil. Die 
SchützenkönigAvürde errang Zeughauswaffenmeister 
K r u m m - Schießplatz Thorn. Erster R itter wurde 
Bescher Reinhold S c h m i d t ,  zweiter R itter Geschäfts­
führer Ma t z d o r f f .  Den Fremdenorden erhielt 
Polizeiwachtmeister Till-Schönsee und den Pfennig­
orden Besitzer Rudolf Lorenz-Stewken. Den ersten 
Silberpreis errang Restaurateur Fuhrmeister-Schieß- 
platz Thorn, den zweiten Kaufmann Jammrath- 
Thorn. Beim Damenschießen wurde Frau Bäcker­
meister Günther-Stewken Schützenkönigin. Im  Garten 
begrüßte Zeughauswaffenmeister Krumm die erschie­
nenen Gäste und brachte am Schluss« feiner patrioti­
schen Ansprache ein begeistertes Kaiserhoch aus. Bei

Damen des Hauses immer noch im Zustande 
großer Bestürzung vor.

„Na, lieber Doktor, was denken Sie von 
dieser niederträchtigen Geschichte?" empfing ihn 
Werner mit einer ratlosen Handbswegung.

„Ja , was soll ich davon denken?" meinte 
der Gefragte achselzuckend. „Einer von beiden 
kann nur der Herr Graf sein — aber die Mög­
lichkeit ist noch nicht ausgeschlossen, daß keiner 
es ist."

„Das wäre noch der bessere Ausweg," 
brummte Werner, „denn den richtigen um Ent­
schuldigung zu bitten, — die P ille ist auch wei­
ter keine Zucksrlecke für mich!"

„Ich habe gar keinen Zweifel, daß dieser 
gräßliche Mensch mit dem Monokel der Jm - 
postor ist!" rief Frau Werner, mit einem hyste­
rischen Anfall kämpsend.

„Nun, ich weiß doch nicht, M ama!" nahin 
M arianne das Wort. „Ach meine, seine Ent­
rüstung war denn doch zu ehrlich für einen, der 
seiner Sache nicht sicher ist."

„Hm ja — wie ein Berserker hat er für 
seine Id en titä t gekämpft, das ist wahr," gab der 
Eenerallkonsul zu.

„Und was hat denn der — der andere groß 
gesagt?" fuhr M arianne fort. „Er war doch 
recht lahm in der Verteidigung seines ver­
meintlichen Rechtes!"

„Schäme dich, M arianne!" fuhr Dagmar auf, 
die Augen flammend vor Entrüstung. „Du hast 
von vornherein ein Vorurteil gegen ihn ge­
habt! Er ist eben seiner Sache so sicher, daß er 
nicht nötig hatte, einen solchen Wutzettel zu 
heucheln, wie dieser Kerl mit dem Gummi- 
gesichte!"

„Offen gesagt, meine Sympathie hat Graf 
Glasgow I  auch," gestand der Generalkonsul 
ein, erleichtert, Unterstützung gefunden zu 
haben. „Aber freilich, die Chancen beider find 
gleich. Sie haben sich beide auf einwandfreie 
Gewährsmänner berufen —"

„Die so-gut wie im Monde siM," fiel Dok­
tor Zensen ein.

„Dafür können sie nichts!" rief Dagmar 
energisch. „Der olle Schotte, ja, der könnte 
ebensogut im Monde sein, aber der Oberstleut­
nant — wie heißt er doch? — der wäre doch zu 
beschaffen!"

„Den Teufel wird er tun, von Tirol hier- 
herzureisen," murrte Werner. „Ich wenigstens 
würde so ohne weiteres nicht auf einen Pfiff in 
24 Stunden angerast kommen, um zu sagen: 
Ja , mein Söhn, du bist es, komm an mein Herz! 
Is t ein bissel viel zugemutet. Das kommt da­
von, wenn man ohne Paß reist! Aber daß alle 
Leide sich auf Tante Urschel berufen, daß alle 
beide bereitwilligst an sie schreiben —"

„Verzeihung, Herr Generalkonsul: haben 
alle beide an Tante — ich meine, an Ih re  Ver­
wandte geschrieben?" warf Doktor Jensen mit 
Betonung ein.

„Haben?" wiederholte Werner erstaunt. 
„Na, wir haben doch dabei gestanden, als sie 
schrieben!"

„W ir haben die Adressen nicht gelesen. 
Einer der beiden Briefe muß eine Finte ge­
wesen sein," erwiderte Jensen mit E ntsch ieden­
heit. „Ich erlaubte mir, Herrn Generalkonsul 
ein Zeichen zu machen, als die beiden Herren 
ihre Elaborate direkt an Michel übergaben. Das 
schien mir sehr verdächtig."

„Donnerwetter, ja!" machte der alte Herr 
verblüfft. „Daraus bin ich garnicht gekommen, 
die Adresse zu kontrollieren. Sie haben recht — 
wenn einer von den beiden der Gras nicht ist, 
dann kann er auch unmöglich die Frechheit 
haben, an Tante Urschel wirklich zu schreiben! 
Damit würde er sich ja seinen eigenen Strick 
dachen!"

„Gerade darum!" sagte der Doktor achsel­
zuckend. „Sie haben beide nicht aus das Tele­
gramm bestanden, um Zeit zu gewinnen — nur 
dem richtigen Grasen konnte es gleich sein, ob 
die Dame früher oder etwas später eintrifft, 
während der andere dadurch Zeit gewinnt, sich 
inzwischen auf holländisch zu empfehlen, was 
ihm in einem Privathause bei einiger Findig­
keit nicht zu schwer fallen kann. Aber es war 
nicht an mir, die Expedition der Briefe aufzu­
halten, um deren Adressen zu prüfen!"

„Na, hören Sie mal, wenn wir die beiden 
unparteilich unter denselben Verdacht stellen, 
dann kam es schon auf eins heraus, wenn Sie 
z. B. Michel die Bestellung der Briefe abnah­
men!" verteidigte sich der Generalkonsul nicht 
ganz ohne Recht.

„Ja , wenn S ie es von diesem Gesichtspunkte 
aus betrachten, dann habe ich mich freilich einer 
sträflichen Nachlässigkeit schuldig gemacht," er­
widerte der Doktor mit der nicht ganz ehr­
lichen Resignation eines Menschen, der aus 
naheliegenden Gründen nicht direkt zu wider­
sprechen wagt.

„Vielleicht sind die Briefe noch im Haus," 
kam M arianne dem Doktor zu Hilfe. „Die Post 
wird von dem Oberhosner Landbriesträger doch 
immer erst gegen M ittag abgeholt."

„Ich gehe, gleich nachzusehen," ergriff Jen ­

sen mit Eifer den Vorschlag, aber in der Tür 
rannte er mit Michel zusammen, der aufgeregt 
zu fragen kam, was er tun sollte, denn der „an­
dere Herr Graf verlangte ein Bad im See zu 
nehmen, uNd weil der Herr Generalkonsul doch 
den Schlüssel zum Vadehaus hätten, damit der 
junge Herr nicht den gangen Tag im Wasser 
herumpantschte, so wüßte er n ich t------- "

„Aha!" machte der Doktor. „Da haben 
wir's! Der andere Herr Graf ist ein Schwim­
mer und das User jenseits des Sees ein Kin­
derspiel für einen, der's versteht!"

„Sagen Sie dem Herrn, der Schlüssel zuin 
Vadehaus ist verlegt und verloren!" befahl der 
alte Herr aufgeregt. „Wenn er aber ein war­
mes Bad im Hanse haben wollte, dann machen 
Sie ihm eins!"

„Befehl!" sagte Michel.
„Aber die Briefe!" rief der Doktor. 

sind die Briefe, die beide Herren Ihnen  hie* 
übergeben haben?"

„Sozusagen über alle Berge!" war die ficht' 
lich befriedigte Antwort. „Der Postbote ist 
heute früher gekommen, denn er hat eine Ge­
legenheit auf dem Wagen des Metzgers gefun­
den, der am Tor auf ihn wartete. Dadurch sind 
sie noch zum Postschiff um zwölf zurechtge­
kommen." ,

„Den Teufel sind fie," rief der Generalkonsul 
aufgeregt.

„Haben S ie die Adressen gelesen?" forscht 
der Doktor.

„Sozusagen ja und sozusagen nee, He^ 
Doktor, zu Befehl," erwiderte Michel strah­
lend.

„W as ist denn das wieder für ein Quatsch - 
erkundigte sich der Generalkonsul aufgebracht«
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h E t > , - ? ^ ^ " b s ta tu s  auMstellea. M an 
iü E ',?  ^  ^ °u tu rs zu vermeiden und zur Fort­
a n  ^^rieb es  eine G. m. b. H. zu griin-
in ii^  ^  nach Angabe des Eeschäfts-

r-.abers, von Lieferanten und EesKäftsireun- 
k 'b - « U -  « " «  M °-I !ü ,7 .°  L L ' m  b, 
an dem ? ? ? ' durfte eine Berliner Bank 
^ ^ 7 .^ u t- rn e h m e n  weiter Interesse nehmen.
li»n^e!m- ^ t e  noch weitere Kapita-
s b a e b a ^ ^ ^  werden. I n  der Freitag Abend 
gehaltenen  von über 100 Filialisten besuch. 
^  E rfam m lung wurde mitgeteilt, daß ein 
«eV3 M m ^ ? E t  worden sei, wonach die Passi- 
traae,?  Mark. die Aktiven 1 Mill. Mk. be- 
h ä l tE -  H ia tu s  soll indessen die Ver- 
Uch sind günstiger darstellen, als sie tatsäch-

D R i ^ ' ? ^  Fritz Riedel. Direktor der I .
Berlin-Britz. ist in der Nacht

Herzschlag erlegem ^ ^ ^ 8  d. Höhe einem

^ ^ s b e ? d ^ ^ ^ ^ ^ ^ c k  b e i  E s b j e r g .
dem bei- furchtbare Eisenbahn-unglück, von 
S onnabe^  m ^ ^ -  Kopenhagen—Esbferg am 
fen m „ ?  Nachmittag Lei Bramminge betrof- 
gemeld^^' ^ ^ ^ E n  noch folgende Einzelheiten 
J°sÄ ?L r - ? 7  den Verletzten liegen im St.

m Esbjerg unter anderen Frau 
Krause au^N ^"- Beine gebrochen), Frau

Echenkls ^  Wellner aus Dresden (rechter 
tation ^chen, vorläufig noch keine Ampu- 
gut) '- 'O ^ n d en  den Umständen entsprechend 

Borrs-Düsseldorf (beide Beine ge» 
tionl '^ I^uer Bruch, vorläufig keine Amputa» 
Enqläm^»^ übrigen Verletzten sind Dänen und 
jetzt ' Alle Leichen, im ganzen 18, sind 
4 Jah ren"-^ert. Der Opernsänger Borrs, seit 
Theaters ..^^^u ten o r des Düsseldorfer Stadt- 
Die Leiden ^  Operationstische gestorben, 
und die K waren ihm total zerquetscht 
jedoch den lagen bloß. Boris gestattete 
spritzen n ^ l e n  nicht, ihm Morphium ei-nzu- 
8enonlm°»^or er nicht von seiner F rau Abschied 
brüchtz  ̂ " l)abe. F rau Boris, die schwere Bein- 
Bahr» avongetragen hat, wurde nun auf einer 
Und dio Operationssaal hineingetragen
schied . Eheleute nahmen rührenden Ab> 
und g e f e k ^ ? ^ '  ? ° ^ u f  sprach Vorrs ruhig 
ihm nllt den Ärzten, sie könnten nun mit
den awm ^  sn wollten. Beide Beine wur- 

mputlert, der Sänaer llai-b
chen 
rtag 
St.

-vie a-so ierg  ü bergefüh rt.
A u o e n m ..^  ^  n rit B lu m e n  geschmückt. E in  
J o c h u m i^  ^ ^ K a t a s t r o p h e ,  d er B a h n w ä r te r  
Poist»n IIM ? ^ > c h te t: „ Ich  stand a u f  m einem
die V a ^  . ^ . 2 u « e  d a s  Zeichen zu geben, daß 
den a ls  ich e in  starkes K lin g e ln  in
^ ^ e l e g r a p h o n d r ä h t e n  h ö rte . A ls  ich mich

^ e 'A M ^ Ä ?  ^ E i t  man blos sagen, daß ich 
> sozusagen nicht mit vollem Be- 

schütt?,  ̂ Geleisen habe," sagte Michel mit uner- 
verdout s^ u h e- "Nämlich bis ich sie sozusagen 
U'cht Eam der Postbote und ließ mir
8er an?  ̂ der Wagen vom Metz-
Ue m,/ wartete. Denn wenn er mal so

paar N ir^ ^ e n h e i t  ^ t ,  seinen Stiefeln 'n
Kilom eter zu ersparen —"

t r a ö ' ^ f d a s  verdenkt einem Landbrief- 
Mensch!" schnitt der Doktor die 

die g„:-, E aru n g  ab. „Also, an wen waren 
Person?« ^^e fe  adressiert? An dieselbe

U e r w a h ^ ^ M - » " ! ' ^  sozusagen nicht." 
aber o 2  vorweg. „Ursula stand
einen ^ ' e l  weih ich. aber auf dem
uriLer?» Name vorweg, auf dem
ehe iz> - ^ch denke wenigstens. Aber
böte rlh tig  heraus hatte, kam der Post- 
> ° z ^  well er doch in solcher Eile war. weil 
w artete__Wagen des Metzgers auf ihn

° N tr 'Ä ^ ° " f ' unterbrach ihn Werner
liest . " E e d e r  man lrest etwas, oder man 
sio n sr» ?"^  Nichts weih dieser alte Konfu- 
wett, * E h r  gewiß, alles ist vage bei ihm! Ich 
riibt^' nicht eine blasse Ahnung, wer der 

N-ge Herr Graf ist und wer der falsche!"
koni'^si.wo wird' ich denn nicht, Herr Eeneral- 
len^r.' verwahrte Michel sich mit heiterer See- 
L e b n . - - W- NN Herr Generalkonsul mich ganz 
von ^w-st fragen, so würde ich sagen: der Herr 
von "^gestern ist sozusagen mehr Graf, und der 

" heute mehr Glasgow."
(Fortsetzung folgt.)

Das große Eisenbahnunglück, das sich in der 
Nähe von Esbjerg auf dem südwestlichen Teil 
der dänischen Halbinsel Jü tland  bei Bramminge 
abspielte, hat nach den jetzt vorliegenden Nach­
richten 16 Menschen das Leben gekostet, darun­
ter acht Deutschen. Die Zahl der Leichtverletz­
ten wird auf 60 bis 70 angegeben, über die Ur­
sache der Katastrophe sind nähere Einzelheiten 
noch nicht bekannt, doch darf als fsststehond an­
genommen werden, dah das Bahnpersonal 
keine Schuld an dem Unglück trifft. Ein großes

Das folgenschwere Eisenbahnunglück auf Züt- 
land.

Aufgebot von Ärzten und Hilfsmannschaften 
war auf schnellstem Wege zur Stelle, und mehr 
als 100 Arbeiter waren mit den Aufräumungs­
arbeiten beschäftigt. Seit dem Unglück bei 
Ejentofte bei Kopenhagen im Jahre 1897, wo­
bei es 40 Tote und 70 Verwundete gab, ist die 
Katastrophe von Bramminge das erste große 
Eisenbahnunglück in Dänemark. Der Schaden, 
der durch die Katastrophe bei Esbjerg angerich­
tet wurde, wird auf weit über eine M illion 
Mark geschätzt.

nach dem heranbrausenden Zug umwandte, 
hörte ich ein gewaltiges Krachen. Eine mächtige 
Rauchwolke stieg zum Himmel empor unv 
raubte zunächst jede Aussicht. Ich lief zur Un­
glücksstätte, wo sich mir ein furchtbarer Anblick 
darbot. Die zweite Maschine und der darauf 
folgende Wagen waren den Bahndamm hinab­
gestürzt und bildeten einen großen Trümmer­
haufen, auf den der letzte Wagen sich hinaufge­
arbeitet hatte. Durch das Unglück waren sämt­
liche Telephon- und Telegraphenleitungen un­
terbrochen worden, weshalb nähere Einzelheiten 
über die Katastrophe erst mit großen Verspätun­
gen bekannt weiden konnten. Die erste Bot­
schaft über das Unglück gelangte durch den Ei- 
fenbahnaWenten Buch in die Öffentlichkeit, der 
sich im Zuge befunden hatte. Er kam wie von 
Sinnen nach der S tation Bramminge gestürzt, 
verlangte nach einem Telephon, mit dem er von 
Esbjerg die Absendung eines Hilfszuges ver­
langte. Im  Laufe von zwei Stunden waren un­
gefähr 30 Arzte an der Unglücksstelle anwesend, 
wo sich inzwischen entsetzliche Szenen abgespielt 
hatten. Ein unverletzt gebliebenes deutsches 
Dienstmädchen ging weinend umher und suchte 
nach ihrer Herrschaft. Sie fand schließlich ihren 
Herrn als Leiche und die Herrin mit ihrem 
Knaben als Verletzte vor. Frau Professor 
Paulli waren beide Beine abgerissen. Bevor 
die unglückliche Frau starb, konnte sie noch von 
ihrem verletzten Manne, dem Professor Paulli 
von der Kopenhagener Landwirtschaftlichen 
Hochschule, Abschied nehmen. Der dänische So- 
zialistenführer Sabrde hatte einen sofort töten­
den Schlag an die Schläfe erhalten. Der getö­
tete 16jährige junge Mann, von dem man an­
nahm, daß er auch Deutscher sei, wurde als der 
einzige Sohn des Bahnbeamten in Nyborg fest­
gestellt."

Die Ursache des Unglücks konnte noch nicht 
aufgeklärt werden. Die Gleise hatten erst vor 
kurzem eine Umlegung erfahren und die Strecke 
wurde infolgedessen jeden Morgen und Abend 
untersucht. Zum letzten male hatte diese Un­
tersuchung Sonnabend früh stattgefunden, ohne 
daß hierbei irgend welche Mängel bemerkt 
worden wären. Man vermutet, daß durch div 
große Hitze ein Werfen der Schienen erfolgt ist, 
was auch an anderen Orten Dänemarks klei­
nere Eifenbahnunfälle verursachte. Eine andere 
Version, die noch völlig unbestätigt ist, besagt, 
daß der Sne-umfluß durch die großen Regengüsse 
der letzten Wochen stark angeschwollen war und 
den Bahndamm unterminiert hatte.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten, der 
Minister des Innern  und der Generaldirektor 
der dänischen Eisenbahnen, die sich sämtlich in 
Urlaub am Hoide in Jütland aufhielten, trafen 
Sonnabend Nacht im Automobil an der Un- 
glücksstelle ein. Die Untersuchung ist sofort ein­
geleitet worden und sie dürfte einwandfrei 
ergeben, worauf diese Eisenbahnkatastrophe, die 
schwerste, von der Dänemark je betroffen wurde, 
zurückzuführen ist.

M a n n i a f a l t i g e s .
( D i e B e r u f u n g g e g e n d a s E r f u r -  

t e r  K r i e g s g e r i c h t s u r L e i l ) ,  das die 
Novelle zum Strafgesetzbuch verursachte, wird 
am 1. August in Kassel vor dem Oberkriegsge­
richt des 11. Armeekorps verhandelt werden.

( S c h w e r e  G e w i t t e r  i n  B e l g i e n . )  
I n  der Provinz L ü t t i c h  gingen Sonntag 
Nachmittag schwere Gewitter nieder, die großen 
Schaden an der Ernte angerichtet haben.

( D i e T r a g ö d i e e i n e s  K r e i s a r z t e s . )  Zu 
dem bereits kurz gemeldeten Selbstmord des K reis­
arztes Dr. Nolte in A l t e  n a  in Westfalen erfährt 
die „Deutsche Journalpost" folgende Einzelheiten: 
D r Nolte, der erst vor wenigen Wochen von Fritzlar 
nach A ltena versetzt worden w ar, hatte von seinem 
Amtsvorgänger D'r. Thomalla dessen Hausgrundstück 
übernommen, und zwar zum Preise von 60 000 Mark. 
Nachträglich wurde ihm bekannt, daß Dr. Thomalla 
das Haus kurz vorher für 46 000 M ark erworben 
M te . An den Vesitzwechsel wurden seinerzeit ver­
schiedene Kommentars geknüpft, zumal Dr. Thomalla 
das Grundstück nicht m it eigenem Gelde, sondern m it 
M itteln , die ihm die S tad t zur Verfügung gestellt 
hatte, gekauft hatte. E s wurde dam als eine Kritik 
oaran geübt^datz Dr. Thomalla das ihm in entgegen­
kommender Weiss von der S ta d t geliehene Geld dazu 
benutzt habe, um sich bei dem Übergang des G rund­

stückes in andere Hände einen ziemlichen Gewinn zu 
sichern. Dr. Nolte erhielt erst nach Abschluß des 
Kaufes von diesen Verhältnissen K enntnis. E r w ar 
der Meinung, daß die 46 000 Mark. die von der S tad t 
hergegeben waren, lediglich eine Hypothek, nickt aber 
den ganzen K aufpreis darstellten, und glaubte nun, 
in ungerechter Weise überteuert worden zu sein. I n  
der Folge entstand zwischen Dr. Nolte und Dr. Tyo- 
rnalla über die Angelegenheit ein Briefwechsel, der 
aber zu keiner Einigung führte. Dr. Nolte scheint 
über den nach seiner Meinung unrentablen Kauf in 
eine derartige Erregung geraten zu sein, daß er den 
Selbstmord a ls  einzigen Ausweg aus den Schwierig­
keiten^ ansah. Von anderer Seite wird das Verhalten

'chäft a ls  
der 

- w a r ,
praktiziert fetzt übrigens in Oberschlesten.
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der letzte»! 
24 Stunden

Borkum 762.8 NW Regen 14 0,41nachts Nied.
Hamburg 759,4 W NW bedeckt 15 2,4 nachls Nied.
Swillemünde 754,0 W wolkig 15 2,4 nachts Nied.
Neilfahrivasser 750.9! W S W bedeckt 16 0,4 meist bewölkt
Memei 748,7 W NW wolkig 17 6,4 Gewitter
Hannover 761.6 W bedeckt 13 — meist bewölkt
Berlin 757,9 W bedeckt 13 0,4 zieml. heiter
Dresden 760,4 W wolkig 14 — zieml. heiter
Breslau 757,7 WNW bedeckt 14 — meist bewölkt
Bromderg 753,8 W Regen 15 0,1 meist bewölk!
Metz 763.6 9t wolkig 15 — zieml. heiter
Frankfurt, M. 763,4 S heiter 16 — vorw. heiter
Karlsruhe 763,3 NO woikenl. 17 — zieml. heiter
München 762,0 S W heiter 18 — Gewitter
Paris 764.2 NNO bedeckt 16 — vorm. Nied.
Biissillgen 765,7 — bedeckt 14 0.4 nachm. Nied.
Kopenhagen 754.0 NW bedeckt 13 2,4 nachm. Nied.
Stockholm 748,8 NO bedeckt 15 6,4 zieml. heiter
Haparauda 757,8 O halbbed. 15 — nachm. Ried.
Archangel 754,! N Schnee 11 2.4 nachts Nied.
Petersburg 753,9 O SO Dunst 18 — nachm. Nied.
Warschau 754,6 W S W bedeckt 15 2,4 zieml. heiter
Wien 759,0 W halbbed. 19 — zieml. heiter
Nom 760.4 N wollen!. 21 — zieml. heiter
Hermannstad! 760,7 S S O woikenl. 17 2,4 vorm. Nied.
Belgrad — — — — — zieml. heiler
Biarritz 759,6 S heiter 20 — meist bewölkt
Nizza Gewitter

des Dr. Thomalla bei dem Grundstücksgesck 
durchaus einwandssrei bezeichnet. Dr. Thomalla, 
nur verhältnismäßig kurze Zeit in Altena tätig rv

Demziger Biehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.1

Oanztg, 22. Juli.
A u f t r i e b :  7 Ochsen, 61 Bullen, 96 Färsen und Kühe, 

200 Kälber, 503 Schafe und 1185 Schweine.
Oc h s e n :  a) Vollfleischige, ausgemästete höchsten Schlacht, 

werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 62 Mk.,
d) vollfleischige, ausgemästete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., o) junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 48—50 Mk., 6) mäßig genährte junge, gut ge- 
nährte ältere bis — - Mk., e) gering genährte — Mk.; 
B u l l e n :  a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht, 
werts 5 0 - 5 2  Mk., 6) vollfleischige jüngere 4 3 - 4 8  Mk., 
o) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 40—44 Mk., 
ä) gering genährte —38 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  n) voll« 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts 50—51 
Mark, d) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtn), 
bis zu 7 Jahren 45—48 Mk., e) ältere ausgemästete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 39— 42 
Mark, 6) mäßig genährte Kühe und Färsen 32—36 Mk.,
e) gering genährte Kühe und Färsen — 27 Mk., k) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — Mk. ; K ä l b e r :  
ry Doppellender, feinste Mast — - Mk., b) feinste Mastkälber 
69—65 Mk., o) mittlere Mastkälber und beste Saugkälber 
50—59 Mk., ä) geringere Mast- und gute Saugkälber 40—43 
Mark, e) geringere Saugkälber —35 M k.; S c h a f e :  
H.. Stallmastschafe: a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 
—42 Mk., b) ältere Masthammel, geringere Mastlämmer 
und gut genährte junge Schafe 37— 40 Mk., o) mäßig ge- 
nährte Hammel und Schafe (Merzschafe) —-36 Mk., 
R. Weidemastschafe: a) Mastlämmer — Mk., b) geringere 
Lämmer und 
über 1S0 
von 120
fleischige von 109—120 Kilogr. 58—62 Mk., ä) vollfleischige 
von 80—100 Kilogr. 55—60 M k, o) vollfleischige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 50—55 Mk,. k) 1. aus­
gemästete Sauen 54—60 Mk. 2. unreine Sauen und ge. 
schnittene Eber 4 5 - 4 8  Mk. Dle Preise verstehen sich für 50 
Kilo Lebendgewicht.

Marktverkauf: Rinder: langsam. — Kälber: ruhig. — 
Schafe: Mittel. — Schweine: ruhig geräumt.

U M l l M M j M t t S W W k ö .U W W l l e i ' .
Sie bedürfen dann leichter nahrhafter Speisen, 
die verlockend und appetitanregend sind, wie z. B.

N o n ä a m i n
H l i l c k k l s m m e r !

oder Auslauf. M it etwas Schlagsahne oder 
Marmelade dazu, werden die Kleinen gern 
zwei- auch dreimal davon verlangen. Dieses 
Rezept mit 23 wetteren enthält das Sommerspeisen- 
Büchlein, gratis und franko erhältlich vom 

Mond am in« Kontor. Berlin 6 8.

M a g d e b u r g .  28. Juli. Zuckerbericht. Karnzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — St i mmung:  ruhig. Brotrasfinade I
ohne Faß . Kristallzucker 1 mit Sack . 
Gem. Nafsiuade mit Sack — Gem.  M ells I mit 
Sack — . Stimmung: still.

H a m b u r g ,  28. Juli. Nüböl ruhig, verzollt 68. 
Wetter: teilweise bewölkt.

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  29. Juli 1943.

Wet t ern » sag e.
(Mitteilung des Wetterdienstes iu Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 30. Juli: 
wechselhafte Bewölkung, kühl, Regenschauer.

30. Juli: Sonnenaufgang 4.17 Uhr,
Sonnenuntergang 7.64 Uhr.
Mondausgang morgens,
Monduntergang 6.29 Uhr.

M eäerlaZs:
L k u m a lv r la l lv v -  m rä Lyk1eM »uä6l5A68tzH8<rkLtt 

m. jb. 8 ., Llwro, NelLIvustr. 8.

Die Entwöhnung der Kinder im Sommer ist
schwieriger als in anderer Jahreszeit, weil durch den 
Uebergang zur Kuhmilch dann unter Einwirkung der 
Hitze sehr oft Magen- und Darmstörnngen verursacht 
werden. Man gibt die Kuhmilch deshalb am besten zu­
erst mit einer dünnen Suppe von „Kufeke" vermischt, wo­
durch sie leichter verdaulich gemacht und ihr Nährwert 
erhöht wird. Durch die Ernährung mit „Kufeke" erzielt 
mau eine geregelte Verdauung, den besten Schutz gegen 
die sogenannten Sommererkrankungen.
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sovte atts llured klakats 
koullttioden Verkauksstett.

- — lolsgi'.-Aär.: „Loläquelle" "
In  Thsrrr bei:

V r-r t«  v .  Altstadt Markt,
4t«r«>ri' KeLRrZrL, Culmerstraße 4, 
L iv n L s  ^V<>rLerrlr«r'K. Zigarren- 

Import-Haus.

1. deutsche L e b e u sv e r s ic h e r u G -  
A ktieu-G eseSschlist

mit vorzüglichsten Einrichtungen und 
äußerst günstiger DividendenbeLetligung 
sucht offizielleAgenten
und sogenannte stille L

W e r n M e r
unter Gewährung guter Verdienstbezüge. 
Eoentl. wird Inkasso des bestehenden 
Geschäftes mitübertragen.

Gefl. Angebote unter 1^. 1^. 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

W ü W S iin B ß S t

M i. AllIM °- 'uh-z. °°nn.Gerstenstr. 16, pt.

3  Z i m m e r ,
gr. Entree, helle Küche und Zubehör, 
Allst. M ark t 12 .2 , v. 1 .10 . z. vermieten. 
Näheres eine Treppe.

Friedvichstraße 8:
Hochherrschaftlrche

M V S L W W I W ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
vou sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

V vom bergerstraßs 50.

2 NIMM. M ü n z « .
vorn 1.10. zu verm. Coppernikusslr. 9.

Balkonwohnung,
3 Zimmer, helle Küche, Eutree, Bade- 
stude, Mädchenkammer, im Hause Graben­
straße 34 ,1 , gegenüber Stadttheater, vom 
1. Oktober d. J s .  zu vermieten, desgl. 
Klosterstrahe 14. 2. und 3. Etage,

Mff" Wohnungen "MZ
von je 3 Zimmern, Heller Küche, Entree, 
elektr. Flurbel., zu vermieten. Zu erfr. 

CrrSmevftv. 7, im Kolonialgeschäst.
H M  O t L L I M M K S M

von 5 Zimmern, renoviert, von sogleich 
in der 2. Etage, in der 3. Etage von 
5 Zimmern, per 1. Oktober, mit großem 
Balkon (nach Garten gelegen) und allem 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend, zu 
vermieten. L . L arm sls,

Schuhmacherstraße 12.
Gilt möbl. Zimmer

mit Kabinett, Schreibtisch. Gasbeleucht. 
vom 1 .8 . billig z. verm. Baderstr 1, 3 Tr. 
Seitenaufgang. Aussicht n. d. Weichsel

Die von Herrn Hauptmann G r a h h  off  
bewohnte

5-NmmeMghrnmg
nebst Zubehör, Mellienstr. 112, 2. Etg, 
ist per 1. 10. d. J s .  anderweitig z. verm.

Melttenstr. 112 a, pt., r.

W i e  U s i M a t t ,
xeeiZost Mr
LSL-eL, Vii««KLvi'oL oäer äerZI.

L M M M I K
jecker OrüLso svkort vermieten

S s U s r s I r A s s e  2 8 .
v. LerurvL.



K A U .  I M .  W M
bei Hohenkirch Wpr.

hat jederzeit sprungsähige und jüngere

Z W M e n
aus seiner reinblütigen westpr. Herdbuch­
herde abzugeben; dieselbe untersteht 
zwecks freiwilliger Tuberkulosebekämpfung 
der Aufsicht der Landwirtschaftskammer.

«8» M iM e n - M e n  °G>
frisch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Geschl.-, 
Blas.- u. Hauttrv.. Heilung schnell und 
gründl. ohne Einspr., ohne Quecksilber, 
längs. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl. 
Anst. gratis. Institut N . jUirrr<Ler*, 
Berlin. Friedrichstr. l12d.___________

S k a u M d e rn
owie Pleureusen werden während der 
stillen Saison zu bed. Preisermäßigung 
geknüpft. Brombergerftr. 104, 1. 
Annahme: Coppernikusstr. 22, im Lad.

„Edelweiß", Heiligegeiststr. 1.

J u w e l e n ,
Gold. und Silberwaren, höchste Beleihung, 
Verschwiegenheit zugesichert. Ungenierte 

Räume.
Lhorner Leihhaus,

Drückenstraße 11, 2, Telefon 381.

Himbeersaft,
Kirschsaft,
Zitronensaft,

garantiert rein, empfiehlt pro ganze 
Flasche 1,25 Mk., pro halbe Flasche 

70 Pfennig.

var! NLaUdes, Seglerstr.

den Liter 1,25 Mark, 
empfiehlt

S skar Lvklvv NavdS.
Mellienstraße 81.

Stnnden-Buchhalter

Ein jüngerer, flotter, ehrlicher

mit guter Schulbildung wird von sof. ges.

Zv VN8LM8K1,
Jnh.: 3 inüov»k i, Zigarrenhandlung.

in Akkord und Tagelohn stellt sofort ein.

M sdusvZi, Kegelet Rilbak.
Einen zuverlässigen, nüchternen

K u t s c h e r
stellt sofort ein.

Ziegelei Rudak.
Wohnung vorhandene

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
Das zur k e te r  Bessüou'schen 

Konkursmasse gehörige W arenlager, 
bestehend aus K o lo n ia lw a r e n ,  
K o n fitü re n , Z ig a r r e n  :c ., im 
Taxwerte von 7 4 0 ,8 2  M k ., werde 
ich S o n n a b e n d  den 2 . A ugust 
d. J s . ,  v o rm itta g s  11  U h r , ein­
schließlich der Geschäftseinrichtung in 
meinem Geschäftszimmer im  ganzen 
verkaufen.

Verschlossene, schriftliche Angebote 
sind nevst einer Kaution von 100 
M ark bei dem Unterzeichneten ein­
zureichen, woselbst auch die Taxe ein­
gesehen werden kann.

Besichtigung des Lagers an Ort 
und Stelle am Term instage voll 
9— 10 Uhr vormittags.

L u x lv r ,  Konkursverwalter.

in den östlichen Provinzen.
Zusammengestellt von P e t e r  T  h i e l - Berlin-Friedenau.

Nams und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges
Amts­
gericht

Verstei-
gerungs-
Termin

Größe d. 
Grund­
stücks

(Hektar)

Grund­
steuer-
Nein-
ertrag

Gebäude­

nutzungs­
wert

Westpreufzeu. 
N. Weidet, Oliva Danzig 15. 8. 10 0,0857 1600
I .  Klimek, Danzig „ 12. 8. 10 0,0241 — —
Ww. P. Freudenberger. Danzig- 

Hochstrieß !6. 8. 10 0,1038 1,l7 4200
Ww. P. Freudenberger. Danzig- 

Niederstadt 16. 8. 10 0,0463 7800
I .  Nosinski, Poln. Cekzin Tuche! 11. 8. 10 6,5655 10,61 45
G. Meißner, Ehe!., Stadtfeld Eibing 9. 8. 11 2,1540 29,97 675
I .  Czechanowski, Ehe!., Nieder.

zehren Marien werder 4. 8. 9 8,1776 6,51 24
I .  Herzberg, Ehel, Ostrowitt Neumark 14. 8. 10 9,2625 26,97 60
F. Wunsch, Ehel., Lonzyn Thorn !1. 8. 10 0,4460 1.20 36
Schönecker Dachsteinwerke, G. m.

b. H.. Schöneck Schöneck 16. 8. 10 8,1707 83,11 2081
I .  Froese. Ehel. (.4), Wolfsdorf.

Niederung Elbing 9. 8. 10 0,0940 30
Fr. M . Nogalski, Schlonz Culm 11. 8. 10 4,9810 11,46 18

Ostpreußen. 
G. Soul, Horn Mehrungen 11. 8. 9^2 1,4550 2,58 69
I .  Mollenhauer, Dlottowen

^ischhausen
16. 8. 9 378.2810 668,31 1624

Fr H. Behrends. Rauschen 12. 8. 10 0,4744 0,51 2443
Fr. E. Budey, Stallupönen Stallupönen 14. 8. 10 0,2673 — 3440
M . Szafranski, Schlagemühle Liaüa 16. 8. 10 125,5317 346,98 1009
N. Weiß. Speichersdorf Königsberg 12. 8. 10 4,2113 108,33 —
F. Bernoth, Zirbrischken, Prökuls 12. 8. 10 122,7343 343,17 246
D. Mikußeit, Spießgirren Heydekrug 14. 8. 10 1,1480 1,08 24
W, Knischewski, Ehel., Pölschen- 

dors Sensburg 14. 8. 10 38,6447 165,27 18
Posen. 

B. Florek, Popowo Obornik 11. 8. 10 1,3170 15.66 36
F. Kotlinski, Konarzewo Posen 11. 8. 9 2,6339 42,45 —
S. Szaroleta, Ehel, Nekla-

Hauland Pudewitz 14. 3. 4 22,3366
2,3950

179,91 105
Fr. M . Ruta, Bolewitz Neutomischel 16. 8. 10 14,19 —
I .  Nowak, Gnesen Gnesen 12. 8. 10 0,0531 172,80 4620
F. Hollnack u. Mtg., Posen-

St. Martin Posen 11. 8. 10V., 0,0658 48000
F. Daroszewski.Ehel., Siedlikow Schildberg 13. 8. 10V. 5,5847 49,44

7,95
45

H. Kelm, Ehel., Buschkau Labischin 11. 8. 10 ' 2.0880 18
A. Pulkowski, Ehe!., Mogilno Mogilno 14. 8. 9 1,9540 6.93 273
E. Mönch, Ehel., Rosenau Tremessen 16. 8. 10 22,9295 97,32

0,72
105

B. Adamski, Schildberg Schildberg 12. 8. 19Vr 0,1380 69
A. Jakob. Kolata Pudewitz 12. 8. 1U 4 16,5550 264,96 159
Fr. I .  Milbradt, Schöndorf Bromberg 14. 8. 10»/., 1,0560 11,20 69
I .  Jewasinski, Labischin Labischin 16. 8. S'/, 2,27 26,97 450
O. Friedrich. Ehe!., Fraustadt 
T. Lesny, Ehel. Gluchowo

Fraustadt
Kosten

12. 8. 10 *) 
12. 8. 9 3,1431 32,55 84

Fr. M . Klawikowski, Bromberg Bromberg 14. 8. E  r 0,3580 3,66 1029
Fr. P. Lipowicz, Wongrowitz Wongrowitz 13. 8. 9 0,1380 — 1777

Pommern.
H. Ahrend, Ehel, Anklam Anklam 11. 8. 9 0.6534 5,91 347
K. Stark, Kl. Sabin Falkenburg 12. 8. 9Vi 0,4390 3,48 45
W. Wahl, Köslin (Häuser) Köslin 13. 8. 10 0,2340 — 1776
------, Saal Barth 11. 8. 10 1,1090 2.16 45
Fr. Eh. Rathsack (.4), Wolgast Wolgast 16. 8. I  IV2 — — 808
Fr. E. M irr, Marsdorf Gollnow 14. 8. 10 0,7660 0,51 120
A. Bartknecht, Neu-Torney Stettin 12. 8. 10 0,0841 — 5170
I .  Schröder, Ehel., Kolderg Kolberg 14. 8. 11 — — 300

*) verlegt vom 13. 6. 10

Für das Betriebskonto! einer größeren 
Fabrik der Nahrungsmittelbranche wird 
zum sofortigen Antritt ein gewandter

Die zum Nachlaß des Herrn Thor«, gehörigen in
Thorn gelegenen Grundstücke sollen preiswert verkauft werden. Günstige 
Zahlungsbedingungen und Ordnung der Restkaufgelder:

Breitestr. 2V, Geschäftshaus -er Fa. 6.
mit Seiten und Hintergebäuden, in welchem seit 70 Jahren eine rentable 
Kolonial- und Drogenhandlnng betrieben wird. Große Geschäftsräume, 

Remisen, Pserdeställe, 2 große und 4 Mittelwohnungen.
Srückenstratze 24 gut verzinsliche Kleinwohnungen. 

Bäckerstraße 7 mit Hinterhaus in -er Grabenstratze,
11 kleine Wohnungen, große HandwerkerstätLe.

Mauerftratze 30, Speicher, Ztallungen, hosraum. 
Mauerstr- 52,4 Mittelwohnungen, 4 helle Paterreräume

mit großen gewölbten Kellern für Geschäftsbetriebe.
Moßmannstratze Ecke Ulanenstratze,

eine günstig gelegene 1000 c^rn. große Baustelle.
Auskunft erteilen Frau E Ä n k s o L  und Herr Kaufmann

O a iL  M a lL o n -T h o rn .

gesucht.
Bewerber hat die Korrespondenz der 

Betriebsleitung zu erledigen, die M a­
schinen und Utensilien und Kanten zu 
führen, die Buchführung der Fabrikspar- 
und Wohlfahrtskasse zu besorgen und 
muß aus diesen Gebieten durchaus er­
fahren sein und selbständig arbeiten 
können. Stenographie und Schreibmaschine 
Bedingung.

Angebote mit B ild, Lebenslaus,Zeugnis­
abschriften und Angabe der Gehalts- 
forderung nach Thorn, Postamt I ,  
Postfach 35.

verlangt. Ang. mit Preis u. Refer. unter 
.A u sh ilfe  1913" an die „Presse".

für eine Militärkantine von sofort gesucht.
Angebote mit Zeugnisabschriften unter 

O - L .  4  an die Geschäftsstelle der 
.Presse" erbeten.__________________

M a le r g e h t t fe n
stellt ein L . MLÜMSMI. Malermeister.

Lehrlinge
stellt ein L'L'iräei', Tischlermeister, 

Graudenzerstr. 81.

U m  4 e r
-k le iä c k e n  n e c k e n  m a c k t v ie l R rb e it.  H lüke - 
io8 6 s M Z e n  vvZzcki m an  6ie8e m it  p e rs i l ;  
ed6N80 a u ck  a lle  8ekr s c k m u tr iZ e  6e ruk8 - 
k le iä u n Z , w ie  ^ e i ^ e r - ,  L a c k e r- ,  F r is e u r - ,  R n -  
8 k re ic k 6 r-)3 c k e n  u n ä  T c k ü r re n ,  sov/ie  80N8tiZe 
/1 rb e it8 k it te i a lle r  u n 6  rw a r  okn e  jeäe
2 u ta i v o n  T e ile  o äe r 80N 8tiger V /a 8 e k m iiie l.

UederaU erksltiick. nie lose, nur in vr'»Lina!-paketen.

L  c ° ..  O 0 8 8 L l.v O k ? f .

k r s n r  V v L t t e n k ö k e r  L  L s

M s m s d i l e^ s re v lik s

Ltömckaww 142/3. N ön lg rdsrg  i. pi>. ^uto-kalsst. 
v s n rig , Lassub. Llg.rkt I I .  S rsuÄ snr, ^uto-^Sllti-Lis.

W s r M M l M M L

s  8
UsdsrsII srSisMick.

Erntepläne, Getreitresälke, tv M ü iU e  
ötatWäne M  Wagenplnne, 

öttoWlke und M M -M lO e lk e n ,  
WOPläne zum M M  um M W

stets vorrätig empfiehlt billigst

Z u l i u r  6 r s 5 s s r ,
Schlesische Leinwand- und Tischzeughandlung, 

Fernsprecher 521, gegründet 1867.

M  « W k »  W  U l W W k l
b is  a u f  w e i t e r e s :

bei täglicher Kündigung ..........
„ einmonatlicher Kündigung. .
„ dreimonatlicher Kündigung .
„ sechsmonatlicher Kündigung

N orddeutsche K re d ita n s ta lt ,
W m le: Thorn.

MiilkiK ell. 8ÄGG stm llm IllM r : 
villkarbiK, <jrmit8, liilllit!8.

üslinisllllis P>ir»l k g M

A8b!i«rte hfizriersMhnmis.
Loire ^oustäät. Narirb unck Olereod^ 
sdrasso, 2u vermieton.

31
4
41
41

« i d l .  z « R t >  7 ' .  L S
Ä tL s K Q r. Waldstr. 29a^ .

Möbl. îMIIIkk
3-zimmerwshMNg

vom 1. 10. 13 zu vermieten
Lludousir. 3 9 ^

3-Zsmmer-Gartenwohnung»
unten, sogleich oder später zu verm. 2
_______________ G rand e n ze rs tr^ --
Jn meinem Hause Baderjtr- 24 ist d

Varterrewohnung
zum 1. Oktober cr. zu vermieten.

Wohnung,
unter Oarantie kür saekZernäLLe VerleKunZ.

I-LLOlsam kür ^i8vdlersrdsirvll. 
LlnolvvMlüukvr, 67 om 1.10, 90 om 1.50 N. 
LiuoleuwtvpVivdS, 8/4 9.00 N., 12 4 19.00 U.

llllzii! ItillüiWNlLckr Mil i'Gikiik
m it ckurod§eii6ncken Nüstern.

Lluolsum-Lvikv, Lodusrmsssv, SarrkM.

Schulstraße 10,^1, 6 - 8  Zimlner w, 
reich!. Zubehör, auf Wunsch mit 
stall, vom 1. Oktober d. Js. zu ^  
mieten. ^

ö .  8 o p p » i't ,  Fischerstr. ^

K l. 2-ZiMMkrwshwKg
mit Gas vorn 1. 10. zu vermieten.  ̂

NsAMLmr, SÄmiedebergstr.
Freundliche, herrschaftliche

L s rl «slloi», Tdonl,
zu vermieten. Zu erfragen ^

Schuhmacherste. 14, im Lave.

HkMlh.Wshiülkg. M ilk s tiH
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reicht. E '  
Pserdestall, vom 1. Oktober zu vern»«>

LNslSüt. Nsrk« 23.

Z p s r is Ig s s c k s K
für

e i^ t r i s o d s  L e ä A rk8A .i'tik0l)
s Is lL tr is o lis

V S L L k S N -
rigsrrsn-AnLünüsr.

L ltz k t r is o d s  K N n g s l -  U N ll I s ! e p i l0 N L N lS g 6 N  

s o v is  k s p a r a t u r e n
^veräeu p r o m p t  uuL ü l I l i F s t  ansxvfüürt. 

V Q tts rS rsÄ iS g s  S ls S e lrS s c k s  X lS n g s I  -  
5ür n u r  2>LV  Nlc.

6 rs s s s  2 -sp u U g «  L Iv c k «  von 1,TV I^ark an 
o s u s r  - klsm GNtS von i^lark an.

TLmtl. elelctr. 6e6arf8artike1 dilliZsten preisen 
nur dei

i ^ I s x  8 s » ,
L u lm s ^ s l r s s s s  4 . V s is p k o n  8 3 S .

zu vermieten  ̂
Strobandstr. 1 G ^ >

Wohnung -
zu vermieten, 4 Zimmer nebst rein- 
Zubehör. Zu erfragen 7.

1?. N e E n s « * ' ,  Strobandflr ^

Leibikschscstr. 27,
3 - Zimmernohuung nebst Zubey 
2. Etage, links, vom 1. 1ö. zu verMte 
Näheres daselbst.

*
3 Zimmer. Bad^ rc., Garten und 
stall. Mellienstr. 131, 1. Etg. 5 E Ä m - 
wie vor Mellienstr. 109, 4. Etg., 3 
mer Kasernenstr. 37, 2 Zimmer, ^  
Stall, Keller, Kasernenstrahe 39 "  ^ 
Waldstr. 47 von sofort oder 1. 1"- ° 
vermieten.

S v i m l v k  L ü t t N L o l l »
G. m. b. H

von je 2 Zim. mit Zubehör, 
strafze 31. vom 1 .8 . 13 zu oerm" 
Zu erftagen Höcherlbräu-Filia le^.

verlangt L G s s S s rs L r ,  2 4 ,

Zunges Mädchen
kann sofort eintreten. 16—18 Mark pro 
Monat bei freier Station.

L 'rL Q ä r.  l i s i r r e L ' ,  Karusselbesitzer, 
z. Zt. Seglern bei Culmfee.

Für mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als

AuMtMII erfragen
Waldstratze 29 »  k .

I . « k n l » n g
g e s u c h t .

Atelier L on atl» .

8  M Z M W  8
von jungem Ehepaar sofort evtl. M  

W  1. 10. 13 zu mieten gesucht .  ^  
Angebote mit Preisangabe u. DW 

W  L .  I?. an die Geschäftsstelle M  
WW der „Presse".

kann sich melden 
Gärtnerei

Mocker, Konduktstr. 52.
^ gut möbl. Zimmer nach vorn 
iPens. bitt. zu verm. Bäckerstr. 39,

1 g t, gr., mbl. Vor( erz. m. s. E., a. f. 2 
H. pass., m. a. o. P. z. v. Bäckerstr. 39, 2.
Gut möbl. Wohn- u. Schlafzim. v. sof. 
zu vermieten Strobandstr. 1.

Möbl. VölSerziiNMl""
vermieten

vom 1. 8. zu 
Coppernikusstr. 23, 3.

che und Badestube, ö ^
auch früher. z>, v e E ^  

_____ »  Bäckenn^sl —

M e W m m e r w o h m A
in der 2. Etage per 1. Oktober zu ^

L.. 'MokIkvU. Schuhmacherstr^^

W ohnM geN:
eventl. mit Burschengelaß für mäßigen 
Preis zu vermieten

Hofstr. 7. zu erfragen daselbst.

1 10-;
_ ^ ____  von sofort oder gck

2 Zimmer vom 1. 10., neu reno^e ^ 
vermieten B r i ic k e n s t r a k e 4 ^ ^

Versetzungshalber ist eine Wohnungen?
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Drittes Blatt.)

Dle neuesten Ergebnisse -er Ztreik- 
statistik.

Der soeben erschienene Band 269 der S ta­
tt,tlk des deutschen Reiches, der die Ergebnisse 
»er Streiks und Aussperrungen im Jahre 1912 
oehandelt, wirft ein eigentümliches Schlaglichr 
auf die Streiktaktik der sozialdemokratischen 
Gewerkschaften im Jahre 1912.

Das Jahr 1911 hatte 2566 Streiks mit 
--17 809 Streikenden auszuweisen, das Jahr 1912 

2510 Streiks mit 406 000 Streikenden; da- 
Uach hat sich die Zahl der Streiks vermindert, 
le Zahl der Streikenden bedeutend vermehrt.

Ursache ist zu suchen in dem großen Kohlen- 
rdeiterausstand im Ruhrrevier, durch den das 

öesamte Bild der Streiks ein besonderes Ge­
präge erhält. Mehr als die Hülste aller Streiks, 
über 58 v. H., entfällt auf Preußen; Sachsen 
k ^  " E  10,3 v. H., Bayern mit 10,1 v. H., 
Vamburg mit 3,6 v. H., Baden mit 2,8 v.H., usw. 
Innerhalb Preußens entfiel der größte Teil der 
^trerks auf das Rheinland mit 17.6 v. H., auf 
^ejtfalen mit 16 v. H., auf Brandenburg mit 
U v. H. usw. z

Von den streikenden Arbeitern wurden nicht 
weniger als 262 740 (64,7 v. H.) vertrags- 
t s^ '.. Oie sozialdsnrokratischen Eewerkschaf- 

n bemängeln seit Jahren in und außerhalb des 
t ^A^ags, daß diese Rubrik über den Kon- 
- E  .ruch aufgenommen wird. Die General- 

mmMion der sozialdemokratischen Eswerkschaf- 
n operiert immer wieder mit dem Schlagwort, 

»in »Eiche Streikstatistik erhalte dadurch 
-7?» »kriminellen" Charakter. Für die Beur- 
euung der sozialdemokratischen StreMaktik 

d», diese Tatsache von sehr wichtiger Be- 
 ̂uiung; es ist daher zu wünschen, daß die amt- 

Stellen diesem Wunsche keine Rechnung

i.^Aüglich der Erfolge des Streiks laßt sich 
Wellen, daß von den 2510 Streiks nur 415 

I-» H ) vollständig Erfolg gehabt haben sol- 
und Streiks (39.9 o. H.) teilweisen Erfolg
M.»» Streiks (43,6 v. H.) keinen Erfolg.
I ?»  ^an die Zahl der Streikenden zugrunde 

3 r, dann erzielten von den 406 314 Streikenden 
19 633 (4,8 v. H. vollen, 109147 (26,9 v. 

teilweise» und 277 534 (68,3 v. H.) über. 
vpt keinen Erfolg. Dieses klägliche Ergebnis 

ai,. sozialdemokratischen Gewerkschaften
Iozettelten Streiks beweist wieder einmal, 

m ^ leichtfertig die Arbeiterschaft in sozialde- 
o9 « Mische Streiks hineingehetzt wird und wie 
inuk, Erfolg in die Betriebe zurückkehren
sir^et ^  »E>echaupt wieder Aufnahme

andern Seite läßt die amtliche Sta- 
tz,,'v^r>Eonnen, daß die Gegenmaßnahmen der 
b?r°ffenen Arbeitgeber und Arbeitgeberver- 
, einen wachsenden Erfolg auszuweisen hat- 

324 Aussperrungen, die im Jahre 
^  beendet wurden, brachten 97 (30 v.H .)

den Arbeitgebern vollen Erfolg, 212 (65,4 v. 
H.) teilweisen und 15 (4,6 v. H.) keinen Erfolg. 
Demnach ist der Anteil der Aussperrungen, die 
vollständig zu Ungunsten der Arbeitgeber aus­
riefen, ganz verschwindend.

Von besonderer Bedeutung ist, daß mit 
jedem Jahre sich der Anteil der Vertragsbrüchi­
gen bei Streiks vermehrt hat. Im  Jahre 1903 
stellt sich der Anteil der Vertragsbrüchigen auf 
22,2 v. H., im Jahre 1906 auf 32,5 v. H., im 
Jahrs 1910 fiel er dann auf 21,89, im Jahre 
1912 auf 64,7 v. H. Auch die Inanspruchnahme 
der Polizei und der Staatsanwaltschaft ist ge­
stiegen. Im  Jahre 1911 beschäftigten die zu 
Ende geführten Streiks die Polizei mit 28,6 
v. H., im Jahre 1912 mit 35,99 v. H., für die 
Inanspruchnahme der Staatsanwaltschaft stellte 
sich dieser Prozentsatz auf 18,9 im Jahre 1911 
und im Jahre 1912 auf 22,4 v. H.

Wer dieses Ergebnis der amtlichen Streik- 
statistik sachlich zu würdigen weiß, der wird zu 
dem Schlüsse kommen, daß die fortgesetzten Kla­
gen der Arbeitgeberverbände über den mangel­
haften Schutz der Arbeitswilligen berechtigt 
sind und wie notwendig es ist, einen erhöhten 
Schutz der Arbeitswilligen zu ermöglichen.

18. deutscher Reichsseuerwehrtag.
L e i p z i g ,  28. Juli.

Im  großen Saale des Krystallpalastes fand 
heute unter überaus zahlreicher Beteiligung von 
Vertretern der Reichs- und Staatsregierungen, der 
ausländischen Feuerwehrleute sowie von Delegierten 
des deutschen Reichsfeuerwehrverbandes aus allen 
Teilen des Reiches die geschäftliche Hauptversamm­
lung des 18. deutschen Reichsfeuerwehrtages start. 
Als Vertreter der sächsischen Staatsregierung war 
Ministerialdirektor Dr. Roscher-Dresden erschienen, 
für die Stadt Leipzig Bürgermeister Dr. Weber. 
Ferner waren erschienen für die königlich-sächsische 
Vrandversicherungsrammer Geh. RegierungZrat 
Peeder-Dresden, für den Verband deutscher Berufs­
feuerwehren Branddirektor Westphal-Hamburg, für 
den preußischen Feuerwehrbeirat dessen Vorsitzer 
Branddirektor Ruhstrat-Stettirr., für die olden- 
burgische Regierung Oberregierungsrat und vor­
tragender Rat Wilms-Oldenburg i. Grh. Der öster­
reichische Reichsfeuerwehrverband hatte den kaiser­
lichen Rat Schneck-St. Poelten entsandt, die un­
garische Regierung den Präsidenten der Budapester 
Feuerwehren Brandinjpektor Breuer-Budapest. 
Weiter waren durch Delegierte vertreten die 
Feuerwehrverbände von Rußland, Finland, Däne- 
matk, Schweden, England, Holland und der Schweiz.

Zunächst begrüßte der Vorsitzer des Gesamtver- 
bandes der deutschen Feuerwehren MagistratsraL 
L a n g -  Landcm die Erschienenen und vor allem die 
Ehrengäste. Er schloß mit einem Hoch auf den 
K a i s e r  und den K ö n i g  v o n  S a c h s e n ,  an 
die H u l d i g u n g s t e l e g r a m m e  abgesandt 
wurden. — Daran M otz sich eine Kundgebung für 
die Herrscher der auf dem Kongreß vertretenen aus­
ländischen Nationen. . .  . ^

Es folgte eine vielbemertte Begrußungsanlprache 
des Ministerialdirektors Dr. Roscher-Dresden,  
der einleitend auf die hohe Bedeutung des Feuer­
löschwesens für die soziale und wirtschaftliche Kul­
tur aller Länder hinwies. Die Tätigkeit des Feuer­
wehrmannes sei gleichzustellen der des Soldaten im 
Kriege, des Missionars, des Retters von Schiff­
brüchigen und anderen gemeinnützigen Arbeiten.

Vor allem sei zu rühmen die Freiwilligkeit in dem 
Berufe und die Tatsache, daß unter seinen Ange­
hörigen kein Standesunterschied herrsche. I n  dem 
Streben, den Nächsten zu drenen, vereinigten sich m 
den freiwilligen und Berufsseuerwehren Hoch und 
Niedrig unter der Devise: Gott zur Ehr' dem 
Nächsten zur Wehr! Dieser Satz sowie der alte 
Spruch: Einer für Alle, Alle für Einen! kennzeich­
neten am besten das Wesen der Feuerwehr. Er hoffe 
und wünsche, daß diese beiden Wahrsprüche seitens 
der deutschen Feuerwehren stets im Äuge behalten 
und im Herzen getragen werden müßten und daß 
die Verhandlungen unter diesem Gesichtspunkt 
reichen Erfolg zeitigten.

Hierauf nahm der Vertreter der Stadt Leipzig, 
Bürgermeister Dr. W e b e r ,  das Wort, um den 
WiNkommensgruß der Feststadt zu überbringen. 
Wie vor einiger Zeit die Turner, so seien heute 
die Feuerwehrleute gern gesehene und liebe Gäste 
der Stadt, und die Begeisterung der Bevölkerung 
beim gestrigen Festzuge habe den über 30 000 Teil­
nehmern wohl gezeigt, welches Verständnis man 
hier für das Wesen der Feuerwehr habe.

Der Präsident der könrgl.-sächsischen Brandver- 
ficherungskammer Geh. RegierungsraL P e e d e r -  
Dresden führte aus, daß die Kraft der Versiche­
rungsgesellschaften nicht unbegrenzt sei, sie müsse er­
gänzt werden durch eine vorzügliche Organisation 
des Feuerlöschwesens. Nicht mehr wie zu Schillers 
Zeiten „weicht der Mensch der Gotterstärke" des all­
verheerenden Feuers, sondern heute, wo eine gewal­
tige Armee von Berufs- und freiwilligen Feuer­
wehren vorhanden sei, um auf den ersten Ruf auf 
dem Platze zu erscheinen, besitze Deutschland eine 
sichere Gewähr dafür, daß Massenbrände und da­
durch hervorgerufene große Unglücksfälle kaum noch 
zu verzeichnen seien. Selbstverständliche Pflicht der 
Feuerversicherungsgesellschaft sei es, das Feuerlösch­
wesen, vor allem das freiwillige, nach Möglichkeit 
auch materiell zu unterstützen. Der Redner hob her­
vor, daß die königl.-sächsische Brandversicherungs­
kammer im letzten Jahr für das Feuerlöschwesen 
4 443 000 Mark aufgewendet habe. Sie habe erne 
halbe Million an unverzinslichen Darlehen an 
solche Gemeinden gegeben, welche neue Feuerlösch- 
einrichtungen schaffen wollten, und ferner eine halbe 
Million an Unterstützungen gezahlt. Daraus ergebe 
sich von selbst die Erkenntnis, daß die Versicherungs­
gesellschaften in einem gut organisierten Löschwesen 
das hauptsächlichste Mittel der Brandverhütung er­
blicken.

Der Vertreter von Oldenburg, OLerregierungs- 
rat W i l m s ,  überbrachte die Grüße seiner Re­
gierung und erklärte, daß er vor allem hierher 
gekommen sei um zu lernen.

Branddirektor We s t pha l - Ha mbur g  als Vor­
sitzer des Verbandes deutscher Berufsseuerwehren 
wies auf das Zusammengehörigkeitsgefühl der frei­
willigen und der Berufsfeuerwehren hin. Bei der 
Feuerwehr sei allein die Tüchtigkeit des Mannes 
und seine Sündhaftigkeit ausschlaggebend, nicht die 
Zahl der Sterne, der Litzen, die Form des Helms 
usw. Beide Verbände müßten sich zum Wohle der 
Gesamtheit die Hand reichen.

Branddirektor N u h s t r a t - S t e t t i n ,  der Vor­
sitzer des preußischen Feuerrvehrbeirats, versicherte, 
daß sein Verband in allen Berufsfragen Hand in 
Hand mit dem Reichsverbande gehen werde.

Kaiserlicher Rat Schneck-SL.  Poelten über­
brachte die Grüße des österreichischen Feuerwehr­
verbandes. Die Österreicher seien dankbar für die 
von Deutschland erhaltenen Anregungen. Es ser 
ihm ein Herzensbedürfnis, auch die Stammes­
zusammengehörigkeit der Österreicher und der Deut­
schen zu betonen. (Lebh. Beifall.) Österreich rst 
unser Vaterland, aber Deutschland ist unser Mutter­
land und wie jedes Kind Vater und Mutter liebt, 
lieben wir Österreich und Deutschland. I n  diesem

Sinne schloß der Redner mit einem herzlichen Heil!, 
worauf demonstrativer Beifall erscholl.

Brandinspektor V r e u e r - Budapest sprach für 
die dortigen Feuerwehren. — Der V e r t r e t e r  
d e r  r u s s i s c h e n  F e u e r w e h r e n  versicherte, 
daß Deutschland den Russen auf dem Gebiete des 
Feuerlöschwesens in jeder Beziehung vorbildlich sei. 
Wir sind heute noch jung in Rußland, und der rote 
Hahn kann sich in unserem Vaterlande fast unge­
hindert austoben und Millionen von Werten ver­
nichten. Da haben wir uns Deutschland zum Muster 
genommen, Deutschland ist unser Schulmeister. Man 
hat gesagt, der deutsche Schulmeister hat auch schon 
Schlachten gewonnen, uns hat Deutschland gelehrt, 
das Feuer zu bekämpfen. Wir danken Deutschland 
dafür, und hoffen, daß es unser Schulmeister sein 
und bleiben wird. — Weiter sprachen noch 
V i nh  u fh ue - Stockholm für Schweden, Brand­
inspektor M i l o r d - Kopenhagen und Brandinspek- 
tor F r eseni us - Ke l s t ngoer  für Finland. — Der 
Vertreter Dänemarks wies darauf hin, daß im 
Jahre 1915 in Kopenhagen ein internationaler 
Feuerwehrkongreß stattfinden werde und lud^ Zur 
Teilnahme ein. — Die Grüße der italienischen 
Feuerwehren überbrachte Jung-München,  der 
gleichzeitig mitteilte, daß der Vorsitzer Lang, Redde- 
mann-Leipzig und der Leiter der elsaß-lothrin- 
gischen Feuerwehren Ley-Rappoltsweiler von dem 
italienischen Feuerwchrverbande zu Ehrenmit­
gliedern ernannt worden seien. — Brandinspektor 
Stadtrat a. D. W i L t - Graudenz sprach für alle 
diese Begrüßungsansprachen den Dank des Aus- 
schusses aus.

Es folgte die Erstattung des J a h r e s ­
b e r i c h t e s ,  den der Vorsitzer Lang- Landau  
vorlegte. Der Bericht erinnert an die schön ver­
laufene 17. Tagung des Reichsfeuerwehrverbandes 
im Jahre 1909 in Nürnberg. Die 18. Tagung sollte 
zunächst in Danzig stattfinden, mit Rücksicht auf das 
Erinnerungsjahr wurde jedoch Leipzig gewählt, 
und der Verlauf der Tagung zeige, daß sie hinter 
ihren Vorgängern nicht zurückstehe. Langwierige 
Verhandlungen haben sich an die Frage der Reorga­
nisation des Verbandes geknüpft. Es wurde ein 
Spezialausschuß gewählt, dem die Reorganisation 
zur Pflicht gemacht wurde, bestehend aus Professor 
Dr. Kellerbauer-Lhemnitz, Lang-Landau, Ley-Rap­
poltsweiler, Reddemann-Leipzig, Troje-Königsberg 
und Jung-München. Neben der Forderung eines 
geordneten Kastenwesens des Verbandes wurde fol­
gendes Arbeitsprogramm aufgestellt: auf sozialem 
Gebiete, Unfall- und Haftpflichtversicherung, Alters­
versorgung, ferner Forderungen auf gesetzgeberischem 
und technischem Gebiete. Die Arbeiten wurden von 
der Kommission wesentlich gefördert. I n  der Frage 
der Unfallfürsorge wurde ein Entwurf vorgelegt, 
nach welchem das Unfallverficherungsgesetz incht 
allein den Feuerwehrmännern, sondern „jedem 
braven Mann" (Rettungsmannschaften, Ärzten 
usw. zugutekommen soll. Weiter wurde auf die Her­
anziehung der deutschen Auslands- und Kolonie- 
feuerwehren Wert gelegt. Dank dem Entgegen­
kommen des AuswärtigenAmtes ist es gelungen, eine 
Übersicht über die einschlägigen Verhältnisse zu er­
langen. Zu bedauern ist aber, daß die in Frage 
kommenden Feuerwehren, der Einladung des Ver­
bandes um Anschluß noch nicht nachgekommen sind. 
I n  einem Rundschreiben hat der Ausschuß das preu­
ßische Kultusministerium ersucht, in den Schulen 
die Kinder durch entsprechende Vortrüge aus die 
Gefahren von Feuer und Licht aufmerksam zu 
machen, schon in den Schulen das Verständnis für 
die Bestrebungen der Feuerwehr in die Herzen der 
Kinder zu pflanzen, und schon die Jugend vor mut­
williger Alarmierung der Feuerwehr zu warnen. 
Weiter wurde eine Broschüre herausgegeben: „Was 
jeder vom Feuer wissen sollte!" An 240 Stadtver­
waltungen wurde die Bitte gerichtet, dem Verbände 
alq außerordentliche Mitglieder beizutreten und

posener Brief.
------------  (Nachdruck verboten.)

28. Ju li.
 ̂ 7^»» den K a i s e r t a g e n  trennen un- 

H volle vier Wochen und ein großer Teil dei 
Anwohner unserer Residenzstadt weilt noü 
»lern von Madrid". Dennoch klagen die Haus 
ttauen, daß die P r e i s e  f ü r  L e b e n s  

»us den Wochenmärkten in  d i ,  
di° ^geschnellt sind. Vielfach begründet mar 
, Erhöhung mit den bevorstehenden Kaiser 
dok r doch jedermann sich sagen sollte
wi >> „Vorauswirkung" nicht geglaubt 
v-n? den Kreisen der städtischen Be

»ur dazu dient, der Abneigung 
siE» dre bösen Agrarier neue Nahrung zuzu 
di- "icht die Landwirte, sonderr
D-n ^  tragen die eigentliche Schuld 
in > E en die Landwirte es vermeiden 

Wnse allzu eifrig auf ihren Vorteil 
Ohnedies muß ja der Lebens 

en.n ^  .fortgesetzt teurer werden, weil all 
S ^ b e n  rm Handel, wie im Gewerbe und dei 
Landwirtschaft die Löhne steigen, die Unkoster 

^  Kaufkraft des Geldes sinkt 
!eu?-o*^ rverden auch die Thorner Hausfrauer 
Npü Wenn das Kapitel angeschnitten wird 
täi.*? "» "3  »er Marktpreise durch die Auf 

Klagt man darüber doch selbst in klei 
ersli-^°dten; alle Verordnungen, die dageger 
7 >;g^n Werden, scheinen erfolglos zu bleiben 

e Aufkäufer finden immer neue M ittel uni 
1 ?ege, um vor Beginn der Märkte den größter 

eil der Anfuhr an sich zu bringen. Noch mehi 
Klingt wird es. daß zu den hohen Preisen viel 
M  schlechte W a r e  verkauft wird. Di. 
-ocarktpolizei ist hier eifrig, aber auch ihr ent 
Letzt manches.

Aus den Bädern und Sommerfrischen ge­
langt manche Klage hierher. Allenthalben läßt 
das Wetter zu wünschen übrig. Zwar haben 
auch wir hier keinen idealen Sommer, immer­
hin meint es die Sonne in den Hundstagen 
meist recht gut mit uns, wir schwitzen tüchti 
und sind garnicht ergrimmt, wenn auf Stunden 
der Himmel umwölkt ist. I n  den Sommer­
frischen der Nachbarschaft, namentlich in Unter­
berg, herrscht ein sehr reges Treiben, und an 
den Sonntagen sind die Sonderzüge überfüllt. 
Die Getreideernte kommt heran, hier und da 
zeigen sich schon Stoppelfelder, besonders unter­
nehmungslustige Jungen suchen schon ihre 
Drachen heraus oder betteln um das Geld, sich 
einen neuen kaufen zu können. Wir mußten in 
unserer Jungenzeit uns die Drachen selber an­
fertigen. Das erheischte Arbeit und Geschick. 
Ich glaube, daß diese Mühe uns den Drachen 
wertvoller machte, wir gingen mit ihm schonen­
der um und besaßen größere, stärkere Exem­
plare. Wie hoch stiegen die Ungetüme, die wir 
mit ihrem langen, kunstgerecht geknüpften 
Schwanz nicht ohne Anstrengung vor die Stadt 
geschleppt hatten! Heute ist dem Drachensport 
ein sehr gefährlicher Gegner entstanden: die
Flugapparate werden in verhältnismäßig kur­
zer Zeit ein Hindernis bilden, das nicht über­
wunden werden kann. Auf unserem Flugplätze 
sind jetzt bereits 17 Fahrzeuge vorhanden. Da­
mit aber dürfte die Höchstziffer noch nicht er­
reicht sein. Da draußen in Lamica wird sehr 
fleißig gearbeitet. Die ankommenden Flug­
zeuge müssen zusammengesetzt und ausgeprobt 
werden, auch viel Personal ist auszubilden. 
Zuweilen sind bestimmte militärische Aufträge 
zu erledigen, und Lei den Kaisermanövern 
wird die Flieger-Abteilung zu erweisen haben,

wie rasch und organisch sich das deutsche Flie­
gerwesen entwickelt hat. Die Tagespresse be­
richtet über besonders hervorragende Leistun­
gen schon oft genug. Unsere Fliegeroffiziere 
und Piloten aber sind mit dem, was sie erreicht 
haben, noch nicht zufrieden. Dieser Geist, das 
Streben nach fortgesetzter Vervollkommnung, 
gibt uns die Gewähr, daß auch die fünfte Waffe 
im Ernstfälle ihre Schuldigkeit tun wird. 
Manche Posener hoffen, daß auch ein Luft- 
kreuzer hier sein wird. Sie folgern das aus 
dem Bau einer großen Halle bei dem Vororts 
Winiary. Indessen ist diese Halle nur dazu 
bestimmt, gelegentlich hier anwesenden Luft- 
kreuzern ein sicheres Unterkommen zu bieten.

Während jedermann — und nicht zuletzt 
die Landwirte — sich freut, daß wir anschei­
nend eine Reihe rechter Sommertage vor uns 
haben, dürfte der Direktor unseres S t a d t -  
t h e a t e r s  mit seiner Künstlerschar anderer 
Ansicht sein. Trotz aller Bemühungen, durch 
ein der Jahreszeit angepaßtes Repertoir und 
gute schauspielerische Leistungen den Saal zu 
füllen, ist es nicht zu erreichen. Jedermann ist 
froh, am Abend frische Luft genießen zu kön­
nen. So sehr es den Künstlern zu gönnen ist, 
daß sie nicht vier Monate im Jahre ohne Be­
schäftigung und Einnahme bleiben, so sorgfäl­
tig will es erwogen werden, ob nicht die som­
merliche Spielzeit auch Nachteile bringt, ob sie 
nicht die Theatermüdigkeit gewisser Kreise für 
den Winter bedingt. Herr Eottscheid gibt sich 
alle erdenkliche Mühe, das muß anerkannt wer­
den; und es ist zu bedauern, daß sich der klin­
gende Erfolg nicht einstellen will. Soziale und 
politische Ausnahmezustände, wie sie hier herr­
schen, machen es dem deutschen Theater schwer, 
seine Aufgabe so zu erfüllen, wie es sein soll

und muß. Auch die polnische Bühne kämpft 
mit großen Schwierigkeiten.

Einen unerfreulichen Gast, den wir seit 
langer Zeit fern wußten, hat sich wieder ein­
mal gemeldet: in dem Vororte Winiary ist der 
T y p h u s  festgestellt worden. I n  den 80er, 
ja noch den ersten 90er Jahren brachte jeder 
Sommer diese Krankheit, und wenn eine Woche 
hindurch heißes Wetter herrschte, tauchte sicher­
lich irgendwo die Nachricht auf, in Posen 
herrsche die Cholera. Es war der damalige 
Oberbürgermeister Witting, der uns jenen un­
heimlichen Gast dauernd fern zu halten suchte. 
M it aller Energie drang er auf eine Versor­
gung der Stadt mit Q u  e l lw  a s s e r  und eine 
Reform des ALfuhrwesens. Nicht leicht war 
diese Absicht zu verwirklichen. Die nähere Um­
gebung der Stadt ist nicht sehr wasserreich, und 
vor den Toren Posens lagen damals drei große 
selbständige Gemeinden, die durch ihre Wasser­
werke das Quellwasser zum größten Teile an 
sich zogen. Sehr langwierige Verhandlungen 
und schwierige Versuche mußten angestellt wer­
den; und es war vorauszusehen, daß erst die 
Eingemeindung der Vororte eine dauernde 
Versorgung Posens mit Quellwasser ermög­
lichen werde. Es hat ein volles Jahrzehnt ge­
dauert, ehe es zur Eingemeindung kam, ehe die 
inneren Wälle fielen. Wenn sich jetzt der 
Typhus nur in ein oder zwei Familien zeigt 
und keinerlei Gefahr für die Weiterverbreitung 
der Seuche besteht, so danken wir das Herrn 
Witting, ohne dessen Energie wir vielleicht auch 
heute noch nicht eine g e s u n d e  Stadt besässen.

Da seit dem 1. Ju li die Ansiedlungskom- 
mission keinen' Präsidenten besitzt und das Amt 
politisch zu bedeutsamsten Stellungen Preußens 
gehört, wird fast jede Woche ein neuer Präsi«



kurch den Einfluß der Kameraden in den Stadtver­
ordnetenversammlungen ist es gelungen, eine An­
zahl von Stadtverwaltungen zum B eitritt zu be­
wegen. Weiter wurde eine Reichsfeuerwehr-Bib- 
liothek in München geschaffen. — Von den Toren 
der letzten Jahre, Zu deren Ehren sich die Versamm­
lung von den Sitzen erhob, erwähnte der Vorsitzer 
zunächst den Protektor des bayerischen Landesver­
bandes, Prinzregent Luitpold, ferner den zweiten 
Vorsitzer des bayerischen Landesverbandes, Karras- 
München, den Vorsitzer des thüringischen Verbandes 
Ludwig, den Vorsitzer des Verbandes Wiesbaden 
Scheurer und den früheren Vorsitzer des Verbandes 
SLadtrat Wentzel-Kassel. — Ferner teilte der Vor­
sitzer mit» daß verschiedene Vorstandsmitglieder für 
ihre Tätigkeit im Dienste der Feuerwehr Orden und 
Ehrenzeichen erhalten haben, so Witt-Graudenz, 
Jung-München, Lana-Landau, Schultze-Delitzsch und 
Eysmüller-Ulm. — M it großem Beifall wurde hier­
auf ein Vortrag des Altmeisters Professor K e ! l e r ­
b a u  e r - Chemnitz entgegengenommen, der über die 
E i n f ü h r u n g  v o n  M o t o r s p r i t z e n  sprach. 
Er plädierte dafür, daß unter möglichster Erm äßi­
gung der Kosten diese zweckmäßige Spritzenart auch 
den kleinen Orten zugänglich gemacht werde. - -  
Zu Ehrenmitgliedern des Verbandes wurden er­
nannt Branddirektor Müller-Wien, Branddirektor 
Reddemann - Leipzig, Vizebürgermeister Rohrer- 
Vrünn, Branddirektor Ruhstrat-Stettin und Brand­
direktor Westphalen-Hamburg. (Beifall.)

Es folgte ein kurzes Referent von L e y -  
Rappolsweiler über die S H a f f u n g  e i n e s  
R e i c h s f e u e r w e h r - M u s e u m s .  Der Redner 
führte aus, daß es dringend geboten sei, ein solches 
Museum zu schaffen, um die Fortschritte auf dem 
Gebiete des Feuerlöschwesens studieren zu können.
— Ein diesbezüglicher Antrag wurde angenommen.
— Ein weiterer Antrag, der ebenfalls angenommen 
wurde, bezog sich auf die Unterstützung der Reichs- 
feuerwehr-Bibliothek in München. — Zum Ort der 
nächsten Tagung im Jahre 1818 wurde S t r a ß -  
b u r g  gewählt; es lag auch eine Einladung aus 
A u g s b u r g  vor. Unter Hinweis darauf, welch 
höbe Bedeutung eine Tagung in den Reichslanden 
haben würde, wurde aber Straßburg der Vorzug 
gegeben. — Es folgte noch eine Besprechung der 
verschiedenen Wohlfahrtseinrichtungen. Dem baye­
rischen Verbände wurden 30 000 Mark hierzu Zur 
Verfügung gestellt, außerdem erbrachte eine Lotterie 
100 000 Mark. Der preußische Feuerwehrbeirat har 
ebenfalls 100 000 Mark aufgebracht. Im  schlestschen 
Verbände ist die Gründung eines Feuerwehr-Jn- 
validenheims geplant. — Zahlreiche königliche 
Bäder haben kranken Feuerwehrleuten Ermäßi­
gungen gewährt. — Damit war die Tagesordnung 
erschöpft und der Vorsitzer schloß die Tagung mit 
Dankesworten an die Teilnehmer.

Um 3 Uhr nachmittags fand zu Füßen des 
V ö l k e r s c h l a c h t d e n k m a l s  eine vom Reichs- 
feu^rwehrverband veranstaltete große p a t r i ­
ot i sche F e i e r  statt, die, von sehr gutem Wetter 
begünstigt, einen erhebenden Verlauf nahm. Neben 
den Feuerwehrleuten, die meist geschlossen anm ar­
schierten, hatte sich ein überaus zahlreiches P u b li­
kum eingefunden. Die Mitglieder des deutschen 
Reichsfeuerwehrausschusses, des technischen Aus- 
schusses und des Leipziger Ortskomitees nahmen 
auf der Terasse Platz. Rechts und links von der 
großen Freitreppe gruppierte sich ein zahlreiches 
Damenpublikum, während die Hauptmasse der 
Feuerwehrleute und des übrigen Publikums, nach 
Tausenden zählend, den Platz vor dem Denkmal 
füllte. Nachdem eine M ilitäÄapelle einige patrr- 
otische Lieder gespielt hatte, erklangen von der 
Brüstung des Denkmals feierliche Fanfarenklänge, 
worauf Universitätspröfessor Dr. B r a n d e n ­
b u r g  das W ort zu seiner F e s t r e d e  ergriff. Er 
führte aus, daß von dem Jahre  1813 an die kultu­
relle Entwicklung ihren Ausgang genommen habe, 
nicht nur für Deutschland allein, sondern für ganz 
Europa. Damals sei zuerst in die Erscheinung ge­
treten, wieviel der geeinte Wille eines Volkes ver­
mag. I n  der Folgezeit habe immer mehr der Ge­
danke Wurzel gefaßt, daß S taa t und Volk ein ge­
meinsames Ganzes bilden müßten, und aus diesem 
Gedanken heraus sei auch der Reichsfeuerwehrver­
band gegründet worden. M an möge von diesem 
historischen Platze scheiden in dem festen Vorsätze, 
an den Errungenschaften des Jahres 1813 immer­
dar festzuhalten. — Nach der Festrede sairg die 
Menge entblößten Hauptes „Deutschland, Deutsch-

dent von denjenigen Zeitungen „ernannt", die 
durchaus mehr wissen wollen a ls  andere O r­
gane der öffentlichen M einung. Es hat sich er­
wiesen, daß alle Mühe umsonst w ar; w ir kön­
nen verraten, daß man sich noch einige Zeit 
wird gedulden müssen. D as hängt m it Vor­
gängen zusammen, die eine Erörterung in  der 
Öffentlichkeit nicht vertragen. Es sind viele 
Namen genannt worden; vielleicht wird keiner 
von ihnen der richtige sein. Ernsthafte K andi­
daten sind wohl nur zwei oder drei gewesen. 
Zwischen ihnen dürfte die Auswahl schon ge­
troffen sein. Doch die E rnennung wird noch 
kurze Zeit auf sich w arten  lassen. D a aber auf 
dem Gebiete der inneren Politik  noch vollste 
Ferienruhe herrscht, w ird das R aten  wohl 
w eiter gehen.

Daß im hiesigen S c h l o s s e  für den B e ­
such d e s  K a i s e r s  noch recht eifrig gear­
beitet werden muß, braucht kaum begründet zu 
werden. Zw ar werden die Räum e das ganze 
Zahr hindurch in  peinlichster O rdnung und 
Sauberkeit gehalten — die vielen Besucher 
aus der Provinz und von weiterher, die das 
Schloß besichtigen, haben darüber schon ihre 
Verwunderung ausgesprochen —, dennoch ist 
für die persönliche Anwesenheit des Schloß- 
herrn noch manches zu tun, zumal jetzt die 
Schloßkapelle, an welche die letzte Hand ange­
legt wird, eingeweiht werden soll. Kurze 
Stunden des Glanzes ziehen für die K aiser­
pfalz heran, und auch die S ta d t wird in  der 
zweiten Hälfte des August ein festlich-feier­
liches Aussehen erhalten. Die Unterkunft der 
zahlreichen Gäste des Kaisers hat sich schneller 
und besser regeln lassen, a ls  die Hofverwaltung 
gehofft haben mag. W enigstens haben sich die 
Herren sehr erfreut über das große Entgegen­
kommen ausgesprochen, das sie bei den hiesigen 
reichen F am ilien  fanden. Allzugroß ist ja  
deren Zahl nicht, umso angenehmer berührt es,

land über alles". Hierauf spielte die Musikkapelle 
dre Nationalhymne der bei der Feier vertretenen 
Nationen, nämlich Deutschlands, Österreich-Un­
garns, Italiens, Englands, Rußlands, Schwedens, 
Dänemarks und der Schweiz. M it nochmaligen 
Fanfarenklängen von der Brüstung hatte die Feier 
ihr Ende erreicht, worauf die Teilnehmer am 
Denkmal vorbeidefilierten.

Z. nationaler Arbeiter-Verbandstag.
H a m b u r g ,  27. Ju li.

Der Hauptausschutz nationaler Arbeiterverbände, 
welcher zirka 150 000 nationalgesinnte Arbeiter ver­
tritt, trat heute hier im Neustadter Gesellschaftssaale 
unter der Leitung des stellvertreend'en Vorsitzers 
H e u e r -  Berlin zu seiner 3. Jahrestagung zusammen, 
die durch einen Vegrützungsabend eingeleitet wurde. 
Die Tagung gewinnt ihre besondere Bedeutung da­
durch, daß hier die Verschmelzung sämtlicher 
nationalen Arbeitervereine beschlossen werden soll. — 
Unter den Teilnehmern des Kongresses befindet sich 
u. a. auch General z. D. von Loebell, der sich für die 
Entwickelung der sogenannten gelben Gewerkschaften 
besonders interessiert. Auf dem Vegrüßungsabend 
fand die Fahnenweihe des Vereins Hamburger Deck­
unteroffiziere statt, bei der Landrichter Tr. v o n  
Br oe c ke r - Ha mbur g  die Weiherede hielt.

Die heutige Sitzung des Hauptausschusses war 
nicht öffentlich. Es wurde der Anschluß an die 
nationale Volksversicherung und die Organisation der 
Werbetätigkeit dafür besprochen. Es handelt sich bei 
der genannten Versicherung darum, gegen die „Volks­
fürsorge",'die von den freien Gewerkschaften und dem 
Zentralverbande der Konsumvereine Deutschlands in 
Hamburg begründet ist und die ihre Tätigkeit jetzt 
aufnimmt, eine Gegenorganisation zu schaffen, in der 
die nationalen Arbeiter zusammengefaßt werden sollen 
— Es sprach zunächst der Direktor der Versicherungs­
anstalt „Friedrich Wilhelm". Dr. K a t t w i n g e l -  
Verlin, dann Regierungsrat H e n s e l-B e r l in  vom 
Verbände öffentlich-rechtlicher Lebensversicherungs- 
anstalten und schließlich Inspektor H a l b a c h  für die 
Deutsche Volksversicherungs-Aktiengesellschaft. — Die 
Referenten legten in längeren Ausführungen die Ver­
sicherungsbedingungen bei den einzelnen Gesellschaften 
dar und baten, daß der Hauptausschutz sich mit ihnen 
in Verbindung setzen möge. um die geplante nationale 
Volksversicherung in die Wege zu leiten. — An die 
Referate schloß sich eine längere Debatte; es wurde 
jedoch nicht in eine sachliche Diskussion eingetreten, 
sondern es wurden lediglich Fragen an die Referenten 
gestellt und schließlich beschlossen, eine Kommission zu 
wählen, bestehend aus dem Vorstand und einzelnen 
Vertretern der Verbände, welche die Frage weiter er­
örtern soll. Diese Kommission wird bereits heute 
Abend zusammentreten und über das Thema beraten.

28. Februar.
Zu der heutigen Festsitzung des Hauptausschusses 

nationaler Arbeiterverbände im Neustädter Gesell- 
schaftshause war eine Reihe von Ehrengästen er­
schienen, darunter auch Vertreter des Hamburger 
Senats und der Bürgerschaft. Anstelle des erkrankten 
ersten Vorsitzers Jakobs-Mansfeld eröffnete der stell­
vertretende Vorsitzer H e u e r -  Berlin die Sitzung mit 
begrüßenden Worten. Er wies darauf hin, daß infolge 
der Angriffe der Gegner die Bewegung vielfach ver­
kannt würde. Es würden Verdrehungen und Unwahr­
heiten unterstellt, die man naturgemäß nicht in aller 
Form widerlegen könne und wolle, und fährt dann 
fort: W ir sind der Ansicht, datz eine an sich gute Be­
wegung sich trotz aller Angriffe doch durchringen mutz, 
wenn es auch etwas länger dauert. Wenn unsers 
Bewegung trotzdem einen ̂  so großen Umfang ange­
nommen hat, so rst das Ätifach ein Beweis für die 
Notwendigkeit der Bewegung. Der Redner begrüßte 
dann die Ehrengäste und betonte, datz er sie umso 
lieber willkommen heiße, als es sich gerade die Ehren­
gäste angelegen sein lassen, in der Berufsarbeit die 
Bewegung der nationalen Arbeiterverbände zu 
fördern. Er schloß mit dem Ausdruck der Hoffnung, 
daß die diesjährige Versammlung einen ebenso guten 
Verlauf nehmen möge, wie die vorhergegangenen. — 
Regierungsrat Dr. S  ch o l z-Hamburg begrüßte die 
Versammlung im Namen des Senats der Freien und 
Hansastadt Hamburg. Er hob hervor, daß Hamburg 
wie kein anderer O rt geeignet sei zur Beratung von 
Arbeiterfragen, da hier viel und fleißig in allen 
Kreisen gearbeitet werde. Alle Arbeit gedeiht aber 
am besten und glücklichsten, wenn alle Beteiligten 
friedlich miteinander arbeiten, jeder an seinem Teil 
und. durchdrungen von dem eigenen Wert, sich sagt,

wenn sie ausnähm slos ihre Räum e zur V er­
fügung stellen. Auch die starke E inquartierung , 
die w ir für mehrere Tage zu erw arten haben, 
dürfte gut untergebracht werden, und selbst die 
vielen Fremden, die zu jener Zeit sich hier auf­
halten werden, dürften zufriedengestellt w er­
den. Haben w ir doch eigentlich mehr Hotels, 
a ls das regelmäßige B edürfnis erfordert. Denn 
ein starker Reisestrom führt noch immer nicht 
nach dem Osten, obwohl eine F ah rt über Posen, 
Enesen, T h o r n ,  M arienburg, Elbing, die 
masurischen Seen und Königsberg dem M itte l­
ung Süddeutschen sicher nicht nur schöne, son­
dern auch tiefe Eindrücke h in terläß t, wie es sich 
bisher noch bei jeder derartigen F a h rt erwiesen 
hat. Vielleicht nehmen die Verkehrsvereine 
der genannten S täd te  dieser Sache sich an und 
sorgen für die Veranstaltung solcher Ostmarken- 
fahrten. Wie schwer leidet nicht der gesamte 
Osten darunter, daß er schon von B erlin  ab un­
berechtigten V orurteilen begegnet, daß er noch 
immer a ls eine Gegend gilt, in  der ein moder­
ner Deutscher eigentlich garnicht wohnen könne. 
Gewiß hat der A ufenthalt des Kronprinzen­
paares in  Danzig manches V orurteil abge­
schwächt. Dennoch aber ist auch heute der 
Fremde, der nach dem Osten kommt, wenn ihn 
nicht Geschäfte dazu zwingen, fast immer durch 
sein politisches Interesse auf die Reise getrieben 
worden. Die Vergnügungsreisenden aber blei­
ben sehr spärlich gesät. S ind  doch auch die Ost­
seebäder noch immer zum allergrößten Teile 
auf den Zuzug aus dem Osten angewiesen. 
M ein Danziger Kollege w ird das bestätigen, 
und er w ird m ir wohl auch darin  beipflichten, 
daß die west- und ostpreußischen Bäder den V er­
gleich m it den nordwestdeutschen R ivalen  sehr 
wohl aushalten  können, daß es sich in  Zoppot 
usw. auch für einen verwöhnten Badegast ganz 
gut leben läßt. N e m o .

daß er den Wert der Arbeit anderer nicht herab­
setzen darf. (Sehr richtig!) Die sicherste Stütze der 
deutschen Arveiterschaft ist des Vaterlandes Kraft

auf ergriff
Wort und dankte dem Hauptausschuß namens des 
Förderungsausschusses der nationalen Arbeiter­
verbände für die an ihn ergangene Einladung. Er 
führte dann weiter aus: Die nationale Arbeiter­
bewegung ist eine Idee mit Zugkraft, aufgebaut aus 
großen Idealen, und sie läßt sich nicht bannen, sie muß 
wachsen, vielleicht langsam; aber man kann ihr nicht 
Einhalt tun. Die Männer, die in der Arbeit stehen, 
sind in erster Linie Realisten; sie lassen sich nicht 
drängen von sozialdemokratischen Hirngespinsten und 
Utopien. Sie wägen das Erreichbare ab. und das 
läßt sie erkennen, daß sie nicht mit dem Kopfe durch 
die Wand rennen können, und das führt sie zu der 
vom Staate gewährleisteten Eesellschafts- und Arbeits­
ordnung. Das führt immer wieder zur Gemeinschaft 
von Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Nur durch ge­
meinsame Arbeit aller Volksgenossen kann die w irt­
schaftliche und kulturelle Hebung der Arbeiter erfolgen. 
Das Vaterland aber stellen wir allem voran, und an 
unserer Liebe zum Vaterlande lasten wir nicht rütteln. 
(Stürmische Zustimmung.) Ich trete nicht gern in 
die Öffentlichkeit. Ich habe dem S taa t 40 Jahre in 
Krieg und Frieden gedient, und doch setze ich meine 
letzte Kraft für Sie ein, weil mein Herz mich zu dieser 
vaterländischen Bewegung treibt. Wenn ich Ihrer 
Bewegung diene, so diene ich dem deutschen teuren 
Vaterlande, und wir werden es erreichen, das Ziel 
der christlichen und sozialdemokratischen Gewerkschaften 
noch zu übertreffen; dann wird es besser stehen um 
das deutsche Vaterland! Der Redner schloß mit 
einem begeistert aufgenommenen Hoch auf das deutsche 
Vaterland.

Hierauf sprach der stellvertretende Vorsitzer. Ge­
schäftsführer He u e r - Be r l i n ,  über Verechticstmg und 
Notwendigkeit einer wirtschaftlich-friedlichen Arbeiter­
bewegung.' Es läßt sich. so führte er aus, sowohl in 
nationaler wie wirtschaftlicher und sozialer Beziehung 
kein größerer Gegensatz denken, als der zwischen w irt­
schaftlich-friedlicher Arbeiterbewegung und den älteren 
gewerkschaftlichen Richtungen. Diese großen Gegen­
sätze haben es mit sich gebracht, daß ein außerordent­
lich heftiger Kampf gegen unsere Bewegung entstanden 
ist und damit auch sehr viele Unwahrheiten. Halb­
heiten und Verdrehungen. Und doch will unsere Be­
wegung nichts weiter, als zur Errirrgung sozialen 
Friedens andere Wege einschlagen, als sie bisher von 
anderen Richtungen eingeschlagen worden sind. Wäre 
die Bewegung nicht notwendig und nicht daseins- 
berechtigt, so wäre sie kaum entstanden, noch viel 
weniger hätte sie sich so kraftvoll entwickeln können, 
wie es der Fall ist. Sie wäre auch nicht entstanden, 
wenn die deutsche Arbeiterschaft stets idealere Ver­
tretungen gehabt hätte, die in wirtschaftlichen, 
naionalen und sozialen Fragen zuverlässiger gewesen 
wären. Die Führer und Freunde der älteren Gewerk­
schaftsrichtungen müssen sich im Klaren sein, daß die 
neue Bewegung ihre Ursache in den gemachten Fehlern 
hat, in der falschen Taktik und in völlig veralteten 
und darum verfehlten Theorien. Die älteren Gewerk- 
schaftsrichtungen glauben, in der Berufs- und Massen­
organisation und im natürlichen Klastenkampf eine 
Besserung der Lebenshaltung ihrer Anhänger herbei­
führen zu können. Damit wird aber niemals eine 
dauernde Verbesserung der Lebenshaltung der 
jeweiligen Mitglieder der Gewerkschaften erreicht, ge­
schweige denn eine solche der gesamten deutschen 
Arbeiterschaft. (Sehr wahr!) Im  Laufe der Zeit 
sind die Waffen der Gewerkschaften zudem stumpf ge­
worden, die der Unternehmerverbände aber immer 
schärfer. Eine einseitige Berufsorganisation kann 
ferner nur sehr bedingt sozial wirken. I n  den moder­
nen Betrieben, die eine große Anzahl der verschieden­
sten Gewerbe umfassen, hat nur eine solche Organi- 
sationsform Wert. die alle Arbeiter ohne Ansehung 
der Berufe umfaßt, also die Vetriebsorganisation oder 
die Werkvereine, wie wir sie nennen. Wir stellen 
somit die modernste Orgmrisationsform dar. Die 
älteren Gewerkschaften betätigen sich nach dem Grund­
satz: „Wer die Macht hat. hat das Recht!" Dadurch 
würde aber der Machtkampf zu einer ständigen Ein­
richtung werden, und damit ist weder der Arbeiter­
schaft noch der Allgemeinheit gedient. Einzig und 
allein Gerechtigkeit und der Grundsatz: „Leben und 
leben lassen" führt zum Ziel. Unser Kampf gilt der 
völlig unsittlichen und verwerflichen Lehre, daß der 
Klasseukampf die Arveiterschaft vorwärts bringen 
könne. Nicht nur Arbeitern, sondern auch Männern

Zahnpflege und Zahnschmerz.
Von Dr. R. R o ss e n .

— -------  (Nachdruck verboten.)
Nicht allein für den Schönheitssinn, auch für die 

Gesundheit ist die Zahnpflege von größter Bedeutung, 
denn gesunde Zähne sind nicht nur ein Schmuck des 
Mundes, sondern auch wichtige Hilfswerkzeuge der 
Verdauung. Schlechte und schmerzende Zähne ver­
hindern das notwendige und genügende Zerkleinern 
der Speisen, welche dann nicht hinreichend vorbereitet 
in den Magen gelangen. Befindet sich dieser in nor­
malem Zustande, so bewältigt er eine Zeitlang die 
nicht hinreichend zerkauten und mit Speichel nicht 
genügend eingeweichten Nahrungsmittel; aber auch 
nur eine Zeitlang, denn schließlich bleiben die 
schlimmen Folgen nicht aus. Sofort aber treten sie 
ein, wenn der Magen nicht völlig gesund ist. Es ent­
stehen dann böse Stockungen in der Verdauung, 
quälende Blähungen stellen sich ein und schließlich 
chronische Magenleiden.

Die moderne Zahnheilkunde steht entschieden auf 
einem hohen Standpunkte; Zahnärzte gibt es in ge­
nügender Menge, aber dennoch wird von sehr vielen 
Menschen die Zahnpflege unerhört vernachlässigt. 
Das aber rächt sich immer. Wer kennt nicht aus 
eigener Erfahrung den Zahnschmerz?

Und dennoch braucht niemand dieses oft unerträg­
liche Gefühl kennen zu lernen, wenn man seine Zähne 
nur vonzeit zuzeit vom Zahnarzt untersuchen und 
bezw. behandeln läßt. Das aber ist bei uns leider 
nicht Sitte.

I n  Frankreich und mehr noch in England und 
Amerika ist dieses ganz anders. I n  diesen Ländern 
hat jede Familie, deren Mittel es eben erlauben, 
ihren Hauszahnarzt, der alle Vierteljahre die Zähne 
der einzelnen Familiennntglieder untersucht und 
etwaigen Erkrankungen beizeiten entgegenwirkt.

Die meisten Menschen kümmern sich erst um ihre 
Zähne, wenn es zu spät ist, wenn die Krankheit der­
selben schon soweit fortgeschritten ist, daß der Schmerz 
sich meldet.

wie O. Friedrich Naumann, sind Bedenken 
stiegen, ob die Gewerkschaften älterer Richtung w 
lich das „einzig Wahre" sind. Durch den s t a ^ E  
Kampf mit den eigenen Volksgenossen werden 
Gegensätze nie überbrückt, sondern stets nur verW  ' ' 
Soll eine überbrückung der Gegensätze in dre -^ 3  
geleitet werden, so muß ein Teil damit den Am 
machen und den ersten Schritt tun. Wir als Arve 
haben diesen ersten Schritt getan und sind nicht 
damit gefahren. Denn auch aufseilen der Arbeuge 
und Unternehmer war der Wunsch nach Frieden v 
Handen. Unsere Bewegung erstrebt nichts geringer , 
als den sozialen Frieden. Kann er nicht erre ) 
werden, so muß unser Volk gegenüber der 
dischen Konkurrenz zugrunde gehen. Nicht als GGN 
sollen sich Unternehmer und Arbeiter gegenüber;^ ^  
sondern als gleichberechtigte Vertragsschließsr uno  ̂
deutsche Staatsbürger. Kein Unternehmer ra 
einen Arbeiter als gleichberechtigten VertragssasiE 

- -   ̂ - und leimbetrachten, von dem er weiß, daß seine und ie-n 
Organisation Tätigkeit ganz allein darauf genrytet 
das Unternehmen solange zu schädigen, bis es e 
weder des Kampfes überdrüssig oder unterlegen >' 
Und wenn mir nun entgegengehalten wird, dass 
Hirsch-Dunckerschen und die christlichen G ew erk sE ^  
nicht auf dem radikalen Standpunkt der sozmldemor 
tischen stehen und mit ihnen daher ebensogut zu 
Leiten wäre, wie mit der wirtschaftlich-frreducye 
Arbeiterbewegung, so muß ich sagen: Solange sie/. 
SchLeppLräger der sozialdemskmLischen 
und damit der politischen SoziaLdsmokraLle 
Partei und Gewerkschaften sind eins — sich r 
sam betätigen zur Erreichung des sozialdemokratri^ 
Zieles, solange- kann das Unternehmertum om 
Arbeiterbewegung im Interesse seiner Selbsterhaltu . 
nicht als gleichberechtigten Vertragsschließer b e t ra f  
(Sehr wahr!) Wie in wirtschaftlichen und 
Fragen, läßt sich unsere Bewegung auch in natronac 
Fragen nur von dem Grundsatz leiten: „Das 
meine Wohl über das eigene Wohl!" (Beifall.) Rra) 
um einiger weniger Fragen willen darf die natrom 
Arbeitervereinigung mit der Sozialdemokratie genA 
same Sache machen. Die Gefahr, daß die demsH 
Arbeiter zu einem großen Teile zu einem ungejuno 
Weltbürgertum hinneigen oder gar dazu .erzog. 
werden, muß im Interesse ihrer selbst beseitigt u 
ihr vorgebeugt werden. Auch in der Auffassung si' 
Vetätigung der nationalen Pflichten scheiden sich uni^ 
Wege von denen der christlichen und Hirsch-Dunae^ 
schen Gewerkschaften. Unsere gesamte Arbeit ist E  
Erziehungsarbeit, die umso schnellere Früchte trage, 
wird, je mehr Kreise sich unserer Bewegung freun 
gegenüberstellen. Das erkennen alle diejenigen 
die mit den Grundsätzen unseres Hauptausschusses er^ 
verstanden sind. Vaterlands- und WirtschafLslreA 
und Erziehung zur Persönlichkeit sind die Ausgave 
der wirtschaftuch-friedlichen Arbeitsbewegrmg. ( L ^  
hafter stürmischer BeifallZ ^

Hierauf sprachen die Vorsitzer der einzelnen ve« 
Hauptausschuß angeschlossenen Berufsorganisationen- 
und zwar der Vorsitzer des Zentralverbandes 
männischer Verufsvereine Deuts ^
Hamburg,
Konditorg

jchlands
der Vorsitzer des VundZs der Bäcker- unSSlonditorgesellen Deutschlands W i s c h m o w s k i ,  ^  

Vorsitzer des deutschen Fleischergesellenbundes P r e  v- 
n o w -B e rlin , der Vorsitzer des Bundes der H.si^ 
werker der kaiserlichen und königlichen Jn stlA  
Deutschlands F o r t e n b a c h e r - B e r l i n  und, ne 
Vorsitzer des Arbeiterkartells „Unterelbe" E a r l s e n  
Harbürg a. E. über die Tätigkeit der einzelnen 2 ^  
bände im abgelaufenen Geschäftsjahre. Sie konj.n 
tierten sämtlich, daß ihre Vereine eine erfreuliche En^ 
Wickelung gezeigt haben.

Dann sprach der Führer des Bundes deutsch^ 
Werkvereine, R upp-E ssen , über die Tätigkeit ^

ämpfen erfüllt gewesen und mit Erfolgen bewo^ 
worden. Was die äugere Entwickelung des Vund^ 
anlangt, so ist die Mitgliederzahl wiederum gestiegen 
und zählte Ende des verflossenen Jahres in 307 Del; 
einen 110 931 Mitglieder. Innerhalb von 
Jahren hat sich die Bewegung also verdoppelt. ArA 
der innere Ausbau ist sehr erfreulich ; fast jede Woäsi 
kann von der Gründung neuer Vereine berichtet 
den. Der Jugendfrage wird eifrige Beachtung A  
schenkt. Durch die Gewinnung der Jugend für unse^ 
Ideale wollen wir der zukünftigen deutschen Arbeite^ 
schaff den dornenreichen Umweg über die Sozr^ 
demokratie und die Streit-Gewerkschaften zu 
ersparen. I n  Rheinland-Westfalen ist ein n a tionE  
Augendbund gegründet worden, der erfreulich wächsi; 
Das Verhältnis zu den übrigen Organisationen 6^

Jeder Zahnschmerz wird durch einen hohlen Zah" 
hervorgerufen. Dieser Satz ist die Regel. Die 
nannten rheumatischen Zahnschmerzen bei gesund^ 
Zähnen sind so selten, daß sie die Regel nur bestätig t 
Wo sie einmal auftreten, bringt Setzen von 
egeln am Zahnfleisch oder Einnehmen eines A b M  
rungsmittels sofortige Linderung. , .

Wer an Zahnschmerzen leidet, der begebe sich 
zum Zahnarzt. Dieser wird den kranken Zahn, 
Urheber der Schmerzen, schon finden.

Es gibt zwei Arten von Zahnfäulen oder 
die feuchte und akute und die trockene, auch chronM 
genannt. Die feuchte Caries ist die gewöhnliche, b  
kann an der Krone oder am Halse des Zahnes ^  
stehen und selbst bis an die Wurzel hinabsteigen.

Die zersetzte Masse des Zahnes ist gelb bis schwa^ 
und hat den unangenehmen Fäulnisgeruch. Sie 
sich also für den Patienten deutlich genug an. . 

Der Beginn der Earies an der Krone kennzeich^
sich durch einen Fleck im Schmelz des Zahnes.
mählich geht dieser Fleck in eine Grube, dann in ^  ̂  
Loch über, welches nun den fremden Stoffen das 
dringen gestattet, und welches sich immer mehr 
der Tiefe zu erweitert.

Sowie nun die eindringenden Stoffe, besond^ 
kalte oder warme Getränke, die innere Zahnpulp 
erreichen, entsteht leicht eine Entzündung und diU 
diese der Zahnschmerz. .

Die Natur warnt lange, und vom Beginn ^  
Fleckchens bis zum schmerzenden Loch können selbst ^  
paar Jahre vergehen. Noch mehr Zeit gestattet 
trockene Earies, die sich freilich meist nur im mittler 
Lebensalter des Menschen einstellt. Sie tr itt > 
ohne Ausnahme nur an den Backenzähnen auf, ^  
einem bräunlichen Fleck im Kronenschmelz b e g in ^  ' 
der nach und nach eine kleine schwärzliche ÖsfuU . 
erhält, welche nicht den Fäulnisgeruch hat und I 
nur langsam vergrößert. . ,

M it dieser trockenen Caries sind selten 
schmerzen verbunden, höchstens Empfindlichkeit 
Kälte. Die Krone verwittert unmerklich und bri



galtet sich m it der zunehmenden Bedeutung der w ir t-  
MsLs-srredüchen Arbeiterbewegung immer ungün- 

^ .K h lils tg s te n  w ird  unsere Sache und

W E M M Z
^  ^-^"bbewegung steht den konsesstonellen 

u ^  ^w erem en grundsätzlich freundlich gegenüber

°ber in  erster L in ie  Erund- 
^  daß m gewerrfchastlichsr Hinsicht in  den

; ^ M 8 L L - « S K  8k SS
I n  der vor wenigen Wochen 

M i t a l v d ^ "  Eeneraloerfammlung des 500 000 
a r Ä r ^ ^ « k ° ^ - L  >°^aldemokratischen M e ta ll-

darin d o k " ^ i^ ^ - r  " "A  «tolz. Sehen w ir  doch 
unserer 2^ m -m ,!? ^E "E e  Arbeit, die die Anhänger 
hörten A n o ^ r? "^  ^  leisten haben, und die uner- 
M n iosten^ i L '  R "f°2 l-e ausgesetzt waren, in  etw rs 
Wen» bereits gefunden haben,
selbst dem ^chAten und ihre politischen Freunde 
Entstob Terrorrsmus die Schuld an der
das § n  K n Ä !  - Bewegung zuschreiben, so t r i f f t
ichaftsbeweonnn heutige Eewerk-
d u r fn i l l- n '^ . " ^  entspricht eben nicht mehr den Be-
Wüten d e ? K i^ r-n , S M  hat das ungesunde
schaftsleben ^;°/^'Ä '"pssewerkschaften unserem W ir t-  
? ^ r  n n ^ » ^ ? 7 geschlagen. Daher sollte 
stellen " u n d ^ , ^ ' " " * r  sich auf unsere Seite
allem istei von jeder P arte ipo litik  und

N - m Z Z L , ,L 'L

länd S „ E  m-ch der Vorsitzer des Bundes'  vater- 
die E n t m i^ i . ^ " ° ? ° ^ ^ '  M ü l l e r -  B e rlin , über 
sprocksn^Nn^!""^ ^  Bundes im  letzten Jahre ge- 
g e s c h M -n ^ ^ 'n -" " /^  die öffentliche Festversammlung 
ge>chlos,en. -  Es folgten Beratunoen interner Natur

sprachen und Unterricht.
f r a ä u e t s u r ,  I b e  I r a v s l a t o r ,  I I  

 ̂ . r r o r s .  dre: Halbmonatsschriften zum Studiumder or« Halbmonatsschriften zum Studium
Sprlche.^-Diese italienischen und deutschen

g e w ^ V ^  Sprachen den richtig
und d ^ r ,  wodurch der Wortschatz vermehrt
werden in der Wiedergabe des Sinnes erlernt
bedienen Dle beste Weise, sich dieser Lehrmittel zu, 
neu voriom^. sorgfältiges Durchlesen, Aufschreibe!: der 
selben Ausdrücke und Auswendiglernen der-
korrektur m  ̂ der Ubersetzungm zu nachheriger Selbst- 
kleinerer' ysÄ^^E"^glernen einzelner Abschnitte oder 
dem - ""d  nachheriges Niederschreiben aus
Enqlisck nd?. -E' ^  Probenummern für Französisch,

Afschriste,,. m - Sücherschau
zahlreich«, ° h r  u n d  W a f f e n .
schriststeller ,^^'chen Beiträgen hervorragender M i
darunter m ^ r e r /^ ^ ^ e n t l ic h  reichem Bilder'
erster Künstler « n ^ 'g e  Kunstblätter nach Ori 
Gemälde von A , ,^ /  vierfarbigem Titelbild nach 

Ängelo Jank. Preis 1,20. -  Deu

von

gegenwärtige politische Lage und die Erinnerung an die 
denkwürdigen Ereignisse vor 100 Jahren die Teilnahme 
an allen militärischen Angelegenheiten bedeutend gesteigert 
haben. Diesem Umstände mag es auch zuzuschreiben sein, 
daß die kürzlich erschienene deutsche „Wehr-Nummer der 
Illus trie rten  Zeitung" trotz erheblich erhöhter Auflage in  
kurzer Zeit vergriffen war, sodaß sich der Verlag unter 
Benutzung des redaktionellen Te ils  jener Sondernummer 
zur Herausgabe der obengenannten Veröffentlichung ent­
schlossen hat. Das 44 Seiten starke Werk in  Großfolio 
ist als eine der bedeutendsten populären Erscheinungen 
über das deutsche Heer überhaupt anzusprechen. Es bietet 
eine überreiche Fülle von schwarzen und farbigen Abbildungen 
und interessanten, allgemeinverständlichen Artikeln berufener 
Persönlichkeiten, die den vielgestaltigen Organismus unserer 
Wehrkraft nach allen Richtungen eingehend erläutern. Die 
Anschaffung sei deshalb allen Offizieren und Mannschaften 
des Heeres und der M arine, M itgliedern der M ilitä r -  
und Kriegervereine, Pfadfindern, kurz allen jungen und 
alten Deutschen auss wärmste empfohlen. Der volkstüm­
liche Preis von 1,20 Mk. ist bei der außerordentlichen 
Reichhaltigkeit des Gebotenen gewiß als mäßig zu bezeichnen.

A r e n  a. M it  dem soeben ausgegebenen 13. Heft 
chließt der 29. Jahrgang dieser wertvollen, bei der Deut- 
chen Berlags-Anstalt in  S tu ttga rt erscheinenden Monats- 
ichrift. Auch in diesen: Schlnßheft finden sich wieder alle 
Vorzüge vereinigt, die zu rühmen man während des ganzer: 
Jahrgangs hindurch Anlaß hatte. Hervorzuheben aus dem 
vielseitigen In h a lt  ist vor allem der m it 14 farbigen Ab­
bildungen geschmückte Aufsatz über „Neuzeitliche Garten- 
anlagen" von königl. Gartenbaudirektor Zahl: in  Steglitz, 
sodann ArthurDobskys Würdigung des schwäbischen Malers 
Robert von Hang. Aus den: Gebiet der Technik schreibt 
C. Lund über „D ie  Beteiligung der privaten Schiffban­
industrie am Ausbau unserer Kriegsflotte". M a jo r Laugheld 
plaudert über „Deutsch-Ostafrika einst und jetzt", und 
W ilhelm Bölsche erzählt in seiner fesselnden A r t über das 
Zwergflußpferd. Noch verdienen Theodor Clemens' Aus- 
ührungen über „Kunstgenuß beim Reisen" und v r .  ju r. 

Hans Schneickerts M itteilungen über die Kunst der Personen- 
eststellung m it H ilfe der Daktyloskopie Erwähnung. An 

diesen durch kleinere Artikel, Erzählungen und Gedichte 
noch vermehrten und bunt und abwechslungsreich gestaltete!: 
In h a lt,  der durch dazugehörige und selbständige Textbilder 
sowie durch ein halbes Dutzend Einschaltbilder noch weiter­
hin eine Bereicherung erfährt, schließt sich als letztes 
außerdem auch hier die Sonderabteilung „K u ltu r der Ge­
genwart" m it einer Reihe anschaulich gehaltener Aufsätze 
aus den Gebieten der Literatur, bildenden Kunst, Architektur, 
Musik, Technik, Gesundheitspflege u. a. m. an. Bei solcher 
Jnhaltsfü lle  ist nicht zu zweifeln daran, daß auch der mm 
demnächst beginnende 30. Jahrgang der „Arena- sich der 
wachsenden Gunst des deutschen Lesepublikums erfreuen 
wird.

Das Frithjof-Denkmal für 
Gescheut des Kaisers von Professor M ax Iluger, 
w ird  am 31. J u l i  in  Vangsnes am Sognefjord 
enthüllt wecken. Der Guß der Riesenstatue, die 
12 Meter hoch ist und über 10 000 K ilo  wiegt, 
hat acht Monate gedauert. Der Künstler hat 
m it glücklicher Hand ein Werk geschaffen, das
m it großer monumentaler K ra ft ausgesprochene wirkungsvoll.

D ie Frithjof-StaLue fü r Norwegen.
Norwegen, das Anmut und Schlichtheit verbindet, Vorzüge, de­

nen man vereint bei derartigen Kolossalwerken 
selten begegnet. F rith jo f steht, die Hand am 
Schwertgriff, da und wendet das m it der Helm 
kappe bedeckte, jugendschöne Haupt nach links. 
Dem künftigen Standort angepaßt, ist die S i l  
honette des Denkmals von allen Seiten gleich

steht noch frisch unter dem erhebenden Eindruck der der deutschen Armee. Bei dem gw

der gebe und seine Gesundheit liebt.

-  -- - -
alle W u n e lr e i t e ^ ° " / ° ^ ^  verdorbenen Zähne und 
werden ° ls  Fäulmsherde entfernt

ist ^ahn von der Caries zerstört
i  « L  " 7  7 ' " *  k «  --> » M .N -  --»« ! -u
Sckuü -  ^ 2  g e n a n n te  „P lom be" ist der beste

d ° ,

2^1* plombieren, das sind die einzigen 
^  Zahnschmerz.- alle anderen haben keinen 

w u r k i "  E  N ^ t e r  Zahn oder eine Zahn-

d-. Z „77--- Zu
d.7L"Lch L ' U . '
^  . ^ ^  Kulturmensch rann infolge stiner Lebens- 
w°lse ohne Zahnpflege nicht sein. Es ist daher nötia 
dre Regeln derselben möglichst genau zu fo lg e n .  ' 

Jeden Morgen nach dem Aufstehen reiniae man 
W o ü ^  durch Ausspülen m it nicht zu kaltem 
Wasser. Dann bürste man sanft m it einem guten 
Zahnpulver die Zähne auf allen erreichbaren Seiten 

Die Bürste muß weich sein und soll nicht von rechts 
nach links, sondern von oben nach unten und umge­
kehrt geführt werden. Dadurch re in ig t man aber auch 
die Zwischeräume, was von größter Wichtigkeit ist, 
da sich dort die Speisereste festsetzen und sich zersetzen'.

Auch während des Tages empfiehlt es sich, das 
Ausspülen des Mundes zu wiederholen, besonders 
nach dem Genuß von süßen Sachen. Der Zucker an sich 
schadet nichts, wohl aber die durch denselben leicht 
hervorgerufenen Zersetzungsprodukte, welche Säuren 
enthalten, die unsere Zähne allmählich angreifen. 
Würden unsere M ü lle r und Zuckerbäcker, die ja  fast

von echten: Patrio tism us getragenen Entscheidung des 
Reichstages über die Ausgestaltung und Weiterentwicklung

alle schlechte Zähne haben, den Zucker und Mehlstaub 
fleißiger aus ihrem Munde entfernen, so würden sie 
ihre Zähne länger behalten.

Schroffer Wechsel von Kälte und Wärme schaden 
den Zähnen sehr, denn der Zahnschmelz ist gegen 
schroffen Wechsel empfindlich; er erhält durch solchen 
leicht Riffe, welche die zersetzenden Stoffe festhalten.

M an gewöhne sich daran, auf beiden Seiten zu 
essen, also abwechselnd die Zähne rechts und links zu 
gebrauchen. Das Kauen übt einen mechanisch re in i­
genden und stärkenden Einfluß aus.

Die W ahl eines richtigen Zahnpulvers ist sehr 
wichtig. Es gibt deren eine große Anzahl, von denen 
hier nur die genannt werden sollen, welche unter 
allen Umständen zu verwerfen find. Da ist zuerst zu 
nennen die pulverisierte Kohle, gleichviel, ob Linden- 
oder Schwammkohle. Jedes Kohlenpulver ist vie l zu 
rauh und scharf und gre ift m it der Z e it den Zahn­
schmelz an. Auch lagert sich das Kohlenpulver im  
Zahnfleischsaum ab, wodurch bläuliche, unschöne Rän­
der und Flecke entstehen. Ferner darf Bimsteinpulver 
ohne ärztliche Verordnung nicht angewendet werden. 
Der Zahnarzt verschreibt es nur, um durch zeitweisen 
Gebrauch desselben Unebenheiten oder starke A b­
lagerungen zu vertreiben.

Schließlich ist noch der Gebrauch von A laun zu ver­
bieten. Das einfachste und zweckmäßigste Zahnpulver 
ist und ble ib t die geschlemmte Kreide, käuflich in 
jeder Apotheke.

Liebt man es, wohlriechendes Zahnpulver zu 
haben, so kann man auf 30 Gramm Kreide 5 Gramm 
Veilchenwurzel und je nach Geschmack entweder fünf 
Tropfen Pfefferminzöl oder fünf Tropfen Nelkenöl 
zusetzen.

Zahnseife oder Pasten, deren Hauptbestandteile 
Kreide und medizinische Seife bilden, sind gleichfalls 
zu empfehlen. Es w ird  auch das Natronbikorbonat, 
das bekannte Vullrichs-Salz, als Zahnreinigungsmittel 
empfohlen. M an wendet es in  trockenem oder ge­
löstem Zustande an. Jedenfalls hat dieses M it te l den 
V orte il, die Säure im  Munde sofort rm neutralisieren.

Volkes für „seine Soldaten" ist daher diese prächtige Publt 
kation begeisterter Aufnahme sicher, umsomehr, als die

also unschädlich zu machen. Auch nim m t es auf die 
Dauer an den Zähnen auch den Weinstein, auch Zahn­
stein genannt, fort, ohne einen nachteiligen Einfluß 
auszuüben.

Veim Ausspülen des Mundes setzt man häufig dem 
Spülwasser eine Zahn- oder M undtinktur zu, um 
neben der mechanischen Reinigung zugleich eine des­
infizierende W irkung zu erzielen. Auch auf diesem 
Gebiete hat, wie beim Zahnpulver, die Spekulation 
eine Unmenge „unfehlbare" M it te l geschaffen, die fast 
alle nichts taugen, schon aus dem einen Grunde, weil 
das Spülwasser die zerstörende K ra ft des M itte ls  — 
wenn überhaupt eine vorhanden ist — zu sehr ab 
schwächt.

Das einfachste und billigste Desinfektionsmittel 
für den M und und die Zähne ist der S p iritus  oder 
Alkohol. M an mische den reinen, starken S p iritus  
der Apotheker m it der gleichen Menge Wasser, und von 
diesem Gemisch halte man täglich einen Schluck einige 
M inuten im  Munde. Dieses M it te l hä lt die Earies 
fern und hemmt den Fortschritt, wenn sie bereits 
begonnen hat.

Wem diese Spiritusmischung nicht schmeckt, kann 
echten Kognak nehmen, sogar mehrmals täglich.

Selbstverständlich ist die Spülung auszuspucken 
und nicht etwa hinunterzuschlucken.

Sollte auf dem Lande oder in  kleineren Städten 
bei Zahnschmerzen nicht gleich ein Zahnarzt vor­
handen sein, so gibt es nur ein sicheres Linderungs­
m itte l, das ist die Karbolsäure. Jedes andere M itte l, 
sei es Chloroform, Nelkenöl, Senfspiritus oder ein 
anderes, hat nur höchstens eine kurze, vorübergehende 
Wirkung. Die Karbolsäure aber tötet schließlich den 
Zahnnerv. Es ist auch das M it te l der Zahnärzte, 
die freilich meist noch M orphium  und Arsenik zu- 
mischen. Aber Karbolsäure allein tu t es auch. Fügt
man täglich zwei- bis dreimal einen Tropfen K arbol­
säure m itte ls W atte oder m it H ilfe eines Hölzchens 
vorsichtig in  den Zahn, so hört der Schmerz bald auf. 
Frellich zerstört die starke Säure den Zahn bald. Die 
e»Mk> ist in  allen Fällen vorzugeben.

Maniligsattilies.
( R a u b m o r d  i m  Z u g e . )  I n  einem 

A b te il zweiter Klasse des Personeuzuges 
F r a n k f u r t  —  H e i d e l b e r g  wurde Sonn­
abend Nachmittag bei der Ankunft in  D a r m -  
s t a d t  ein M ann to t und anscheinend beraubt 
aufgefunden. —  Die Staatsanwaltschaft erläßt 
in  der Angelegenheit des im  Zuge F rankfurt— 
Darmstadt ermordet aufgefundenen Kauf­
manns Brechner ein Ausschreiben, in  dem fest­
gestellt w ird , daß der Kaufmann durch einen 
Schuh in  den Hinterkopf aus einer kleinkalibri- 
gen Repetierpistole getötet worden ist. A n ­
scheinend ist der M ord auf der Strecke Sprend- 
lingen-Darmstadt begangen worden. — Der 40 
Jahre alte Holzkommissionär Eduard Brechner 
wohnte in  Darmstadt in  der Künstlerkolonie 
und fuhr beinahe täglich auf der Strecke Darm ­
stadt— Frankfurt. Der M ord  wurde erst eine 
Stunde nach der Ankunft des Zuges in  Darm- 
stadt von Wagenreinigern entdeckt. Verm ut­
lich ist die T a t zwischen der letzten S tation  
Langen und Darmstadt, auf welcher Strecke die 
Wagen erster und zweiter Klasse gewöhnlich 
beinahe leer fahren, verübt. Es besteht die 
Vermutung, da keine Spur darauf hindeutet, 
dah ein Kampf stattgefunden hat, daß Brechner 
auf dem Wege zur Toile tte  von hinten nieder­
geschlagen, dann der Tote in  den Abort ge­
schleift und beraubt wurde. I n  den Taschen 
fand man weder Portemonnaie noch B rie f­
tasche, auch fehlten Uhr und sonstige W ert­
sachen.

( Z u m  z w e i t e n m a l  e f r e i g e s p r o ­
chen.) D ie L o b l e n z e r  Strafkammer ver­
handelte am Donnerstag und Freitag gegen 
den angeblichen Hausdiener und Opernsänger 
Franz Chmurzynski, geboren in  Mocker bei 
Thorn, wegen B e t r u g e s .  I n  der ersten 
Verhandlung hatte die Strafkammer den A n ­
geklagten freigesprochen, da k e i n  B e t r u g  
vorlag. A u f Revision des Staatsanwaltes 
hatte das Reichsgericht die Sache zur nochmali­
gen Verhandlung an die Coblenzer Strafkam­
mer zurückverwiesen. Der S taa tsanw alt bean­
tragte am Freitag 1 Jahr Zuchthaus. Das Ge­
richt kam aber a b e r m a l s z u e i n e r F r e i -  
s p r e c h u n g  und Aufhebung des Haftbefehls. 
Der Angeklagte gab vor Gericht an, er reise im  
Auftrage einer Loge. Am 1. Februar dieses 
Jahres erschien er in  dem Kloster Eberbach bei 
Kochem an der Mosel, angetan m it bischöflichen 
Gewändern und m it Tonsur, und legte ein so 
würdevolles Benehmen an den Tag, daß die 
Klosterbrüder glaubten, es m it einem Bischof 
zu tun  zu haben. E r verrichtete auch kirchliche 
Handlungen. Bei seiner Ankunft erklärte er, 
er sei ein ausländischer Bischof, reise in  ge­
heimer Mission nach M ainz und übergab dem 
P förtner des Klosters 120 M ark, wovon der 
Betrag fü r seine Verpflegung abgezogen wer­
den sollte. Nach einigen Tagen schöpften die 
Klosterbrüder aber Verdacht, der M ann wurde 
en tla rv t und ihm die bischöflichen Gewänder 
abgenommen.

( D i e  a b e n t e u e r l i c h e  F l u c h t  d e s  
F r e m d e n l e g i o n ä r s . )  I n  voller U niform  
und m it 50 scharfen Patronen ist auf der Flucht 
ein deutscher Fremdenlegionär v o n  T r i e f t  
kommend aus der Durchreise nach seiner badi-



scher. Keimst in  T r a u e n s t e i n  in  Ober­
bayern angekommen. Der Flüchtling erzählte, 
daß er vor vier Wochen vom 2. Regim ent der 
Fremdenlegion in A lgerien geflüchtet sei und 
nach 25tägiger Fußw anderung ein österreichi­
sches Schiff erreicht habe, das ihn nach Trieft 
brachte.

( K e i n e  R e v i s i o n  i m  S t a l l  in a n  n- 
P r ^ S e ß . )  D as Reichsgericht in  Leipzig ver­
warf die Revision des R en tiers  Benno Cram er, 
der im Spielerprozetz S ta llm an n  und Genossen 
vom Landgericht I am 10. A pril wegen ver­
suchter Erpressung zu drei Ja h re n  G efängnis 
verurteilt worden war. Die übrigen seinerzeit 
V erurteilten hatten keine Revision eingelegt.

( B e s t ä t i g t e s  T o d e s u r t e i l . )  Vom 
Reichsgericht in Leipzig wurde die Revision 
des A rbeiters Detlefsen, der am 20. J u n i  vom 
Landgericht F l e n s b u r g  wegen R aubm or­
des zum Tode v e ru rte ilt wurde, verworfen. 
Detlefsen hatte am 22. F eb ruar den 72jährigen 
Arbeiter E hlers m it der Axt erschlagen.

( E i n  s c h w e r e r  K a s s s n r a u b )  ist 
Sonnabend in L u d w i g s h a f e n  verübt 
worden. Am M ontag drangen drei Ind iv iduen  
in den Kassenraum der B a d i s c h e n  A n i ­
l i n -  u n d  S o d a f a b r i k  ein, bedrohten 
zwei ihnen entgegentretende Beamte m it einem 
Revolver und verletzten den einen durch einen 
Schuß in  den Arm. D ann raubten  sie einen 
größeren B etrag und flüchteten dam it. Bei der 
Verfolgung der R äuber wurde einer ergriffen, 
doch er erschoß sich sogleich. — Zu dem R aub 
wird weiter gemeldet: Die T äter sind drei pol­
nische Fabrikarbeiter, die, m it den lokalen V er­
hältnissen vertrau t, den R aub von langer 
Hand vorbereiten konnten. G eraubt wurden 
etwa 1800 M ark. Don den A rbeitern des Be­
triebes verfolgt, drang einer der T äter in  eine 
Wirtschaft. D ort richtete er die W affe gegen 
sich selbst und brachte sich eine schwere W unde 
bei. Der Tod ist noch nicht eingetreten, doch 
dürfte der T äter kaum m it dem Leben davon­
kommen. Die beiden anderen R äuber ent­
kamen.

( R a c h e a k t  a n  e i n e m  O b e r l e h r e r . )  
Bei M rtnik in  Westböhmen ist der Oberlehrer 
Kankrlik im W alde erschossen aufgefunden wor­
den. A ls M örder wurde der Arbeiter Joseph 
Rundel verhaftet, der die T a t aus Rache be­
gangen hat.

( S t r a n d s e g e l n )  wird jetzt in Bade­
orten der englischen und französischen Küsten 
Mode. D as Gefährt ist eine kleine Konstruk­
tion  aus Holz m it zwei Masten, ähnlich wie 
eine Eis-Jacht. N ur läu ft die Strandjacht auf 
4 Rädern. Bei gutem W ind fliegt dieser

Strandsegler über den Sand  m it einer Ge­
schwindigkeit von sechzig Kilometer in  der 
Stunde.

( E i n  i t a l i e n i s c h e r  D a m p f e r  g e ­
s t r a n d e t . )  Amtlich w ird aus C e u t a  ge­
meldet, daß das spanische Kanonenboot „Laya" 
nach P u n t a  S a m m a r  abgegangen ist, wo 
D onnerstag der italienische Dampfer „P as- 
chale" gestrandet ist. D as Kanonenboot wird 
behilflich sein, den Dampfer wieder flott zu 
machen und verhindern, daß das Schiff durch 
die zahlreich an der Strandungsstelle zusam­
mengeströmten bewaffneten Kabylen geplün­
dert wird.

( H u n g e r s n o t  D e u t s c h e r . )  I m  
O r e n b u r g e r  B e z i r k  in  R ußland sind 
deutsche Ansiedler, dem Schwabenland, der 
Oder- und der Weichselniederung entstammend, 
infolge mehrfacher M ißernte in  schwere Not ge­
raten. Die Strohdächer der Häuser wurden 
abgedeckt, um notdürftiges V iehfutter zu ge­
winnen. Der Verein für das Deutschtum im 
Auslande hat sich der Unglücklichen angenom­
men und b itte t um Unterstützung.

( E r t r u n k e n )  sind zwei Offiziere des 
russischen Unterseebootes „Peskar", der Kom­
mandeur K apitän  zweiten R anges W urm  und 
Leutnant Meziyoff, die nach M eldung aus 
W i n d  a u  auf offener See von einer über­
schlagenden Welle über Bord gespült wurden.

( W a l f i s c h e  a n  d e r  d e u t s c h s t :  d -  
w e  st a f r i k a n i s c h e n  K ü s te .)  Große Her­
den von Walfischen sind in  den Gewässern bei 
L ü d e r i t z b u c h t  aufgetreten. Verschiedene 
Walfischfänger, die sich nach den Tropen be­
geben haben, werden sicher ein ausgezeichnetes 
Geschäft machen. Die W ale haben unter dem 
Kleinfischbestand an der deutsch-südwestafrika- 
nischen Küste fürchterlich aufgeräum t. Am be­
denklichsten ist diese Erscheinung für die See- 
vögel auf den Euanoeilanden; sie sterben aus 
M angel an N ahrung in  Massen dahin.

( V i e r  M i l l i o n e n  j ü d i s c h e r  N a t i o -  

n a l f o n d s . )  D e r  i m  J a h r e  1 9 0 1  v o n  d e r  z i o ­

n is t isc h e n  W e l t o r g a n i s a t i o n  b e g r ü n d e te  jü d isc h e  

N a t i o n a l f o n d s ,  d er  z u m  A n k a u f  v o n  G r u n d  u n d  

B o d e n  i n  P a l ä s t i n a  a l s  „ u n v e r ä u ß e r l i c h e s  E i g e n ­

t u m  d e s  jü d isc h e n  V o lk e s "  b e s t im m t  is t ,  h a t  jetzt  

e i n  V e r m ö g e n  v o n  v ie r  M i l l i o n e n  F r a n k s  e r r e ic h t .  

D a s  I n t e r e s s a n t e s t e  a n  d ie s e r  T a ts a c h e  is t  d e r  U m ­

s ta n d , d a ß  d a s  E r g e b n i s  d e r  S a m m l u n g e n ,  d ie  sich 

a u s  k le in e n  u n d  k le in s te n  B e t r ä g e n  z u s a m m e n se tz e n ,  

v o n  J a h r  z u  J a h r  i n  e i n e r  g a n z  ü b e r r a s c h e n d e n  

P r o g r e s s io n  g e s t ie g e n  is t . I n  d ie s e m  J a h r e  w i r d  d er  

I .  N . - F .  z u m  e r s te n  m a l«  a u f  e i n e  J a h r e s e i n n a h m e

v o n  e i n e r  M i l l i o n  k o m m e n , w ä h r e n d  er  z w ö l f  J a h r e  

z u r  A n s a m m lu n g  d er  e r s te n  v i e r  M i l l i o n e n  b r a u c h te .  

G e g e n ü b e r  d e m  V o r j a h r e  f in d  d ie  E i n g ä n g e  d e s  

I  N . - F .  im  er ste n  H a l b j a h r e  1 9 1 3 , w i e  w i r  d e m  

z io n is t isc h e n  Z e n t r a l o r g a n  „ D i e  W e l t "  e n t n e h m e n ,  

u m  ü b e r  1 0 9  0 0 0  M a r k  g e s t ie g e n . D a  n u n  d a s  

z w e i t e  H a l b j a h r  g e w ö h n l ic h  w e i t  h ö h e r e  E in n a h m e n  

l i e f e r t ,  so d ü r f t e  d i e s m a l  —  b e s o n d e r s  a n g e s ic h ts  

d e s  v o m  2 . b i s  9 . S e p t e m b e r  i n  W i e n  s t a t t f in d e n ­

d e n  1 1 . z io n is t isc h e n  K o n g r e s s e s  —  d ie  J a h r e s e i n ­

n a h m e  d e s  I .  N . - F .  d ie  d e s  V o r j a h r e s  u m  w e i t  

m e h r  a l s  z w e ih u n d e r t t a u s e n d  M a r k  ü b e r t r e f f e n .  I n  

D e u ts c h la n d  a l l e i n  s in d  i m  e r s te n  H a l b j a h r e  1 9 1 3  

4 3  2 0 0  M a r k  g e g e n  2 5  7 0 0  M a r k  im  g le ic h e n  Z e i t ­

r a u m  d e s  V o r j a h r e s  g e s a m m e lt  w o r d e n .  Ä h n lic h  

s in d  d ie  F o r t s c h r i t t e  au ch  i n  a n d e r e n  L ä n d e r n  z. B .  

N o r d a m e r ik a  6 0  3 0 0  g e g e n  3 7  2 0 0  M a r k ,  u n d  R ück ­

g ä n g e  s in d  e ig e n t l ic h  n u r  i n  d e n  v o m  K r ie g s  b e ­

t r o f f e n e n  L ä n d e r n  R u m ä n i e n ,  B u l g a r i e n  u n d  S e r ­

b ie n  z u  v e r z e ic h n e n , w ä h r e n d  d ie  E in n a h m e n  a u s  

d er  T ü r k e i  s o g a r  e b e n f a l l s  e i n s  b e d e u te n d e  S t e i g e ­

r u n g  e r fa h r e n  h a b e n .  D e r  jü d isc h e  N a t i o n a l f o n d s  

e n t w ic k e l t  b e r e i t s  je tz t e i n «  h e r v o r r a g e n d e  K u l t u r ­

t ä t ig k e i t  i n  P a l ä s t i n a ,  ü b e r  d ie  d e r  B e r ic h t ,  d e n  d er  

V o r s itz e r , J u s t i z r a t  D r .  B o d e n h e im e r - K ö ln  d e m  1 1 . 

Z io n is t e n - K o n g r e ß  e r s t a t t e n  w ir d ,  in t e r e s s a n t e  A u f ­

schlüsse v e r sp r ic h t .

Humoristisches.
( V e r g  i  f  t  e  t . )  F r a u  v o n  S t a ö l  w a r  e r z ü r n t  a u f  

d en  G r a fe n  L h o r se u l, d a  e r  sie zu m  G e g e n sta n d  
b e iß e n d e r  W itz e  u n d  S a r k a s m e n  g e m a c h t  h a t t e .  A i s

„ W ir  h a b e n  e in a n d e r  la n g e  n ich t g e s e h e n /  
„A ch  g n ä d ig e ^  F r a u ."  e r w id e r te  er . „ich w a r  krank.

S k a n d a /g e sc h ic h te n  b e r ü h m te n  G r a fe n  s p r a c h lo s . E r  
v e r b e u g te  sich t ie f  u n d  zo g  sich zu rü ö^  o h n e  d a ß  ih m  e in  
W o r t  d er  E r w id e r u n g  e i n f i e l .

( E i n  g u t e r  S c h ü l e r s  P a p a :  „ I s t  d er
L eh re r  m i t  d ir  z u fr ie d e n , F r itz c h e n ? "  —  F rrtz-  
„ O , seh r!"  —  P a p a :  „ S a g t e  e r  e s  d ir ? "
„ J a ,  n e u lic h  s a g te  e r  zu  m ir ,  w e n n  a l l e  se in e  S c h ü le r  
so w ie  ich w ä r e n ,  so w ü r d e  er d ie  S c h u le  ü b e r h a u p t

s"
( A u c h  e i n e  A n t w o r t . )  „ I c h  w e r d e  a u s  

I h r e m  D ia le k t  n ich t  rech t k l M  g n ä d ig e s  F r ä u l e in .  
D a r f  ich fr a g e n , w o  I h r e  W ie g e  g e s t a n d e n ? ' 
„ N e b e n  d e m  B e t t  v o n  M a m a ! "

G e d a n k e n s p lit te r .

D a s  B e ifa llk la t s c h e n  d e s  g r o ß e n  H a u f e n s  is t  o f t  
e in e  sch a llen d e O h r fe r g e  f ü r  d en  g u te n  Geschm ack.

D i e  W e ib e r  sin d  d ie  P e r l e n  d er  S c h ö p fu n g  u n d  
w o l le n  d e s h a lb  im m e r  g e r n e  in  G o ld  g e fa ß t  se in .

I h r  G lück sch m ied en  v i e l e  so , d a ß  sie je d e n  N e b e n -  
m en schen  a l s  Ä m b o s  b e tr a c h te n .
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g e r a d e  i m  S o m m e r

haben viele Kinder ein S tärkungsm ittel nötig, 
gerade im Som m er erweist sich ihnen S co tts  
Emulsion a ls  eine W oh lta t; denn nichts 
besseres gibt es, a ls  diese Zubereitung, welche 
ihnen alle Vorteile des LebertranS bringt und 
sich in der warmen Jahreszeit ebensogut 
nehmen läß t wie in der kalten. Also auch 
im Som m er befördert sie die Entwicklung 
kräftiger M uskeln und vor allem den Aufbau 
fester Knochen. W er S co tts  Emulsion —  
doch nur die echte —  gebraucht, der wird 
auch im Som m er die besten Erfahrungen 
mit ihr machen.

Gehalt, ca.: Feinster Medizinal-Levertran 150,0, prima 
Glyzeri« 50,0, unterpho-phorigsaurer Kalk 4,3, rrnterphoS- 
pyorlgsaures Natron 2,0, pulv. Tragant 8/), feinster arab. 
Gummi pulv. 2,0, Wasser 13S,0, Alkohol 11^. Hierzu aro­
matische Emulsion mit Zimt-, Mandel- und Ganltheriavl 
je 2 Tropfen.
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do.

1.2.5.8.11.
I.S.ö.g.IL S s l l M  k ö ls s .  2 8 . Ilili I8IZ

ttod,nr«r.97 
Xis! 69/98 
do. 1904 

Xrot.OViulO 
kirzdedurL. 
do.06uk.11 
ttLinr.0716 
ttovmöastsr 
forsn 00 05 
do.06uk».16 
do. 34.03 
fotrdLm 02 
Lek-nod.Sö 

do. 07 
LpLndLo 81 
ZtsndLl 03 
8tsttinOI40S 
7«Itov.Xrois 

da. dv. 
IdornOOull 
do. 1895

ci
a
a
a
V
a
e
a
a
a
a
Ä
ci
ckck
ck
ck
ä
ä
cL
Ä

38
38
4
4
38
4
4
4
4
4
38
38
38
4
38
4
38
4
38
4
3Ä

------- /
------------c
95.606 c 
------------r
93 002 k 
96 506 l
94 502 l
------- ,
94.256
95 006 l 
83256  
92 506 l 
90.106

—

84.10b
83702

93.506
—

0vulL6ikS ? rk n d d rie ts
ösrtin.fkdd. K 2 N2.V06
do. do. a 48
do. da. a 4 100.002
d«. do. a 38
do. oovo a 4 94 402
d». do. a 38 83.506
do. do. a 8

ördd.pfdXmt a 4 95 506
lltftd.forsn a 4 95 006
l.rnd8ck.6tr a 38 8360b
Xur-u.ttsum. cr 38 33006
d». Lite a 38 96 006
do.Xomm.O. Ä 38 83706
do. da. ä 4 S50Ü2
OrtprvuLS. . a 4 93 40b

oo. a 38 83 7Üb2
do. a 3 7490b

fammsrred. a 38 84S0L
dv. a 3 74.906
do.nsvld. a 3

fosonsvks . a 4 100.006
do. Xl-XVIl a 88 86906
do. t.it. 0 a 4 92.606
do. i.tt.X a 3
da. Ut. t a 4 92 606
dv. t.it. k a 3
do. tit. 6. a 38 86006
Lradrireko. a 4

do. a 38
do. a 3 79 006
do. asvv a 4 93.508

Zedisssttld a 38
do.ldLod.l..X a 4 95.002
da. do. da. a 38 86 906
do. do. da. a 3 78 006
8edI.ttIrt.iL a 4 92 252
do. do. da. u 38
Asstl. i.»nd a 4 94.00b
do. do. a 38 64.256
d o .!!. folßs a 3
da.»!, fol-e u 4 3400b
Visstpr.rit. I a 38 L5.L06

do. iö a 38 88 L5b
d». 11 a 38 86.502
dv. >a 3 75 306
da. 1! a 3
do.nould. a 4 92.258
do. da. a 38 84 0002
do. da. a 3 76006

ttoss!.dN1.XI a 38 84 306
do. XXill a 4 97.206

V eutrsbe 1.oss
XukrdZ.701.
öLd.fr.X.67

ire.> 24.5008 
1L0.75K

Krsekvv2l)7i. tte.il 95.3006Oölnk^ps., L 38 134 60bttLmd.LOI.i 3 3 17, LOb
i ^rin.76Id.1 Ire 3410b
> 0ldvnd407!- 2 3 125 1066

KOstst Lad 3) 8? 75b
OrtLf.kird..  ̂ 7 3
küri. füssüL li. piriuldNefL
Xrx.tisd. SI l i> —
ds. Xnl. ,.8 l 5 — —
do.inLoldO7 X: ä —-—
d». 1000 f l 5 L9S0d

Xrz. 4000U. e 4Ä S4.3006
do. 400 ». 6 4!L 93.000
do. rd l OOi.. <r 4^ 100.706
doL».S.8.97 4
8usnXirfr06 ck5 85.20d
öu>e.8t.X.S2 a 6
da. mittlsrs a 6
LdüsLald^. a 4'«

do. ».1906 ck 48 80 25KO
Odin.Xn!.»35 a 6

da. v. 1835 Ä 5 97.50d
dv.7isnts.-f Ä 5 92 30b

do. ». 96 e 4X 90 30b
OrodX 51/64 a 1.6
do.kr.Ooldr. Ä 1.3
da. »onapol a U
do.?ir.t.400 /c 1.6
dLpX.10.1.7 — 48 91 .«Ob

do. 4 S4.60b
ItLiisa.Ksnt. a 32
»sxx.ioroo Ä 5 9030b
do.4060». 5 92.90b
do.2100». 4

Osst. Loldr. Ä 4 89.506
da. Xronenr. c 4 81 60b
da. oind.k».K V 4 80.806
do.8ild.-knt. L 4 i
da. KOr iosv o 4 178.25b
ds. 64r io8s — tto.
fortuz. Xnl. a 3
kumsn. 02 s 5 93.75b

oo. 89 a 4 88.606
da. SO a 4 83.40b
do. 91 u 4 68.75b
da. 94 a 4 87106

da. KIsino96 s 4 L7.00d
da. 1905 «r 4 86 25b

kurr.k.X. 80 
da.6otdX.89

s
7,

4
4

88.402

da. da. 94 2i 4
do. do. 94 38
do. do. 96 7r 3
dv.k.tkX.I.II Ä 4
do. do. 02 a 4 83.8006
da. da. 05 a 48 99 50d6
do. LtLLlrrt. S- 4 92.006
do.konr.Odl. a 3.8 64 756
do.frm.X.64 a ä
do. da. 66 6 5
do.Kodsnlcr. a 5 112 25b
ZsafLuIo KI. a 5
3ekvo8lX86 /"
8srv.LM^9ö a 4 79 90b
8pLN.8ekdk 2) 4
lürk.öLZd.X 6 4 77.756
do. unifir.02 6 64.20b
do. oo. 05 c 4 73 006
do.rall.0.11 a 4 72.50t,6
do. 4005r.l.. fro. 157.0006
Unß. 6oldkt, a 4 3390b
do.Xrvnsnrt 4 80.606
do.8t.-kl.ic 6 4 81 2006
da. da. 97 a N 704006
8ueLr.8tX88 a 48
buon.XIOOO / 42
do. 100 1.. / 42 93 756
do. Ks§E a 6 101.606
do. 1908 ck 5
d°. 1909 a 5 96 000
l.irrrb. 8t.X. a 4 74.606
^05k3v5t.X. V 4 78 806
8oiiL 6o!d . s 5 3490b
ViisnXammX a 5
do. 8t.-X. 96 a 4 83.906
finni.tts/p.11 4!,
dürl.XrV.Od! l 4
fsrt.Xom fk. d 4 87 256
forn.fkSOOO a 42 83 30b
1000-1008 a 42 89.30b

8edvsd.tt78 a 4
OnFkadkr.ff <r 32
do.8dksZ.ff ä. 4 86.008
ds.Lv.X. 1.11 4
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örsvkv.duto 7  12 229.39b 
örsdovtokl. 7 
8rsitond.7m 7 
Zram.V/ollk. 7 
örssl.Lpritf. 0  
Sudsruskiv. 7 

'LV1. 
öutrks «st.
6Lrti.orokv 7  

do. do. 7 
Ossssltodst 7 
Oksrl.V/rsr.
-«öuokLii .
^krissk.kl. - 
ZUüedfos.TV 
^OrLnisnd. 7 
OLIn-küssa 
0ä!n-ttt8» S 
OvneardöZd 
do. Spinnn. 7 
Oont.Virrnv 7 
Qglmnk.Un *
OsssLU. 6s 
Ot.Xll.IsIse. 
do.i.ux.8v.V. 
do.ttiod.lsl.
l10.0SLt.8AV 
do.ttsbs.tiü 
l1o.zspti.6s8 
llo. KssZIükt 
da. Xodsivk. 
da. LvkLektb 
do.Lpioxolel 
da. V/Lllsnlb 
doMsSvrV. 
ltt. tissnlidl.
Oinnsndrlii. 
üonnorrmkk 
vör.Li.sdrm

Stttst f ik . I .z iu tr-I 'rp .

L
Q
L

r8
-5o
r§ .

O o

D-rr

Lrr
2c

LL
§ 2

LZ
Z scr
L
L

Q.
«

«

6t.keds.8lrk a 4 99 256
da. 1.4.15 Ä 4 9S 5V6 ,
do. 1.S.18 a 4 96406 i
Vt.k«d»-Xn1. u 84.6206 .

do. do. V 4 SS.0^b6 ,
d». do. V 3 74208 ,

fr.St.Lokrtr Ä 4 88.006 s
dv. 1.4.15 L 4 96 2 0 ^  .
do. 1.5.16 a 4 S8L006
frrr. ks.Xnl. V 3X 84.608

do. do. V 3 74.106 '
d«. do. V 4 S7.S006 '

do. LtLll.X. cL 4 SO 10v6 l
8L>sr.Xnl16 s 4 97 702 !

do. uk. 15 s 4 87.708 -
do dv. V 3L 82806

Srem.Xn1.S8 V 3N 82.5006
do. 96 ct 3 72.206

Larsslidkr. e 3!ii 86756
ttLMKZ.Lt.K. r> 3X
do. 1907 ä 4 87.006 .
do.sm.1900 a 4 ------- I
dv.dv.87/04 V 3X 8590d6
dv.do.86/02 V 3 76.001,6
LLvds.Ltrrt. V 3 7S.K00L

krentsn-Seivte
ttrnno»rred. L 98.006

do. V 38 83 802
Xur-o.ttsvm. ck 4 95.702

do. V 3^ 84.002
kommorrvd. ä 4

do. V 38 63 80b
fßrsnsvd» . Ä 4 95 506

do. V 3* 84.006
frrvrriredv ck 4 95.202

d». u 38 84 066
kdoin-V/ortf ä 4 85.406

d». V 32 84.062
Ziedrirod». cr 4 65.250
Lskirrireko cl 4

do. V
Lodlrv ttolsi ä 4 S5306

do V 3X L3 802
NrnnfXVXVl «r 4

do. !X a 38
do. Vli Vlll kt 3 —

Ortpr.fr.Od! a 4 S3 00d6
do. do. rr 3X 81.1006

fomm.fr Xni 6 38 S6.1V06
forsn. da. a 4 92262
do. do. a 38 80.801)6
d». do. a 3

Strpr.XX XXI V 4 86.4006
do.XXti XXIII Ä 38 S3026

XX1V-XX1X V 38 84 506
do. IX X« XIX a 3 82K66
V stffrlb lß 4 96 3006
do. IV ck 3? S1 506
do. 11 M IV cl 3K L3706
do. 1! ck 3 ! 81.566

5r»rtt-, Kreis- ste .zn le ib .
UtVNL . . .  V
Lrrmsn 01 e 
dv.lSOS-ie d 
Ssliin 04 II a 
d». 82/88 v
da. 1904 I<t 
da.8tSvn.99 a  
dv.93.04.05 
Ls»riru 91 
8kvmd»kL02 cl 

da 99 Ä
Ai»rt.89/99 
do.07uic.17 «1 
da. 1308 
da 35/99,02 
)ii,rd88/0Z 
iltrssl .99  
irrsa  1901 
Knss.Olull 
da. 01

«Nils 86/92 
clo. 1900 

3rms1n.8lä. 
3LNNE95 a  
Hrrbuse-k 
iiiidsrüsim

S9.75d 
S I MS  
95.306 
8S53d 
66 82d 
86.70L

82 806 
8SL06

86.256

96 40d
87.20k,

Kssd.Orrnr. 
t.iaxli.-k2v. 
l.üd.-8üak.. 
Nok1.fr V-Id 
iiiadsrlLlls. 
klordti.Vara. 
psri.ii.8upp
Lnsetitslisdr 
OsetOtLStsb 
Orisnt. kisb. 
KrrdOodnd. 
8ö6-s1.<r.d.)
N̂Ltoi. ,o!l
do. 60̂

8»>tim. Okiv 
6Lnrds?Lv. 
ttri.UittsIm. 
l.i».?r.iisnri
8etiLNtunF 
V,sst.8irii.

«. l(t8indrjikiLn
^reti.ittsink. 7
8r3unrvti«.
8rsLl.ol.8tr.

134.M6

7V50K6 
125.006 
Z29 266  
V4.2S6

6
10
2.8
8
78,

54.4VK6

109 S0d 
11Mb6 
87.73d 

21S.7Sb

15«S0d
1S.2vb
68.5vb6

Osar. »i.8tr. 
0t.kisd.8t.6. 
klsk1.ttoviid. 
6r. Ksrl.Llr. 
doOrr». 6o. 
I1rmt»r§. da. 
Ilrnnor. Ltt.

do. V. 
I L̂Zdad.Ltt. 
ssosensr da. 
8tsttinsr da. 
71rtd.ki§d.6

16V 50b6 
132.00L 
104.00dL

Ivg.SVbO
12280K6 
16275(6 
106.506 ,69 V0d6 
62.008 
74006

174.006 
160.80d
169.006

LLtijilstittr-jMieir
r̂zo.OLMpi.

Umd.^m.pek
ttrnrrvmpl.
!<ordd.l.tovd
8atil.0pf.6o.

119 7Sb6 
137 25d6 
287 75b 
115 7566 
82 00bö

kir8kidS!n,-?f!os.-Vd!iyr1.
S2.506 
69.706 
70756  
86.0ÜK6 
S2.20K6 
95.80b

vur.öd.8iid. 
da. Kr.-Pr. 

0sLt.l1.81.85 
da. 6o!d 

8üdö»t.(l.d.) 
do.0d1.6otd
Kurrk-Ok. 8. 
da.,01,1689

ItieolLi Krdn 
Irrnsksuk.
iÄ'Lliß. Oomd 
Kurrtc-Xisi». 
ttoseo-Xar. 
ds.Xis««vs. 
da. kjässn . 
da.Mnd^b. 
podol.kiLnd. 
llsfvinLk zar. 
8jr,. llrrisk 
8üd-0st -6  
V,eii V.I Or 
da. da. X XI 
Mdikr. 96
-ln.tis.2040 
da. klein» 
do.kr§.-Iistr 
da. kiains 
âesdon. 8.

iiortb.psaSd 
da. oo. 

Psnnrvlv8ds 
8t.t.ouir§.5r 

oo. da. 
do. 8.Vis§t

IvilULNt. 6 .̂

84 608 
84.20b 
84.25b

74.256

85.896

84̂ 56

93.10b 
84 60ö 
83.756
L7.10b
87.208

91.506

91.806 
91.50b6
60.806

69 006

ÜLUlSOjlS ljfpotli.-?tsn«jd.
8ari.tt>p.8k. 
X!!1 XIV o.l S 
Krl ssOd.IalS 
SL>r ttxpM

SI.LObO 
83 006  
95.406 
SS 206

Sr.ilL0N.XX! 
öa.XVIXXIl 
da. XXV 
Ol.ttpS.s'/.Vj 
do do. XVil 
da. da. kv.
dovrixxixri
do.XXIlXXtti 
da.Xlttu.13 
do.Xm.0d.il! 
frkf.tt?f.X1V 
Ootk.erdkri! 
do. 111 «V 
da. lX v. «XL 
do. X v. XII 
do.XiVu.16 
do. XIX 
da. Xlv. 13 
ttamd.ttp.-8. 
da. unk. 16 
da.611-650 
da. 8.1-190 
»an 8.«!1.VI!I 
do. IX X ck 
do. XiXlll 
da.XIV u.19 
da. XVv.19 
do. XV« 
do.Xom.-6d! 
K1-Kl.8tr.tt?f 

da. da. 
UnttvLViVII 
do.Xiluk.17 
da. kann. 
d,.s»r..?fdd. L 
Xrdd.LrXVIi 
da.X1Xu.22 
pr.8ad.8i.1V 
Xlii X!V XVI« 
da. XIX 
da. XX! 
da. XXVül 
da.XX!Xu.22 
do.XX1IIv.15 
?r.6tt.8d.S0 
do.99 01 03 
do.».06uk,6 
do.».07uk17 
da. ».86.69 
da.». 94.96 
do.».04uk13 
do.X.-0.».01 
?r.ttsfp.X.-ö. 
da. da. 
do. da.
E  rr.125 
da. da. 
do.uk. 1913 
da.uk.1914 
do.uk.1917 
da.uk. 1919 
da.Xomm.Ob 
da. da. 1909 
da. da. 1821 
ktt.ttvp.Vsrr. 
da. da. 
k>r.!>lljdrXX»1 
da. XXV (14) 
daXXV!I(15) 

XXVlllll?) 
do.XX!X(19) 
do.XXX XXX! 
XXXii XXXI» 
da. XX!II
do.XXV1(14) 
do.XVtt XV!!! 
da. XXIV
do.X1d0d.S8 
da. dv. 04 
do.XOVM) 
da. IX uk.20 
do. X sk. 21 
do.
do.ll! vk.12 
da. V uk. 17 
8d.ttp.Xm Ob 
Kd.ULtf.LUSi
da. Xi u. 18 
da. Xil v. 20 
do. XIII u. 22

4
4
ö
4̂ j
4
4
4
3!
4
4

3X
4
4
4
4

4
4
4
3H
4
4
4
4
4
4
4
4

ä  4
3L

93 006  
93 006
94.506

S9.25b6

S2.50b6
95.006 
»7.506 
95.756 
94.906

114 90b 
100.256
53. L8a6
93.006 
S4.0ML
54. L0K6 
85 256
92.506
93.506 
950066 
»4 006
93 006 
93006
33.256
94 006
94.506
95.256 
95756  
91756  
34 206  
S3.30d6 
339066 
84.40d6

Sdügrt. lnilirt. bsrrürod.
X.6.f.ttont.2 
XI«e.tistt.8. 
8ri.tiM.93 

da. 1908 
8iLmrrokd.2 
8ovdum.8ll»r 

l6L

S425d6 
9525K6 

113.006 
82906  
92906  
82 906 
94 706 
S5.L06 
88206  
33.006 
82.906 
93.00bO 
S3 006 
84.3060 

ZV 34 3060 
Ẑ j 83.52b6 
4 94.506
Z.e

OsrL.ürsI 
Ot.kird.86.2 
Ot.-M. 7sl. 
Oonnsrsmkk 
Vrtmlln.100 

do. 100 
do.u.14 3 

flnrdLsdif! 
trist, karrm 
SalssnkkM»' 
6srm.8edtt2 
6L.t.si0atr3 
6ärIttLLvd3 
ttrrtmiilrodZ 
ttrsp.kisv.3 
XLiiv.Xsodrl 
XvKlLrisnn 5 
Xrupp-Odliz 
trurrdütt» 

da.
!.so«k.8rnk.
l.d* l.SvsL0
izrnnermr.5
ttdrirus.X.
OdradlkisdZ
da. tir.-ind.
?rtrsnn.8r3
8edsik.6r9S
äekuitn.ör.ö
8ism.t!.8.
8ism.ttLlsk3
5ism8ekek3
7dioI1VnokI2
8t»LULkm.5

91 406  
L32S6 

120.506 
91.4066
92.506 
325066 
92.706 
S3.25b6 
95.1066 
9520b6
38.006
94.756
83.506 
828066 
93.5066
93.756 
94 0Lb6 
94 00b 
84 40dL 
85.036
88.506 
88 506
84.256 
84 256
93.006

95006
S5.00b6
95.506
84.256 
84 256
85.006 
63806  
SL50b6
94.006 
94.7SK6 
Sö.SOS

4 101.002 
4 

*4 
*4Lj 
*4 
*4 
48 
4 

»4 
3X 

*4^
*4

*4X 
*48 *4 
*4 
4X 
4L*4.̂ ,

SS.75b 
;90 406
94.256

90.006 
92 006  
94.106 
98.806
94.256

97.406
100006
97.506

a l 4X
a'4Üs 5

8rI.XindI8r.014
8r!.XindILtk> 
ßri.vnionsb 
8o«k. kv.u.n. 
8Sdm. 8rLuk 
trisdrieksk. 
OarmLnis 
ttürsdain. 
XSn»88tLdt. 
brndrsV/rLb 
UünodkrLub 
?2trsnkofer 
pistiardsrx 
8edönsd8el 
8ekultdoisr 
8pLndLvorL 
Viotori»

08.022
93.5066

39.606 
88 006 92.0066 
L7.0UbL
97.506
95.006100.202
94.50d8
93.506
86.506
97.006 
93.706

37 806

89.506 
99.00b

101.606

öLrnr. Lk.-V. 
SsrZ.lilLrk.b 
3rl.ttLnd.6r. 
do.ttssp.-8.X. 
8rLunrok*8 
do.ttLNn.ttvp 
Lom.uviLe.8 
ÜLnr. kri».S. 
ÜLrmst. Kk. 
St.-XriLt.8k. 
Ot.XnrivoId. 
Vsutredaök. 
do.tilskl.8k 
da.ttsfpotk.8. 
da.ttLiivn.8. 
da. ttsdsrr. 
Visa. Oomm. 
vrsrdasrök. 
6otks6rdkr. 
da. ?ri»Ltdk. 
ttsmdttvp.S. 
»Lnno»örnk 
tt,idsLd.8nk. 
Xänixrd.Vrö 
tLNddLNK . 
ieipr.Ord.X. 
ttLLdsd.S V. 
^»rkisoksZ. 
disokld.8.40 
Kisininz. ök. 
kiittvld.ordd 
riLt.-8k.f.0t. 
itordd XrodX 
da.6rundkr8 
Ornrdrüok.ö 
Ostd.f.N.v.6. 
!ttau»».8d1ir 
do.6tr.8d.Xr 
dv.ttyp.X..S. 
do.ftdbr.-8. 
ksiskrd.Xnt. 
NdMirOire
kvLS.8.I.Ltt. 
5rokr. Srnk 
8vkssiit:̂ »

,09.L0li6 
144 006

3Nl59.10b
107 80b(; 
112 256
158.006 
107 00b6 
119.50b6

N 8 506
124.006 
244.0Sb6 
,12.006  
144.306 
1,2.251)6 
153 00!)6 
,81 5üd

3'̂  149.00 b
156 50b6 
112 256 
175.10b

78132.7Sb6
163 006  
12410» 
80.006 

150.506
6^ ,17.006

93.506
121.006
132256

6^113.80b

?
6

113 75b 
1,3?/.d(; 
109.756 

7L 123 406
118.006 
147.00b 
,86.00»6 
1,0 25d6 
,46.256

6.« 134.40b
117.00d6 
143 00 d 
149?/2b

S Ikw.twN

INl1U8tsiL-̂ !i811
Seriiner Sreuvrsien

16
0
6
5
2
0
0
4
24
7

14
10

0  11

232.236 
253.256 

63 80b 
10025K0 
122.006 
71.00K6

33.506 Sl.SObg 
80.006

113.006 
230.25b6
185.006
216.006 
257.V0b6
113.506 
99.256

KuekvSrtlgs
Sook.Vicior. 
8ris§vr8t.8r 
varlmundar 
do.llsiollLdr 
do.VietvriLd 
Drsldttäivld 
Oermn. Srtm 
KIüvkLul. . 
ttsrkuIOrss. 
ttalrtsn . . 
ttuxzsr?vs. 
Xiv1.8odIorL 
Xöni88.8ask 0  
l.siprkisdvk ^ 
i.inddr.l!nn3 
Undener. . 
ivvsadrvtm 
OoskLakIss. 
Vppolnsr. 
sisulsköd» 
8ed!s8e1 . . 
8edl»rbsn8r 
8innsr . . . 
»7uvdarsek. 
Viivkt.Xüpp.
Kiaeum.tLd 
X.S.t.Xnilint 
do.f8ruLuri 
XdlsrVam.k» 
Xdlsrküito 
Xdlsrvarks. 
XllaldÜrvn.f 
XlixbsrlOmn 
Xnxlo Ooni.6 
Xüztlokt.üs 
Xnkrlt. Xodl.

da. V.-X. 
Xnnan. KuLS 7 
Xpisrd. 8ssd.

Xrsndrs.3Zd 
XrnsdorffLs' 
Xumstr-fra. 
8rsrL8t. «X 
ÜrrttLOo 8p 
8LU8 8ttvust 
do.XLi§V/8tr 
8sndirttoiro 
Ssrg.kLrk.!. 
ZerßM. tlkt. 
8r!.XndkX§ed 
dv.t1skt.-V. 
da. do. 
do.kispLlrst 
dv.kud.ttutt. 
do.ttlr-vmpt 
do.klLsonin. 
do.8podV.kr 
do. do. V.X. 
8orikoid8ok 
ösrrviiusLv 
8ismLrvki,t1 
koedum.8§v 
do. Kirrst. 

8de8odöndX 
SödtsrLOo.
8ör-srd.Vv
8rnsodU.Xdi

103.256
94.756

363.506
405.506 
112.006 
150.ü0b6 
133.00b6 
125.00k 
150.00b 
138 50L 
138.606 
167 256
162.256 
190.066

194.756 
173.00b
87.006 
63106
83.006

158.256
149.256 
257.25l>6
1232.256 
115 256

6
6

13 
30
0
8
8

14 
8 
6 
6

10
7

22
6

12
30
10
tro.
1!
0
0
5
S

12

16
7

14
10
9

15
10
0
8

14 
fro.
15 
4

/  11

0  21 
7 

19 
7 

25 
15 
5

7
7 
7 
7

6rs 7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7  
7

390 002 
431 50b 

80.506 
102 506 
180.25b 
411 OObö 

77.00d6 
181 00d6 
117 25N  
241 026  
151.2556 
111.256 
118.002 
146 256  
124.75b6 
390.25d6 

78 00b 
167.>Ib6 
416 256 
1432556

36.5VK6 
46.80 b 
65 00bO

126 00b 
133.l:vb 
16375b6 
99.306 

7.5Vb6
248.006 

83.00K6
237 0056
152.006 
133 006
246.006 
128 75b 
151 75d6 
132.2606 
219 7ZK6
70.00k

vüLrsIdVikß 
da.kis.uOrdi 
do.^Lsodin. 
llvnLMIrurt 
Leksrl tt.t. 
tßost.82>ino 
t>grrLvkt8rk 
tissM.Xr»fi 
tibsri.tLrd. 
da.?Lpior1b. 
klskt.vrord. 
tnzi. V/alik». 
O.trnrtLDo. 
tsodv.Srzv. 
tLLSN.5lNK8 
^L?kis.Ust 
roin-duto8p 
f«nsb.8vdiff 
7r»urt. luok 
rrsundlii.k». 
trist.Lkrrm 
Qairk». tis. 
Koirsnk. 8w. 
da. KuLLtLk! 
Kz. iSLrisnk. 
oo. Vorr.-X. 

KsrMLNILfl 
ks.t.ol Untrn 
LlLdb.8pinn 
6i2L8vkLlks 
KSrt. tissnd, 
do.^LLokin. 
Krsppin.WK. 
X.Kutmann^

225.806 
78 7SK

ttLborm.LK
ttLssSN.KULS. 
ttLlIssodaU. 
ttdlsß.iOrdb 
ttst.SsttsLl!. 
ttLNNV». 8LU

do. Ussvlr. 
ttLrd.V/isnü. 
»Lrkort 8rek 
da.8>».8t.-fr 
ttLrps.a.ZZch. 
ttLrtm. r̂vk. 
ttLLpvrtirsn 
ttoini.vdm.r. 
ttsmmoorvm 
ttarbrLnd 

L23.00bL tisrmLNNM.

8
7 35 

2b 
7 32

52 50K6 
74.00b 

267.758 
404.006 
105.581)6 
292.001)6 
93.506 

41S.506 
224 252 
132 50b 
2WV0b6 
142.00K6 
238 008 
263.50K6 
128006  
48 506  

49S 006  
300.75b
123 703 
124.906 
320 40b 
173.752 
119 506  
146 20b

6^N 0 50d6 l.i!
' 253.506 

162 90b 
117 836  
473 25K6
124 006 
34S00K6 
329.502 
612 90b

95 006 
117.006 
19 506  

311.50b6 
133.536

6 
10 
9 

7 11 
7 27 
7 12 
7 26

6 
6 
0 
0 
8

7 10 
7 8! 
7 10 
7 4 
9 18

4
5

7 15
10

10
0

7 22

0
7 30

0
7 14

5
6

ttsekst. fdv. 
llokanIakeN 
Nörvdt.u.Lt.
ttumdoldkiL. 7
Slso Kored. 
IsssriodVX.

da. rbe. 
dsrLsnitr X.
Kskls forr. 7 
XLliXssdrsl. 7 
XLpIsrki»ok. 7 
Xsttoulitr.88 4 
Xng.VM.K». 7 
da. da.ff.-X. 7 
Xön.iäLriond 7 
Xönixsdorn. 7 
XSniZsroltf. 7 1 
6dr. Xörtinz X 
Xrurrrkv. 7. 7 
XMsusork 
L»Ldmssfor t  4 
i.LU0d'NLMM. 7 
«.sursdütts. 7 
l.«onk. 8rnk. 7 
l.s>kLM dos. 7 
Unko ttallm. 7 l..i.üveL0o47 

,k.dp. 
do.do.ät.fr. 7 
busk.L8tsff. 7 
dünst», v/okr 7 
l,urk.8r8vd» 7 
rALnnssmr. 7 
MrkVlstlke 7 
ULßdvd.K-L 7 

da. öorev. 7
KI. 7

W 30.756 
84 506

163.256 
133.636 
166 25b
487.006 
177.002 
533.50b6
23 75K6 

105258  
47.256 
,5 5 0 6  

2N.50K6 
1S5.75K6 

8^130.0006 
" 163.006 

123.00K6 
226 006  
225 006

71.506
189.0006 
178.7506
93.756 
91 90b 

113.302
71.506 

151 50b
63.606 

235 00b8 
233.506
121.256
187.006 
113.756
31.251

7
W. 0

146.506
100.506 
46756

299.256 
149 50b 
95 008 

7 12^177 0008 
1L7.80b6 
140 750 
163 0006 
130 256 
120 506  
152 0006 
141.752

Karls ks.  ̂
kLriankXotr 4! 
k.-f.XLpps! 7  
kadVOtind. ' 
kixLKsnosi 
kdlsküninz. 7  
küklk.krxv. 
IllaptunLek. 
ttguo8d.X.-6 7 
kirdsrl. XK1. " 
ttitritirbrik. 
ttordd. kis*. 
da. Kummi . 
do.dut, 1.. 8. 
da.^ottkßm. 
Obsadlkird 
do.tisvnind. 
do.Xoksvrk. 
do.frti.7sm. 
Oppsln. 7m. 
0ran8t.LXoo 
Osnsd. Xupr. 
Otavi -Uinsn 
Ottanr.tiron 
?»nr. 6sid. 
frukrvk K. 717 
fstsrrb.tl.ö 

do. V.X. 
fotro!v.V.X. 
fdöni» l.it.1.. 
KLvsnsdLp 
Ksiodsltkst 
kkoin. örnk. 
do.kotul.VX. 
da.ttLrs.öv. 
do.LtLklvrk. 
do.V/stt.ind.

>d6 da. da. XIKv. 
kiobookMv. 
d. 0. kirdsl 
kamdvd ttütt 
kossntk.frr. 
koritr. örnk. 

da. 7uoksr 
kotkv tros 
kütears Wk. 
LäodsöSd 7 
äLnzord. U. 
8rrotti. 
Lederin». . 
8ok!.s!.u6rr 
8rrdi.frt!.7m 
tt.Loknoidor
Lodomdure. 0N 0
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SLjl24 '̂
6

12
0

22k!
10
0

15 
18 
23

6
16 
1 
6

22
6
9

10
6
9
5

17
16
ü
0
7 
9 
0

'3X!
8
6

37 
34 
6 

26 
7 30

1602 25b 
142.5006 
314 7506 

16.2506 
442.506 
100.256 
,51 006  

5.006
335 0006 8i 
144 006  
68 256  

229 5006 
249 7506 
32S 00b 

34.756 
243.7SK6 
168 50i)6 
122 0006 
266 0006 
113 25b 
122.502 
190.006 
165 6006 
1600006

28S76K6 
324 502

7 11 
4 
0

4  14
5
0
3s

10
6
S

15
8

7 10
14
0 
8 
6 
6 
0 
8 

7 11 0
7 16 

0 
7 15 
4 10 0
7 24 
7  10 

4 
7 12 
4  12 
7 128 
7 10 
7 20 

3 
0 
0

7 12ch
12

010 
7 10 
7 13 
7 10 

9

40.256 
92.10b 

132006 
84 00n6 

204.9öb 
1050006 
94 506 

505 006 
7 8256  
98.00b6 

392 00K6 
L37.2Sd 

4125b 
326 50b6 
160 0006 V, 
68,006 
71 0006 

203 00b6
90.0006 
1525d6
70.506 

111 606 
133900
92.60b6 
75 5006 

212 0006 
146 006 
151 2502
174.0006
63.006 

107.70b8
87.006
88.506
6.003

124.75K6 
165 006 
12.756 

249 8006 
99 006 

205.00b
166.0006 
118 006 
220.00b
156.0006 
99 002

166.306
178.10b
322.0006 
152.50b6 
269756

802506 
113 3006 

13106 
84.6006

148.506
197.0006 
124 0006 
2197506 
175 806 
145.756 
150.5Ü06 
L51.25b

Lodaonine . 
Loduokort t! 
Liomons 6t.l 
Liom.Lttlsk. 
Livmonrtl.8 
Limoniu» 01! 
LpnnKvnnor 
LoutdV/stXlr 7 
8pri1bL«rkX6 "  
LlLdtdorg. tt 
LtLdiLttSIK. 
LtLLSf.OK.f. 7 
8t,N.Vu!ksn 7 
LISdrLOo Xg 7 
LtoiivrvkVX. 7 
8tvlb.rink.z 7 
8trLls8pi»«k 7 
^ooklsndrg 7 
Isi. öorlinor "  
loltov- X»n 
lorr» K.-8. . v 
sr. Orosrvk. 7 
do.tt.Lokünk 
do.tt öotOsrt 
do örittrdort 
do.do.Lüd». 
Isutoa.dliLb 
Ikrlokir Slf 7 
fr.Idom ös. 7 
Irsvkond.r. 7 
UnioaöLvg. 7 
ll.d.l.ind.8». 7 
Vorria. f»p 
V.öri.frkt.O. 
do.OSlnkv.? 
do.»örtol-W 
do.Ustv.M1. 
do. ttiekolv. 
do.kvpenLVf 
Viotorl»frkr 
Voßsilvi.bf. 
Voetl.ttLsod 
Vorvoki.p.O. 
IviLNdsrsrf 
V/srsedliVsrs 
Vivstarseln. 
do. ff.-XKI. 

VisrtiLl.Oom 
Viostf.9r.lnd 

do. Xupfor 
do. Ltrniv. 
do. öd.X.O. 
Vivkin8k».0. 

V/i»lLttrdtm 
V/ilkoKssom 
Viitt. Kvsrst. 
do. LtLkIrkr. 
V/rsds ldälr. 
LsvkruXrb. 
roitrarttised 
LsttstVLldk

9 123.6006 
8 147.25b 

222.00bS 
215.30b 
117.S0S 
93.60S 

105.026 
111.60b 
443 506  
102 806 
17010bg 
13L.80b6 
129 000« 
158 006  
113 75b 
126 75b
135.256 
114.756 
169 SOS
29 2S6 
89 506  
74.508 
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83.006 

1S7 00nS 
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72.506 
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149 506 
139.00d8
125.256 
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77.756 
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413.0056 
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152.00d6 
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98.256 
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64.506 
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585 006 
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7 
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4
4
5
6 
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6
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8 
6
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0
0
0
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9
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81. 
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örürs.u.X 
Xopvnke. 
l.i»sLdon 
tondo» .

do. . . 
krdr.o.ö 
ttruyork , 
fsri, . ,
Wisn . ,
8vkvoir.
Ltookklm 
itLl fistrs 
fstorsdx.
Varrok.

16S.S5S 
80.5002 
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6
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